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Zr. 28 (16 Seiten) 
Leo's Gebenskrafl! 


Bas Ende mag erfi in zehn Ta- 
gen kommen. 


Manche Hofer no! 


Der Bapit genicht auch Wieder ta= 
türliden Schlaf. 


Unhaltend rege Betheiligung an den Ange: 
legenheiten der Kirche. 


Aerzte unterjagen ihm aber das Sprechen. 


Rom, 11. Juli. (7 Uhr Abends.) 
„Der PBapft hat den Tag ziemlich ruhig 
verbracht, und fein Allgemeinbefinden 
tit ein befriebigendes. 

Die Bruft wurde abermals geprüft. 
E3 war feine Vermehrung der Ylüfligs 
feit im oberen Theil des Bruftfafiens 
porhanden, melche auf eine Bruitfell- 
Reizung hätte jehließen laffen fünnen. 
Der Puls mar ftärfer nub voller, mit 
86 Schlägen in der Minute. Ather 
28 und Temperatur 36.9 Zenti-Grad. 
Der Gemüthszuftand des Patienten 
war leichter. (Gez.) Roffoni, Mazzont, 
Lapponi.“ 

Rom, 11. Juli. Noch immer über— 
raſcht der Papſt die Aerzte und das 
Publikum durch ſeine wunderbare Le— 
bens- und Erholungsfähigkeit. Um 
halb 8 Uhr heute Abend gaben ſeine 
Aerzte folgendes Bulletin aus: 

„Das allgemeine Befinden Sr. Hei- 
Yigfeit hat fich leicht gebefjeri, in ge- 
nügendem Grade, daß die Xerzte eine 
neue förperliche Prüfung vornehmen 
fonnten. Diejelbe ftellte feit, daß bie 
Flüffigfeit unterhald des Stiche im 
Bruftfell fich feit der geftrigen Opera- 
tion nicht vermehrt hat, und allem Anz 
fcheine nad) das Serum in der Zone 
oberhalb der Wunde abforbirt worden 
ift. Auch ift das Athmen leidlich gut; 
man hört nur geringes Gurgeln im 
Hals. Ge. Heiligkeit fühlt jich be- 
trächtlich erleichtert.” 

Der Anficht hoher Würbeträger im 
Qatitan, daß, obwohl Feine Hoffnung 
auf ein Aufkommen bes Papftefts vor- 
handen jet, das Ableben ich wahr: 


Iheinlich no um acht bis zehn Tage 


berzögern merbe, fchließen fich die Zet- 
tungen in Rom heute Abend an. Und 
manche Perfonen in der Imgebung des 
Rapftes, welche jchon jeit einer ganzen 


Reihe Jahre um ihn find und ihn von | 


beinahe ebenfo jchmeren Krankheiten, 
tie die jeige e3 tft, fich erholen jahen, 
halten fogar noch immer an der Hoff: 
nung feft, daß er aud) diesmal jchließ- 
lich genefen und die pollftändige Lei- 
tung der Kirchen-Angelegenheiten wie⸗ 
ber übernehmen merbe. 

Ein anderes Element in Rom und 
anderen Städten Staliens jeboch jcheint 
die Sachlage ziemlih Tchmarzjeheriich 
aufzufafjen, und fpefulirt ſogar ſchon 
Ihmunghaft bezüglich "des Nachfolger? 
Leos. 

In vielen „Pool“-Lokalen wird ſtark 
gewettet, und viele Wett-Angebote wer⸗ 
den hinſichtlich der verſchiedenen Kan— 
didaten für den Stuhl Petri gemacht, 
wie Kardinal Serafino, KardinalVan— 
nutelli, Kardinal Oregli (der Kardi— 
nal-Kämmerer) und Kardinal Gotti. 
Dieſe werden bei den Wetten beſonders 
begünſtigt. 

Rom, 11. Juli. Die Doktoren Lap⸗ 
poni, Mazzont und Roffoni mußten 
heute Radmittag im päpftlichen Vor=- 
gemach eine Stunde lang warten, ehe 
fie venPBapft auf’3 Neue förperlich prü- 
fen fonnten. Denn er fchlief zur Zeit 
gut, ohne dab etwas DBefonderes ba- 
für gethban morben war, und bie 
Aerzte hielten es für gerathen, ihn nicht 
aus dem Schlaf zu weden. Als der 
Papſt ſchließlich von ſelbſt erwachte, 
fanden die Aerzte, daß er in bedeutend 
beſſerer Stimmung war. Doch unter⸗ 
ſagten ſie ihm das Sprechen, aus 
Furcht, die Anſtrengung könnte ihn zu 
ſehr ermüden. 

Rom, 11. Juli. In den letzten Ta⸗ 
gen hatte bekanntlich die unruhige 
Schläfrigkeit des Papſtes ſeinen Aerz⸗ 
ten bedeutende Beſorgniß verurſacht; 
dieſe hat ſich entſchieden vermindert, 
und der Kirchenfürſt erfreut ſich jetzt 
eines natürlichen Schlafes. Sein 
ſonſtiges Befinden hai ſich während 
des Tages wenigſtens nicht verſchlim⸗ 
mert. Er hat ohne Zwang Nahrung 
genommen und ſich zu geeigneter Zeit 
ohne Weiteres der körperlichen Prü⸗ 
fung unterzogen. 

Um Mitternaht begab fh Dr. 
Mazzoni wieder in den Vatilan, das 
mit er fofort zugegen fei, menn Ge. 
‚Heiligkeit etwa Stimulation bebürfen 
würde. 

Trotz des Verbotes ſeitens derAerzte 
ſpricht der Papſt noch immer genug. 
Als die körperliche Prüfung zu Ende 
war, empfing er die Kardinäle Mario 
Molenni, Serafino, Cretoni, Domini⸗ 
co Ferrata und Francesco Segna 
und unterhielt ſich mit ihnen fünf Mi- 
nuten lang. Kardinal Ferrata ſagte zu 

Frankreich nimmt großes In 
tereife an fahrt Em. 


‚umb beiet ernftlich für Yhre Ger 


Darauf antwortete der Papft latei- 
niſch: „Felix infirmitas.“ (Glücklich 
die Schwachheit.) 

Während der übrigen Zeit, welche 
die Kardinäle im Krankengemach ver⸗ 
brachten, richtete der Papſt ſeine Be— 
merkungen hauptſächlich an den Kar— 
dinal Cretoni. Er fprach mit ihn. über 
Angelegenheiten, welche mit der Kirche 
in Verbindung ftehen, und namentlich 
bezüglich des Rituale. 

Beim Weggehen kühten die vier Kar 
dinäle die Hand des Papftes und em- 
pfingen feinen Segen. 

Rom, 12. Juli. Die dritte Ausgabe 
bes Blattes „Iribuna“ fagte zu [päter 
Stunde Samftag Abend: 

„Die Ihatfache, dab das Befinden 
bes Papjtes nach der zweiten Opera— 
tion fich nicht verfchlimmert hat, ift 

| ein gutes Zeichen. Auch ift Die Stim- 
mung des hohen Patienten entfchieben 

| befier geworden. : 

| Während der geftrigen Körperpril- 

| fung dur Dr. Rofioni folgte der 

| Papft felber den Einzelheiten genau, 
und al? Dr. Lapponi die angegriffene 
Stelle fondirte und daran tlopfte, be= 
merkte der Patient: 

„&3 fcheint mir, da tönt e8 ziemlich 
dumpf.“ 

Lächelnd erwiderte Dr. Roſſini: 
„Ew. Heiligkeit hätten ein Arzt wer— 

den können.“ ——— 
Beſucher durfte und darf er nicht vie— 
le empfangen, und diejenigen, welche 
überhaupt in die Krankenſtube zuge— 
laſſen werden. dürfen nur ein paar 
| Minuten bleiben. 

Die Diarrhoe hat jet auch mieber 

aufgehört, und die Nieren arbeiten viel 
befriedigender, wodurch fich die Xerzte 
fehr erleichtert fühlen, — denn fie hat- 
ten nicht wenig Beforgniß dor Der 
Ausfiht auf Blutvergiftung durch 
Harnfäure gehabt. (Zeitweilia hieß e3 
fchon von mander Seite, die Blutper» 
giftung habe fich eingeftellt.) Das 
würde natürlich mehr, al3 irgend ein 
anderer Faktor, ven Tod des Papites 
bejchleunigt haben. 

Mährend des Samftagd verlangte 
der Yıtient auch) etwas zu trinfen. Er 
fchien, durftig zu fein, obaleich feine 
Zunge nicht troden war. Die Nerven- 
und die Herz-Anregungsmittel, ſowie 
die Hbypodermifche Einfpritung von 
fünftlidem Serum haben ihm offen- 
bar bedeutende Erleichterung gebracht.“ 
- Die, Beunrubigung im Vatikan 

nimmt beftändig ab. Troßbem nur Jehr 
' Wenige an ein Wiederauffonimen des 
‚ Bapftes glauben, nimmt man allgemein 
; an, daß das Ende fich noch einige Zeit 
hinausgziehen werde. 
Die Aerzte ſelber ſagen, wenn keine 
neuen Verwicklungen ſich einſtellten, ſo 
könne der Papſt, nach ſeinem jetzigen 
Zuſtand zu urtheilen, vielleicht noch 
wochenlang am Leben bleiben. 
Ein um Mitternacht ausgegebenes 
Bulletin beſagt, daß Alles in der Nach— 


barſchaft des Vatikans ruhig iſt, und 


der Papſt einen leichten Schlaf ge— 
nießt. 

Im Laufe der Nacht beſuchte Dr. 
Mazzoni den Patienten nicht, obwohl 
er in der Nähe blieb. 


Rom, 12. Juli. Die drei Nichten 


des Papſtes wurden auf einige Augen— 
blicke in das Krankengemach zugelaſſen, 
aber ſie küßten nur die Hand des Pa— 
tienten und entfernten ſich wieder, ohne 
eine Unterhaltung anzuknüpfen zu 
ſuchen. Im Lauf des Sonntags aber 
will der Papſt ſowohl den drei Nichten, 
wie ſeinen drei Neffen eine Audienz ge 
| währen, wenn er wohl genur dafür ift. 
ı Zu einem ber Karbinäle äußerte fich 
| ber Bapft: 
I „3 bin in großer Gefahr memefen, 
| aber ich fühle, fie ift gefehwunden. Im 
Uebrigen ergebe ich mich in jedes Schid- 
Tal, „das der Herr für mich beftimmt 


at, 

eben Tag will ber Bapft feinen 
GSatriltan, Kardinal Tifferi, jehen. 
Sm Allgemeinen antwortet er auf alle 
er nah feinem Befinden ftets: 

5 u.” 

E3 erfcheint auch gewib dak der 
| Papft im VBollbejig feiner Geiftes- 
fäbigfeiten bi3 zum Eintritt des Todes 


” 


bleiben wird. In geiwifler Beziehung | 


ſcheint 5*8 feine Stärke eher noch zu 
vermehren, alö zu vermindern! Mit 
fo großem ‘yntereffe, wie nur jemals, 
erörtert er mit den Karbinälen Alles, 
mas fi auf Kirchen-Angelegenheiten 
bezieht. 
Kabinet Ralli. 
Das neue griehifche Minifterium.. 


Athen, 11. Juli. Mit Ach und Krad 
bat Ralli (der fehon einmal gegen En- 
de de3 Krieges mit der Türkei im Jah: 
re 1897 Minifter-Präfident war) ein 
neues SKabinet zufammengebradt. 
Dafjelbe hat vorerft folgende Zufam- 
menfegung: 

Ralli, Premier, Minifter des Aus: 
mwärtigen und einftweilen auch Yinanz- 
minifter. 

Mapromihalis, " Minifter des Sn- 
nern und einftweilen auch Ylottenmi- 


nifter. 
Merlopmulo, Yuftiz-Minifter. 
Pharmacmaeoulo (einNteffe des frü- 
beren Minifter = Präfidenten Delyan- 
nis), Minifter des öffentlichen Unter: 
richts. 
Dampfernachrichten. 


Angekommen. 
R t: Liguria don Ytalien; Peconic von Si 
Ka Gen — don Cadiz; Saton Prince zn 
ewcaftle; Vigilancia don Habana. 
Dueenstown: Umbria ven New Vork nah Livers 


Chicago, Sonntag, den 12. Iuli 1903. 


Kommt vorerft nicht. 


Profefior Deligich lehnt Einladungen aus 
den Der. Staaten ab. 


Berlin, 12. Juli. Profeffor De- 
libjch, der befanntlich mit feinen Vor- 
tragen über „Babel und Bibel“ jo gro— 
Bes Auffehen erregte, theilte einem 
Korrefpondenten der „Publifhers’ 
Prek“ mit, daß er fich in neuefter Zeit 
gendthigt gejehen habe, über 100 Ein 
ladungen zu Vorträgen in den Ber. 
Staaten von Amerifa abzulehnen. 
Snbeh nahm er eine Einladung an, zur 
St. Louifer M-rr-aftellung zu fom- 
men und dann in einer Reihe Stäabte, 
darunter auh Chicacoo, Vorträge 
zu halten; er erwartet, dann au mit 
berborragenden amerifanifchen Geiit- 
lichen zu bdebattiren. 


Ehaurige Leihenräuber: That. 
Sollen eine entiprungene Jrrenhaus: Infafs 

fin zu To)e dyloroformirt haben. 

Indianapolis, 11.Yuli. Die Wieder: 
berbringung von Rufus Cantrell, dem 
überführten farbigen KLeichenräuber 
und früheren Prediger, aus dem Zucht— 
baufe in den Gerichtsfaal 
Meußerungen von Geheimpoliziiten zu= 
folge mwahrjcheinlih aud zur Erflä- 


rung des geheimnißpollen Verſchwin⸗ 


dens von Frl. Carrie Salvage führen, 
welche vor beinahe zwei Jahren aus 
dem Irren-Hoſpital dahier entſprang. 
Es heißt—doch iſt die Geſchichte noch 
nicht beftätigt — daß Frl. Salvage von 
Reichenräubern aufgegriffen, 14 Tage 
lang in einer Blocdhütte gefangen ge= 
halten und zu Tode hloroformirt wor 
den fei, damit der Leichnam dann ver 
| fauft werben fönne; daß jedoch die 
| Kerle fich fchließlich gglürdtet hätten, 
Letzteres zu thun, und daher die Leiche 
einſtweilen begraben hätten. Cantrell 
ſoll beweiſen können, daß Solches das 
Schickſal des unglücklichen Frauenzim— 
mers geweſen ſei, und man erwartet, 
daß er als Staatszeuge Alles ſagen 
wird, was er weiß, in der Hoffnung, 
feine eigeneStrafe dadurch abzufürzen. 


Arbeiterfragen. 


Internationaler Konvent von Glashaus» 
fabrifanten=Angeitellten. 


Terre Haute, Ind., 11. Juli. Die 
ereit internationale Konvention der 
Angeftellten von Glashäufer-Fabrilen 
gelangte hier heute gegen Abend zum 
Abſchluß. Es wurde beſchloſſen, eine 
einheitliche Lohnſkala für alle Gewerk⸗ 
ſchaftsfabriken anzunehmen. Dieſe 
Skala wird annähernd die nämliche 
ſein, welche gegenwärtig in Illinoiſer 
und anderen unioniſirten Fabriken 
dieſes Manufaktur-Geſchäftes bezahlt 
wird; für die betreffenden Angeſtellten 

in Indiana, Pennſylvanien, Ohio und 
New Jerſey wird ſie eine Lohn-Er— 
höhung bedeuten. Die Exekutive der 
Gewerkſchaft wird im nächſten Monat 
feriren. 

Die nächſte Konvention wird zu 
Belleville, Ill, am 22. Juni 1904 

ſtattfinden. 


Falſchmünzer verhaftet. 
Diesmal im Staat Alabama. 


Birmingham, Ala., 12. Juli. Dr. 
James Young und George Windſor 
ſind in der Nähe von Gladsdon, Ala., 
unter der Anklage der Falſchmünzerei 
verhaftet worden. Die beiden Verhaf- 
| tungen werben bon der Regierung für 
| fehr wichtig gehalten. SPit über einem 
| Jahre ſchon operirten Falſchmünzer in 
dieſer Gegend in rieſigem Maßſtabe, 
und für Tauſende von Dollars Falſch⸗ 
geld wurde in und um Gadsſsden in 
Umlauf geſetzt. Im Heim der beiden 
| Verbafteten fand man vieles ganz 
' Falfche oder dem Betrage nach erhöhte 
| Papiergeld fomwie eine Anzahl Werk— 
| zeuge für dieſes „Geſchäft.“ 
| Zweirad Wettleiftungen. 

In einem Parf von Danfee-Athen. 


Bofton, 12. Juli. m Charles Ri- 
ver-Parf murben geftern Nachmittag 
zwei tmunbervolle Leiftungen beim 
Smeirad-MWettrennen vollbradt. Harry 
Caldmel von Mandefter, N. 9., 

ı Tchlug alle biäherigen beiten Leiftungen 
der Welt auf Streden von einer bis 


ı und Albert Champion legte auf feinem 
ı Motor-Zmweirad eine Meile in nicht 
| piel mehr ala einer balben Minute 
zurüd. 
„»Dames V‘’ gewinnt. 
Beim Brixhton Beah-Rennen. 


Brighton Beah, N.Y., 12. Yull. 
Gerade als das zweite Wettrennen ge- 
; ftern Nachmittag ſeinen Abſchluß er— 
| reichte, ftellte jich ein jchiwerer Regen 
fchauer ein, welcher die ganzeRennbahn 
in einen GSclammfee verwandelte, 
Irotdem fanden jechd Rennen ftatt. 
Die $10,000 „BriahtJuniorStafes“ 
murbden von „Names V.“ gewonnen; 
das‘ Lieblingspferd der Buchmacher 
und Wettenden, Auguſt Belmonts 
„Sallant“, war zurüdgezogen worden. 
Nod) ein Opfer 
Des famofen National: Seites. 
Ioledo, D., 12. Juli. Der Yjährige 
Miltam Reit ftarb nah fchredlichen 
Leiden am Kinnbadentrampf (Mund: 
fperre). Er hatte fich mit einem „Spiel- 
Revolver“ in die Hand gejchofien. 
Dies ift in Toledo das jechite Opfer 
des Spiel-Rebolvers jeit dem 4. Juli; 
man hofft, dvaß-es das leßte fein werde. 


— Der Nörgler. — Paffagier( in 
Babnbo m! hſchafi): Das #fle 
gut, jogar. 


wird den | 


fünf Meilen im Motorwagen-Tempo, | 


 Stollen-Skandal! 


And) Beutfcland hat jekt einen 
ſolchen. 


Beflochene Nffiziere ? 


Der BPommernbanfs Brosch Teinem 
Ende nahe. 


Aber ein Haufe von Zivil-Prozejjn mag 
ihm nody folgen ! 


„Anusperchen“ für „Gate“. 


| Berlin, 11. Juli. Neuerdings hat 


ſich in Kiel ein großer Flotten-Liefe— 
ranten⸗Standal entwickelt! Die Ge— 
brüder Philippsborn werden jetzt unter 
| ber Anklage progeffirt, ber Flotte 
Flanell-Kleidungsftoffe geliefert zu 
| haben, welche unter der Qualität des 


früber eingereichten Mufters, ober der | 


| gewöhnlichen Güte, gemejen jeien. 
Unter den Zeugen find auch der be- 
fannte Kontre-Admiral Graf Baus 
diffin (einer der Begleiter des Prinzen 
Heinrih auf feiner Amerika-Reiſe), 
viele Beamte und eine Anzahl Yabri- 
fanten. 3 wird zu verftehen gegeben, 
daß die Gebr. Philippsborn Ylotten- 
Dffiziere betochen hätten, damit Dies 
felben feinen Einwand gegen das ge- 
lieferte unterwerthige Material er- 
hoben. 
Der, lang hingezogene Pommern- 
| Bant-Prazeh ift jeßt doch beinahe zu 
Ende. In den legten paar Tagen 
wurde bei den Verhandlungen aud 
dargethan, daß die Direktoren der Ge- 
felfhaft für die Verwaltung des 
Eigentums von Offizieren und Pris 
vatbeamten (deren Büreau den offi- 
zielen Titel führt: „QWermögens-Ber- 
mwaltungsftelle für Offiziere und Bes 
| amte”) das, unter ihrer Kontrolle be= 
| findliche Eigenthum ganz im Intereſſe 
der Pommernbank manipulirt hatten! 
Sie gaben einfach ihren Kunden An— 
theilfcheine und Obligationen der 
Rommernbant, und andererfeit3 über- 


nahın die legtere unverfäuflihe Anz 


theilſcheine dieſer Gefellfehaft im Ge- 
| fammtbetrage von etwa 200,000 ME, 
Man glaubt, dak viele Offiziere und 
| Beamte nunmehr befondere Ribil- 
Hagen gegen die Direktoren der Pom- 
mernbant anftrengen werben. 
Eine Kucenfabrit in Bielefeld, 
| Weftfalen, hatte einen Preis bon 1000 
| Mark für das befte deutfche Wort für 
„Gate“ ausgejchrieben. Diejer Preis 
ift jegt einem Manne zugefallen, wel 
her dafür „Anusperden" in 
Vorschlag brachte. ES war übrigens 
eine große Anzahl Ueberfegungen ein- 
' gelaufen, aber „Knusperchen“ erfchien 
der Preis-$urn als das beite Wort. 
| Zu diefen Preisrichtern gehörten der 
| Dichter Dito v. Leirer-Örünberg, 
dr. Dsfar Brenner (Profeffor in 
| Würzburg) und der befannte Kritiker 
| Brand in Berlin. 
| ‚Aus Rom wird heute Abend gemel- 
det: Kaifer Wilhelms Adjutant, wel- 
her das Sympathie-Schreiben de3 
Kaifers für Papit Leo überbrachte, hat 
auch eine Anzahl geheimnißpoller Bes 
fuche bei Kardinal Andreas Stein- 
huber und anderen Kardinälen gemacht 
ı und ihnen ebenfalls Briefe von Kaiſer 
| Wilhelm übermittelt. In Rom find 
| Manche geneigt, diefelben mit der näch- 
ften PBapftwahl in Verbindung zu 
bringen; doch ift abjolut nichts über 


den inhalt diefer Briefe auch nur ges |- 


| rüchtmeife befannt. 
Nachſpiel zu Konitz. 


| Als vor zwei Jahren die Ermordung 
des Gymnafiajten Winter zu Konib jo 
ı große Erregung verurfachte, brachte 
| eine Anzahl Blätter die ſchwere Be: 
' fchuldigung, der Lehrer Weichel in 
_Konit habe den Winter ermordet. Ver- 
fchiedene diefer Blätter wurden zu 
| tleineren Strafen bverurtheilt. Der 
| frühere Redakteur der Morgenpoft, 
George, der Buchdruder Auguft König 
und der Verleger Maier wurden neuer- 
| ding® prozeffirt und verfuchten, ben 
ı Beweis der Wahrheit anzutreten, ber 
| wohl mißlungen ift. Da Georae aud 
‚ die Beamten bes Gericht und der 
Staatsanwaltſchaft beſchuldigt hatte, 
parteiiſch geweſen zu ſein, erkannte das 
Gericht gegen George auf ein Jahr Ge— 
fängniß, gegen König und Maier da— 
gegen nur auf Geldſtrafen. 


PreisfüreinenAmerikaner 


Nachdem auf dem deutſchen Bun—⸗ 
| desjchießen in Hannover mehrere Tage 
! die amerifanifchen Schüten unglüdlich 
| gewejen waren, indem fie feinen grö- 
| Beren Preis fich erfchießen Tonnten, 
wurde enblih der Bann gebrochen: 
Kapitän Berkmann vom „Hobolen 
Independent Schüßenforps“ in Hobo- 
ten, N. %., gewann auf ber Stüd- 
Tcheibe die große goldene Tyeftmünze, 
einen der erjten Preife. Dies hob die 
Stimmung unter den amerifanifshen 
Schützen bedeutend. 


Tontünftler tagen. 


ie] Die Delegaten ber Tontünfler tra- | polis 92, Ranfas City 90 Grad. Chi-| | 
ten in Berlin au ihrem Jahrestage zu- | ago m einer be Hbf PEERE 


Beofeffen Söfehhorn nahmen daran 
eil. 
Vermiſchtes. 


Die Baroneß v. Ketteler aus De— 
troit (Wittwe des, in Peking, China, 
ermordeten deutſchen Geſandten) iſt 
auf dem Hamburger Dampfer „Blue— 
cher“ nach Amerika abgereiſt. 

Der amerikaniſche Großkaufmann 
und frühere Generalpoſtmeiſter Wana— 
maker gebraucht augenblicklich in Wies— 
baden die Kur und wird in nächſter 
Zeit nach Berlin kommen, um die hieſi— 
gen großen Waarenhäuſer zu ſtudiren. 

Reichsgerichtsrath a. D., Dr. jur. 
Meichior Stenglein, iſt im Alter von 
78 Jahren in Leipzig geſtorben. Er 
war 1825 in Bayreuth geboren und 
mar ein fruchtbarer und flotter jurifti- 
ſcher Schriftſteller. 


In Huſum (Schleswig), wo, wie be⸗ 


reits gemeldet, im Lauf dieſer Woche 
das 300jährige Stadt-Jubiläum ge— 
feiert wurde, trafen mehr Gäſte aus 
Amerika ein, als man anfänglich er— 
wartet hatte. Das Feſtſpiel Jenſſen's, 
„Heimathsfeſt“, wird übrigens nicht zu 
deſſen beſten Werken gerechnet. 
Gleichzeitig mit dem, zu 6 Jahren 
Zuchthaus verurtheilten (ſeinerzeit aus 
Chicago ausgelieferten) Gerhard Ter- 
linden in Duisburg, wurde auch ſein 
Prokuriſt Kosbadt zu 6 Jahren Ge— 
fängniß verurtheilt. Das Gericht 
nahm Betrug und Fälſchungen bei 
Terlinden an, während es Kosbadt zu: 
gute kam, daß er von Terlinden ab— 
hängig war und ſich an direkten Fäl— 
ſchungen nicht betheiligt hatte. 


Baſeball⸗Nachrichten. 
„National League.“ 

Weſt Side Park, Chicago, 11. Juli: 
Die Chicagoer wurden heute von den 
Brooklyner Gäſten völlig geſchlagen, 
mit 2 zu O. 

St. Louis 11. Juli. Im heutigen 
Wettſpiel ſiegten die St. Louiſer über 
die Philadelphiger mit 7 zu 4. 

Cincinnati, 11. Juli. Die Cincin— 
natier hielten ſich im heutigen Wett— 
ſpiel wacker, wurden aber von den 
New NYorkern mit 8 zu 6 geſchlagen. 

Pittsburg, 11. Juli. Mit 10 zu 2 
triumphirten heute die Pittsburger über 
die Boftoner. 


„American League.‘ 


Bofton, 11. Juli. Die Boftoner 
Thlugen heute die Chicagoer Gäjte 
mit 8 zu 5. 

New York, 11. Juli. Die New Yor- 
fer fiegten heute mit fnapper Noth 
über die St. Xouifer, mit 5 zu 4. 

Philadelphia, 11. Juli. Mit 10 zu 
3 wurden heute die Philabelphiaer von 
den Clevelandern befieat. 

Waſhington, D. K., 11. Zuli. Die 
Detroiter befiegten heute die Wafhing- 
toner vollftändig, mit 4 zu 0. 


„Eaftern Keaaue.‘ 


Serfey City, N. %., 11. Juli. Die 
Jerſey Eityer fiegten im heutigen Wett- 
Iptel über Rochejter mit 10 zu 2. 

Nemar, N. Y., 11. Juli. Die Balti- 

ı lig, mit 2 zu O. 

Morcefter, Maff., 11. Zuli. Mit 11 
gegen 10 fiegte heute Worchefter über 
Buffalo. 

Propidente, R. %., 11. Juli. Die 
Propidencer befiegten heute die Toron- 
toer mit 5 zu 1. 


+ Palmer ir. + 
Der einzige Sohn von General Palmer. 


Springfield, JU., 11. Juli. John | 


| Mayo Palmer, der einzige Sohn von 

General John M. Palmer, dem dahin- 
| gefchiebenen früheren YBundesfenator, 
Illinoiſer Staatsgouverneur und gold— 
demokratiſchen Präſidentſchaftskandi— 
daten, iſt im Sanitarium zu Battle 
Creek, Mich., geitorben. 

Er wurde in Earlinville, II., gebo- 
ren und gehörte mehrere Jahre hin- 
dur der Jlinoifer Staatslegislatur 
an. xn der lebten Zeit, vor feiner Er- 
franfung, mar er in Chicago als 
Anmalt thätig. 


Ruthmaßlihed Wetter, 


Es will nicht fehr viel anders werden. 


DWafhington, D. K., 11. Juli. Das 
Bundes-Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Xllinoi3 am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön im nördlichen, Regenfhauer 
und fühler im füdlichen und im mitt» 
leren Theile am Sonntag. 

Am Montag fhön, pmärmer, und 
leichte, veränderliche Winde. 


(Aus anderer Quelle werben für 
Sonntag Abend Gemitterftürme als 
wahrfcheinlich bezeichnet.) 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte im Auditorium3-Thurm 
zeigte Samftag Nachmittag um 3 Uhr 
74 Grad, um 4 Uhr 76, um 5 Uhr 
Abends 75, und diefe Temperatur be= 
bauptete fich dann bi3 9 Uhr Abends 
und darüber. Die niedrigfte QTempe- 
ratur während de3 Tages hatte 67, 
und bie höchite 76 Grab betragen. 
Leichte Brifen vom See Her fühlten 
mährend des Nachmittags bie feucht- 
warme Schmüle. 

Der heißeite Plaß des Landes, fo 
meit die Berichte gehen, mar am Sam« 
tag EI Bafo, Ter., mit 98 Grad im 
Schatten. Die Bundeshauptitabt 
hatte 94, Wichita 96, Philadelphia 
94, New York 88; New Orleans 78, 
Bolton 90, Cincinnati 94, Indiana⸗ 


morer fchlugen die Nemwarker heute völ- | 


— 


TEE : 


Fünftehnter Tahrgang. } 


| Die Effektenbörfe. 
Preife vieler Papierhen rutſchen ſtark ab⸗ 
wärts. 

New York, 11. Zuli. Im heutigen 
Effeftenmartt waren für viele Papiere 

i neue „refordbrechend” niedrige Preis- 
Stufen zu verzeichnen. „Amalgamated”- 
Kupferpapiere murden zu 50 Prozent 
verkauft, — ein Verluft um 2 Prozent 
und bis jet der niedrigite Preis in der 
Gefhichte jener Kapfergejellichaft. Eine 
auffallende Erfcheinung der Spefula- 
tion waren die fcharfen Zurüdmweichun 
gen einiger der hochbemwertheten Effek— 

| ten-Ausgaben. Chicago & Northme- 
| ftern-Bahnpapiere 3. B. murden für 
43 Prozent weniger verfauft. Dela- 
ware, Ladamanna= & Weitern-Bahn= 
effeften gingen um 6 Prozent zurüd. 
| Sin den Nachrichten des heutigen Tages 
mar nichts, was die allgemeine Ge- 

ı brüctheit hätte erklären fünnen. Der 

ı Regierungs-Beriht über die Feld— 
früchte brachte zwar eine Enttäufchung, 
indem er im Zuftand des Weizend be- 

| trächtliche Verfchlechterung zeigte, — 

| andererfeit3 aber war der Ausmweis für 

| Welfchtorn gänftiger, als man ziemlich 
allgemein erwartet hatte: Auch der 
wöchentliche Banten-Bericht war unter 
den obwaltenden Umftänden ein ziem= 
lich günftiger. 

Die Schmwäde in den Papieren der 
New Derk-Zentralbahn trat anhaltend 
fehr hervor, und der Preis diejer Ef- 
fetten fiel um über 5 Prozent. Auch 
St. Paul-Bahneffetten waren ent- 
fchieden jhwacı und verloren beinahe 4 
Prozent. Bennfplvania= und Canadian 
Pacific-Bahnpapiere fielen um über 2 
Prozent. Die übrige Lifte hatte Zus 
rücfweichungen um annähernd 2 Pro: 
zent zu verzeichnen. 

Außer der Schwäche in den „Arhal- 
gamated“-Kupferpapieren zeigte Die 
Snduftrie- Gruppe feine befonders auf- 

| fallende Erfcheinung; von Diejer 

| Gruppe Ientte fich die Mufmerffamteit 

| infolge der entfchiedenen Schwäche in 
Eijenbahn-Papieren ab. „United Sta= 
tes“ -Stahleffetten verloren indeß heute 
nık weniq Boden. Der Markt ichloß 
ihmad, aber mit einer fleinen Erho- 
lung von den niebrigiten Preifen, bei 
Profitnahme durch die Bären. 

Regierungs-Bond3 waren underän- 
dert; Eiſenbahn-Bonds waren flau 
und niedriger. 


Jene Sklavereigeſchichten. 
Rooſenelt läßt einen Spezial-Anwalt zur 

Verfolgung ernennen. 

Wafhington, D. K., 12. Yuli. Be- 
richte über die Ausdehnung des Stla- 
vereisUinmwefens in den Südftaaten ha— 

| ben den Präfidenten Roofovelt veran- 
| laßt, vom Yuftizminifterium die An 
| Stellung eines Spezialanmwaltes für die 
Verfolgung der Schuldigen Zu verlan= 
| gen. Die Wahl fiel auf Julius Stern- 
felt, der bis auf Weiteres ala Afftitent 
des Bunbespdiftrittsanmaltes Reelfe in 
Diontgomery, Ala., fungiren Toll. 
| 63 hat ih ergeben, daß in den 
| Staaten Alabama, Florida, Miffiifip- 
| pi, Siüd-Karolina, Georgia und Teras 
: noch immer zahlreiche Neger in Stla= 
| berei gehalten werden. Yn Alabama 
| find bereit deswegen fait 200 Antla- 
gen erhoben worden, und man ijt übers 
ı zeugt, daß die Zahl folher Antlagen 
‚in den Südftaaten binnen Kurzem auf 
‚ 1000 fteigen wird. E3 hat fich heraus- 
geitellt, daß in vielen Fallen Friedens- 
richter, Ronftabler, Bürgermeifter von 
Städten, ja jogar Bezirkärichter mit- 
mwirften, Menjchen Pflanzern, melche 
eine Forderung gegen fie geltend zu 
machen mußten, in Sklaverei zu geben., 
Unterfuht frumme Geidhichten. 
Armee - Generalinfpeftor nach dem Weften 
verreift. 
MWafhington, D. K., 12. Juli. Gene- 
talinfpeftor Burton von der Bunbed=» 
armee ift auf eine wichtige meitliche 
| Tour verreift. Alsgmed derjelben wird 
‚ die Infpizirung poan Soldatenheimen 
| angegeben. Die wirkliche Urfache aber 
| fol in einer Drbre beſtehen, Armee— 
-Rontratte im Quartiermeiſters-De— 
partement an der Pacificküfte entlang 
zu unterfuchen, namentlich zu Geatile, 
| Wafb. E3 wird u. X. zu verftehen ge- 
geben, daß der gefeglich vorgefchriebe- 
| ne Mettbewerb beim Einreihen von 
Plänen und Angeboten ausgefchl.ifen 
worden fei. 

Selpfimord im Zudthaus. 
Defperater Derbrecher hänat fih auf. 


Salt Late City, Utah, 12. Juli. €. 
W. Hamilton, der defperatefte Verbre- 
| cher, welchen das Utah-Zuchthaus je 
| beherbergte, hat jich in feiner Zelle er— 
| hängt. Das ift derfelbe, welcher am 
| 20. April d. 3. eine furchtbare Raufe- 
| rei mit einem anderen Gefangenen Na= 
mens Bromn hatte, wobei Beide in eine 
förmliche Blutmaffe verwandelt wur=- 
den. Hamilton war zulegt wegen An- 
| griff3 mit töbtlicher Waffe verurtheilt 
worden. Er erfchoß vor einem Jahre 
in einer berrufenen Kneipe einen far- 
bigen Hausfnecht und feuerte auf drei 
Boliziiten. 


Zraberfiuten-Wettrennen. 
Der Welt:,,Reford‘' wnırde aebrocden. 


Slenpille, D., 11. Juli. Die bis- 
berige beite Leiftung ber Welt für 
Traber-Stuten wurde von „Lou Dil- 
Ion“ heute übertroffen. Zeit: 2.033. 
Dies ift eine Viertelfetunde fchneller, 
als „Aleris’“ Zeit auf derjelben Nenn» 
bahn. 


Nüchlerne Auffafung. 


Heber Lonbets und Kottons Be: 
fuche in England, 


Auflands jüngfler Pump! 


Branzöfifhe und beigifhe Banten 
übernehmen ihn. 


Alles in Europa fpriht von Papft £eos 
jetiger Krankheit, 


Eine Beforgnit proteftanttiher Mädtel 


— — 


London, 11. Juli. Hier, wie über⸗ 
haupt in allen europäiſchen Haupit⸗ 
ſtädten, wird von der Krankheit des 
Papſtes Leo gegenwärtig mehr ge— 
ſprochen, als von allem Anderen, und 
noch lebhafter wird dieſes Interſſe 
durch die Ungewißheit betreffs des 
Nachfolgers. Während ber Jangen 
Kicchenregierungs-Zeit von Papit Leo 
bat er fich durch feine milde Politik 
au den proteftantifchen Völtern fehr 
lieb und mwerth gemacht, und mit bes 
trächtlihem Unbehagen fehen bie pro= 
teftantifchen Mächte der Ermählung 
eines neuen Papſtes entgegen, falls bie 
Krankheit von Leo XIII. ein töbtliches 
Ende nimmt, wie troß der munberpol« 
len körperlichen Zähigteit des Kirchen« 
fürften jegt faft allgemein für gewiß 
— Kon 

tan fühlt auch, daß die neuerlichen 
Beſuche von Kaifer Wilhelm nn 
König Edivard im Vatikan Vieles zur 
Herbeiführung eines herzlichen Einvere 
ſtändniſſes zwiſchen den proteftans 
tiſchen Regierungen und dem pupfi— 
liechn Hof beigetragen haben, und von 
diefem Gefichtspunft aus wird Papft 
Leos Hinſcheiden beſonders urfgelegen 
tommen. Denn man befürchtet, daf 
die Wirkung diefer Befuche ganz bet 
loren geben fünnte, falls der neue 
Papft den Nicht-Ratholiten gegenüber 
weniger günftig gefinnt if. mi = 

Papft Leo hat bis jept 5 Nahe, 4 
Monate und 21 Tage = das find 2 
2 Monate und 14 Tage länger, ia 
St. Petrus felber das apoftoltfehe M 
gime hatte, und länger, al8 irgend eir 

| anderer Papft mit alleiniger Ausnahme 
von Pius dem Neunten regierte, meld’ 
Lehterer 32 Jahre im Amt war. 
Beinahe alle Päpfte waren fchon, alte 
Männer, als fie ermählt wurden, und 
| daher regierten nur wenige befonders 
lange; die dburhfähnittlide 
Amtsdauer betrug nur 7 Jahre und 4 


Tage. 
daß noch Fein 


J 


Zu alledem kommt, 
Papſt im Amte war, deſſen öffentliche 
Aeußerungen und offizielle Schrift 
ı jtüde einen fo hoben Grad von Gelehr:, 
ı famfeit und einen fo jcharfen Einbid 
in die öffentlichen Angelegenheiten ner 
riethen, wie bei Papft Leo XIIT. ‚ Ber: 
k * * —*— — 

Die zweitnächften Gegenftärbe bon 
befonderem ntereffe waren Hier wäh- 

| rend diefer Woche der Befuch bes fran- 
zölichen Präfidenten Zoubet und bie 
| Anmefenheit des Cotton’fchen ameri« 
—— Flottengeſchwaders zu Ports⸗ 

mouth. 


Keine Mühe und keine Koſten wur—⸗ 
den geſpart, um dieſe beiden Beſucher 
un bihr Gefolge im großartigften, 
reichten Maße zu unterhalten, 

Sm Licht der Befuche, melche von 
ben Herrfchern ber verfchiedenen euro- 
päijchen Nationen gerade jeßt allge 
mein ausgetaufcht werben, mwiürbe e# 
freilich intereffant fein, zu wiffen, wie- 
viel von LZoubet3 Auslaffungen wirt: 
lich Bedeutung hat, und wieviel lebig- 
lich ber |prihwörtlichen „Franzöfifchen 
Höflichkeit“ auf das Konto gefeht mer: 
den muß. Jm Allgemeinen glaubt man : 
bier jet in amtlichen umb anderen 
Kreifen, daß ber franzöfifche, ſowie der 
amerifanifche Befuch in Mirklichkeit 
nicht3 bemerfftelligt habe, menn nicht 
irgend ein Ginverftänbni erzielt 
werde, ba3 bie verfchiebenen Länder 
in banbelögefchäftlicher Hinficht ber _ 
rührt. — 
‚ Was bie Yeußerungen über gegenfeis 
tige Wertbichägung u. f. iv, —— — 
jo würden diefelben, wenn irgendweihe , 
ernftliche Schtierigfeiten ziwifchen tem - 
berfchiedenen Ländern  entjtehen jr 
ten, noch) nicht fo fchwer mie eine Feder 
wiegen! Darüber gibt man fich Hier 
feiner Zäufchung hin. E3 find teine 
neuen Bünbniffe -gefchloffen, und bie 
borhandenen find nicht mefentlich ger 
ftärkt worden, und alle hoben Befuhe 
undGalasDorftelungen ver Welt wire 
ben feine diefer Nationen dabon abs 
ohreden, einander ben Krieg zn e« 
tlären, menn eine enifprechenbe Wer: 
anlaffung auftauchen follte. “ 


+ * * 


Die ruffihe Regierung bat fi 
eine neue Anleihe mit einer frango 
fifh=beigifchen Gruppe von 
abgejhlofien. Der erite Theil der Un 
leihe in Höhe von 750 Millionenfyea 
ten, wird Ende diefes Monats im % 
is, Brüffel, Amfterbam und \ 
außgegeben werben. Mie es heißt, 


‚rriegas 





i Stäbtiiche Pflafterarbeiten durch 
gerichtliche Cinmijchung verzögert. 


Stand der Strakenbahnfrage. 


E Die Eity Railway Co, ebſichlst angeblich, 
> ihre Anerbietungen wieder zurüdfzuziehen. 
' Die Sterblicgeitssate bleibt auf der alten 

Böhe.—Hydeparfer Klubs:in übler Lage. 


Das Stant3sDbergeriht hat 
einem Prozeffe, welcher von Bürgern 
angeftrengt worden tft, um die Pfia- 


fterung einiger Straßen auf der Süd 


feite zu verhindern, die Enticheidung 
abgegeben, daß bie Behörde für lofale 
Berbefjerungen nicht berechtigt aemefen 


fei, bet Spezifilationen für den be 
treffenden Kontraft nachträglich Hinz ı 


zuzufügen, daß als Dede über das 
Macadam-Pflafter eine halbzöllige 
Shiät von geftampftem Granit gelegt 
werben jollte. Da nun ähnliche Bes 
ftimmungen bei ber Beitellung bon 
Macadam-Pflafter immer getrofffen 


werben, jo bat fich ber lnternehmer : 


John P. Agnew veranlaßt geſehen, 
von Pflaſterungs⸗Kontrakten über Ar⸗ 
beiten im Geſammtwerthe von 8750,⸗ 
= 000 zurüdzutreten, die er noch in bie= 
= Sem Jahre für die Stadt hätte uud» 
© führen follen. Als 
- Grund hierfür gibt er an, dah er nad) 


der Entjheidung des Staat3-Dberges ' 


richts es vielleicht ſchwierig Finden 
würde, die Bezahlung für ſeine Arbeit 
einzutreiben. Die Behörde für lokale 


Verbeſſerungen wird übrigens um 


nochmaliges Gehör in dieſer Angele— 
genheit nachſuchen, und falls dem Ge— 
richtshofe die Umſtände klar gelegt 
werden, wird die beſagte Entſchei— 


ung vielleicht wieder umgeſtoßen. Lei⸗ 


er würde aber auch das nichts mehr 

ran ändern können, daß in dieſem 
Zahre aus den in Frage ſtehenden 
Fflaſterarbeilen nichts mehr wecden 
‘ Tann. 


Präfibent GI Felſenthal vom Lake⸗ 


ſide⸗ und Vize⸗Präſident James J. 


Kellh vom Sheridan⸗Klub haben Hand 
in Hand eifrig bei der Bekämpfung der 
Gartenwirihſchaften in Hyde Park 
mitgearbeitet. Jetzt ſehen ſie ſich in 
die Lage verſetzt, um die Ertheilung 
von Schanklizenſen an ihre eigenen 
Klubs fämpfen zu müflen. Die Stabt- 
verwaltung, durch die letzthin vom 
Staatsobergericht abgegebene Ent— 
en gebunden, muß bon den 
Klubs verlangen, daß fie die regelmäs 
Bige Lizendgebühr für den Ausfhant 
geiftiger Getränfe entrichten. Die 
Geldfrage nun mürbe in den Tyallen 
— der beiden genannten Vereinigungen 
nicht die mindefte Rolle fpielen. Dad 
" Bermögen ift ja da. Nun fommt aber 
die zweite Schwierigkeit Binzu, daß in 
dem Prohibitions⸗Gebiet von Hyde 
Park, mo bie Vereinshäufer....beider 
Klubs Liegen, Schantlizenfen über» 
haupt nicht ausgeftellt werden bütfen. 
Auf Grund bdiefer Beichränfung ver- 
”  meigert die Stabtberwaltung die Yud- 
> ftellung ber Lizenfen, die Herren Yel- 
- fenthal und Kelly meinen aber, dan bei 
= ihnen eine Ausnahme von ben gejehli- 
Ken Beitimmungen gemacht werden 
- müßte. Verfuchen mollen fie es mit 
einer Anfrage beim Staat3-Dberge- 
© richt immerhin. Na dem Wortlaut 
& der fraglichen Entjcheidung find frei- 
EN NG ihre Ausfichten auf Erfolg nur 
; Y dir gering. Das geben fie jelber auch 
h ‚und fie venfen deshalb fchon daran, 
den\ Betrieb der Schantftellen in ihren 
Klubs zeitweilig einftellen zu_laijen, 
im Juühre 1905 aber von der Stiuts- 
= Reaizlatur eine Wbänderung der ein- 
Ef —— Beſtimmungen 
au en. — An faft ebenfo ühler 
Rage, wie nee — ge⸗ 
een Vereinigungen, befindet ſich der 
N — und Riding“⸗Klub in Eyde 
part. Dieſer hat vor Kurzem das 
früher von Ed. Smith betriebene 
3 ouſe“ an ber Ede von 51. Str. 
= und Yoreftoille Ave. Täuflich erworben 
” unb’zu feinem Vereinalofale eingerich- 
"He. Der Plah Iiegt in dem Bezirke, 
- für we der Stabtrath lebthin die 
3J rn firung bebeutend ver- 
E- Ta hat, ©o Lange nun ber genann- 
ie Klub für den Ausfhant geiftiger 
= Getränte einer jtäntifchen Lizenz über- 
hau benöthigte, mar es ſeinen 
Mi liedern ganz gleichgiltig, welche 
Shioterigteiten den Wirthen bei ber 
Erlangung von Schantgerechtigteit in 
"pen Meg gelegt wurden. Jet aber 
zeigt es fi, daß auch der Klub mit 
genau benjelben Schiwierigfeiten zu 
° Fampfen Hat. Er muß mit feinem Li- 
eunaBe&efuch nicht nur die Zus 
ng ber Eigenthilmer des grö- 
& Thetles aller Liegenfchaften in 
; Umgebung bes Klubhaufes bei- 
“ Bringen, jondern auch die einer Mehr: 
© Heit aller Wähler bes Bezirkes. Die- 
fen Bedingungen zu entfprechen, mag 
Her Alubverwaltung jchmer fallen, 
> wenn nicht unmöglich fein. 
Hi Spezialanwälte Smith und 


Bi 


8 von der Jtabträthlichen Ver—⸗ 
ehrs— miſſion haben jetzt dem Ver⸗ 
teter der City Railway Co. den Ent⸗ 
purf für die Verordnung zugeitellt, 

welche der genannten Verkehrs: 

haft ihre Gereiitfame auf bie 
auer don zivanzig Jahren erneuert 
‚eben folleh. Die Abnabenfrage ift in 
fer wurfe übrigens vor ber 
laſſen worden, da der 
Sreibrief-Ausfiuß die Regelung ber- 
Felben der vollzähligen Rommiffion 
überlaffen will, Wenn Alle? alatt geht, 
Hoffl matt mit den Worberhandlungen 
Tommen, jo t tath morgen 
‚über ad ben Vertrag mit Der 
Gelellihaft würde abfchlieken können. 
N t nun aber, daß nid 


; Ie 


in | 


einleuchtenden _ 


ben Rechte gurüdziehen und numme 
mit den Herren von bet Union Trac» 
tion Co. gemeinfame Sache machen 
werde. E3 jei auch- gar nicht außge- 
Tchloffen, heißt es, daß.in den nächiten 
Zagen ein Wechjel in der Befehung ber 
leitenden Stellen bei der City Railway 
&o. Werde porgenommen merben, meil 
"man do dem Präfidenten Hamilton 
und dem Generalanwalt BliE nicht zu= 
mutben fönne, daß fie dem Stabtrath 
plöglich mit ganz anderen Anfprüchen 
fommen follen, al3 noch gerade eben. 

Ald. Foreman ift der Anficht, daß 
die Straßenbahn-Gefelfchaften fi am 
Ende ihr Beitehen auf die YYjährige 
Gerehtfame doch noch überlegen mür- 
ben. Die Stadtverwaltung hätte bie 
' Befugniß, die Fahrpreife auf den 
| Straßenbahnen feitzufegen. Falls fie 
; diefelben auf 3 Cents ermäßigen follte, 
bürften die Gefellfaften an ihren 
langjährigen Privilegien wenig Freude 
erleben. Das follten fie in Erwägung 
ziehen. 

Korporationsanmwalt ZTolman bat 
mit der Leitung der Erhebungen in 
Bezug auf die Eistheuerung feinen 
Afliitenten Hoyne beauftragt. Derjelbe 


— 


hat geſtern feſtzuſtellen geſucht, was es. 


mit denBehauptungen auf ſich hat, daß 
bie Aniderboder X Co, um die Eis— 
preije in bejtimmten Stabttheilen auf- 
recht erhalten zu fünnen, die Eißzus 
fuhr nad diefen auf ein beitimmtes 
Map einfchränte. Morgen werben Herr 
Hohyne und die ihm beigegebenen Sach: 
berjtändigen von den Gejchaftsbüchern 
ber Siniderboder Ice Co. Einficht neh— 
men, 

Zu Denen, welche neuerdings in bes 
mofratifhen Parteifreifen als mögli- 
he Rongreßfandidaten fürgen jet von 
Herrn Lorimer vertretenen Bezirk ges 
ı nannt werden, gehört mit in erjter Li- 
nie auch der Stabtfämmerer McOann. 
Derfelbe befindet ih feit nunmehr 
achtzehn Jahren mit kurzen Uinterbre- 
Hungen im öffentlichen Dienft. Bon 
1885 bi8 1891 war er,Borfteher des 
ftäbtifchen Straßenamtes, im Jahre 
ı 1892 wurde er, im damaligen zweiten 
Diftrikt, in den Kongreß gemählt. 
Zwei Jahre darauf fandidirte er mie- 
derum, wmurbe auch für erwählt erklärt, 
ber republifanifche Kandidat Beltnap 
beanjtandete aber jeine Erwählung, 
und die Nachzählung der Stimmen er- 
| gab, daß die erhobenen Einwendungen 
' begründet waren. Nachher hatte dann 
ı Herr McOann mit der Gründung 

der Chicago General Railmay Co. zu 

thun, eines verfehlten Unternehmens, 
bon weldhem Herr Mc&ann fich zurüd- 
30g, al3 der Mayor ihn vor jeh& Jah: 
ten zum Vorfteher der Abtheilung für 
öffentliche Arbeiten ernannte. Nachdem 
| er diefe Stellung vier Jahre lang be- 
| fleibet hatte, übertrug ihm der Mayor 
das Amt des Kämmerers. 
| Der republifanifche Parteiführer 
ı Hogan von Pulazti County ftellt in 
Abrede, daß er fih an mafgebender 
Stelle in Wafhington um die Ernen- 
nung für die Stellung des hieſigen 
Binnenfterer-Ginnehmers oder fonft 
ein Bundesamt bemerbe. Cr aibt zu 
verftehen, daß er im nädjften Jahre als 
Kandidat für das Amt des GStaatä- 
fefretärs aufgeftelt zu merben hoffe. 
Gegenwärtig ift Herr Hogan Regiitra- 
tor der ftaatlichen Qagerhaus-KRommif: 
fion. Er gehörte bisher zu den Partei- 
gängern ded Gouverneurs Yates, aber 
| e3 heißt, daß diefer nicht jehr feit auf 
ihn merde rechnen fünnen, falls es zu 

Fraktionskämpfen kommen ſollte. 

Es trifft ſich merkwürdig, daß die 
Zahl der Todesfälle, welche in vergan— 
gener Woche beim Geſundheitsamte ge— 
meldet worden iſt, genau dieſelbe war, 
wie die in der Vorwoche zur Meldung 
gelangte. Klein war ſie leider nicht. 
Sie überſtieg die entſprechende Zahl 
für die korreſpondirende Woche des vo— 
rigen Jahres um annähernd 60, ſo daß 
man im Geſundheitsamte das Selbſt— 
vertrauen und den Stolz beinahe wie— 
der verloren hat, welche dort wieder 
eingekehrt waren, als im Juni die 
Sterblichkeits-Verhältniſſe ſich einiger— 
maßen günſtig geſtellt hatten. Die Zu— 
nahme an Todesfällen, welche ſich neu— 

erdings wieder bemerklich macht, ent— 
fällt zum großen Theile auf die unter— 
ſten Altersklaſſen. Bei dem heißen 
Wetter hält der Tod unter den Säug— 
lingen und ſchwächlichen Kindern die 
übliche reiche Ernte. Nachſtehende Ta— 
belle gibt nähere Auskunft über die Ge— 
ſammtzahl der gemeldeten Todesfälle, 
ſowie über deren Vertheilung auf Al— 
tersklaſſen, Geſchlechter und hauptſäch— 
liche Todesurſachen: 

11. Juli 4. Juli 12. 

1903 1903 1 
Geſammtzahl aller Todesfälle, 
alle kiehzen 56 
Sterblichkeitsrate (auf das Jahr 
und je 100 Ropfe)........ 15.56 
Nah Beichleihtern: 


MER -.-30500000064000 0 
Weiblich 
dem Alter: 


1 120 
Swiichen 1 und 5 Nahren...... 56 
Ueber 60 Kahte 10 
Haupt: Todesurfahen: 
Akute Gingeweidefranfheiten... 
Schlagflug - 
Pright'jche Nierenkrankheit..... 
Quftröbren-Entzünduig 
Schwindſucht 45 
Krebs 28 
17 
4 
Herzkrankheiten 4] 
Maſern 3 
Nerbenkraänkheiten ............. 
Lungenentzündung 51 
Schatladfieber 8 
2 


Juli 
02 
06 
14.18 


68 
9 


35 
13 
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Unfälle cder Gemalttbäten 
Keud,buften 


* Die vom Geelforger der evangeli: 
{chen St. Stephanus-Gemeinde, Paftor 
B. E. Dtt, geleitete Sommerfchule der 
befagten Gemeinde ift nunmeht im 
Schulzimmer der Kirche, 958 N. 41. 
Ave,, eröffnet worden. Der — in deut- 
fchet Sprache ertheilte — Unterricht 
umfaht bauptfählih Leſen und 
Schreiben. 

* Die Witterung während der beis 
ben ee Moden tft atıch 
dem Wachsthum des Unfrauts außer 
— * günſtig geweſen. In Auftin, 
w = Ren En —* vier⸗ 
e agen nſen un 
m die Difteln und 
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Die Kellogg Co; troß polizeilichen 
Echutzes hart bebrängt. 


Die Cracker⸗Bäckereien. 


Ein Gerücht, daß dieſelben wieder in Be⸗ 
trieb geſetzt werden ſollen. — Der Streik 
der Möbelſchreiner. — Urabſtimmung über 
das Anerbieten der Fabrikanten. 


Die Kellogg Smithbrard & Supply 
Co. machte geftern mwieber einen Vers 
fu, drei Wagenladungen fertiger 
MWaare duß ber Stabt zu jchaffen. Sie 
hatte bamit aber bis zum Ubenb bin 
einen nur fehr theilmeifen Erfolg er: 
ztelt. Unfangs hatte e3 zwar gejchie- 
nen, ala ob die Erpebition glaft von 
ftatten gehen würbe, aber bald wendete 
fi) das Blatt. 

Die drei Gefpanne mit den Waaren, 
bon einem mit zwölf Poliziften bes 
mannten PBatrouillemagen gebedt, hat⸗ 

-ten bie yabrilanlage der Firma kurz 
nach neun Uhr verlaffen. Unbehinbert 
gelangte der Wagenzug, bejfen Ziel bie 
Station der Gürtelbahn an der Kreus 

ung bon W. 14. Str. und Meftern 

be. ivar, bis an bie Kreuzung bon 
Ogden Abe. und Ban Buren Str. Die 
Fuhrleute und die Poliziften beglück— 
münfchten fich beteit3 zu dem unbehin⸗ 
derten Fortgang ber Handlung, als 
plögli, iwie auf einen Zauberfchlag, 
von allen Seiten Männer und Knaben 
in großer Zahl auftauchten, welche ih- 
rem Mibfallen an den „feindlichen“ 
Fuhrwerken in der fattfam befannten 
Weiſe Ausdruck gaben. Zugleich fing es 
in der Ogden Avenue auch in auffälli— 
ger Weiſe von allerlei Wagen zu wim— 
meln an, deren Lenker es ſich angelegen 
ſein ließen, den drei Fuhrwerken der 
Kellogg Co. und dem Patrouillewagen 
das Fortkommen auf jede Weiſe zu er— 
ſchweren. Trotzdem wurde ſchließlich 
das Ziel der Fahrt erreicht. Vor ber 
Station ggb e& dann aber noch erit 
den ſchlimmſten Auftritt. Den dort mit 
ihren Wagen baltenden Rollmagentut- 
fchern gelang es, den Wagen mit der 
Polizeimannfchaft zeitweilig von ben 

Kellogg'ſchen Geſpannen abzuſchneiden. 
Dieſe Wendung der Dinge wurde dann 
von den Angreifern ſofort benutzt. Die⸗ 
felben ſchirrten die Pferde verftelloga’- 
ſchen Wagen aus und verjagten fie, die 
mit Thätlichkeiten bedrohten breiguhr- 
leute ergriffen ebenfalls die Flucht. E8 
gelatig der polizeilichen Gelettsmann- 
Ichaft nachher zwar, die Pferde wieder 
einzufangen, auch ftellten fich die (Fuhr- 
leitte twieder ein, ald man aber bie 
Maaren endlich bis dicht zum Güter- 
boden herangebradht hatte, da machte 
fich ein neue und fehr ernithaftes 
Hindbernif bemerflih. Die Frachtver- 
laber mweigerten fi, die Waate in Em= 
fang zu nehmen. Dieferhalb dürfte e& 
nun zu fehlimmen Weiterungen zivis 
chen der Bahnverwaltung und dem 
Frachtverlaber-Verbande fommen.- 

Die zwanzig Frachtverlader, melche 
die Handhabung der Kelloga’fchen 
MWaaren vermeigerten, murben auf ber 
Stelle entlaffen. Die Ablabung der 
Maaren mwurde dann von den Lenfern 
ber Wagen mit Hilfe einiger Elerts 
aus dem Güterbahnhofe bemwerfitelligt, 
mährend die andrängende Menge bon 
der Polizei zurüdgehalten wurde, — 
Damit mar aber die Nufgabe ber 
Sicherheitämannfchaften noch nicht ge— 
töft. E83 galt nun, die drei Wagen 
und beren Lenfer auch twieber Heil zu- 
rüdzubringen, woher fie gefommen 
waren. Das ift fchliehlich gelungen, 
aber nur nach Uebermindung der größ- 
ten Schwierigkeiten und Heranziehung 
bon PVerftärfungen. Wagenburg auf 
MWagenburg thürmte fich vor dem klei— 
nen Zuge auf, der wieder und mieber 
in’8 Stoden gerieth. Wieberholt muß- 
ten die Deteftines Meike und Maho- 
nen, welche neben je einer bon den be> 
drobten Kutjhern Pla genommen 
hattet, aus ihten NRebolvern Schred- 
ohüffe abgeben, um die tobende Menge 
zurüdzufcheuchen. Drei Verhaftungen 
wurben borgenommen. Die Haftlinge 
find der MWrbeiter Hermann Lam- 
rence und die Yuhrleute Walter Lewis 
und Michael Cleary. 

Aus dem Umjtande, daß im Laufe 
diefer Woche Präfident Greene von der 
National Bigcuit Co. nah Chicago 
fommen wird, glaubt man fhliegen zu 
dürfen, daß ber Crader-Truft Schrit- 
te thun will, um feine biefigen Bäde- 
teien, deren Betrieb vor etiva zivei Mo- 
naten infolge von Lohnftreitigfeiten 
eingeitellt worden ijt, wieder in Gang 
zu jehen. Die Chicagoer Vertreter der 
National Biscuit Co. verfichern, daß 
ihnen von einer folchen Abſicht der Be- 
trieb3leitung ihrer Gefellfchaft bisher 
noch nichts befannt ei. 

Der Kompromiß-Vorſchlag der Fa— 
brikanten von Wirthſchafts-Möbeln, 
welche den ſtreikenden Möbelſchreinern 
deren Lohnforderung zu zwei Dritteln 
bewilligen wollen, wurde geſtern Abend 
dem Diſtriktsrath derHolzarbeiter vor— 
gelegt, doch hat dieſer beſchloſſen, die 
Entfcheidung über Annahme oder Ber: 
merfung besjelben einer auf morgen 
Vormittag einberufenen Maffenver- 
fanmlung ber ausftandigenArbeiter zu 
überlaffen. Die Verfanmlung wird In 
der Mauterhalle, Ede Peoria und 
MonrseStraße, ftattfinden und ift auf 
bald zehn Uhr anberaumt. Der Zutritt 
u berfelben wird den intereſſirien Per⸗ 
* nur gegen Vorweiſung ihrer Ar- 

eitstarte geſtattet werden. 

Für heute, Sonntag, ſind Gewerk⸗ 
ſchaftsberſammlungen anberaumt, wie 
folgt: 

Brauer und Mälzer —122 W. Lake 
Str., 9:30 Vormittags. 

Fleiſchergeſellen ⸗ Uniterſtühungb⸗ 
vereih, 106 Randolph Stt. 
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Fahrer— VanBuren und Halfteb Str., 
2:00 Nacpmittagß. 

‚Wtsfahrer, Nr. 2--Maurerhalle, 2 
Uhr Nachmittags. 

-Eifenbahnbureauarbeiter—95 Dear- 
born Str., 8 Uhr Borm. bis 4 Uhr 
Nachmittags —Beamtenmahl. 

Zunnelgräber, Nr.2— Harrifon und 
Halften Str., 2:00 Nachmittags. 

Agenten und Haufirer — Horan’3 
Halle, 2:00 Nachmittag2. 

Möbelmagenfahrer—132 Fifth Ap., 
2:00 Nachmittags. 

— — — 


Stuͤrmiſche Verhandlung. 


Frau Cora Alſip und Richter Chetlain ge- 
riethen aneinander. 

In der geſtrigen Verhandlung des 
von Charles H. Alſip gegen ſeine Frau 
Cora anhängig gemachten Scheidungs⸗ 

rozeſſes, der vor dem Tribunal des 

ichters Cheltain verhandelt wird, ver— 
ſuchte ſich die Angeklagte wiederum als 
ihr eigener Anwalt. 

Sie behauptete, daß ihr Vater und 
ihre Mutter verſucht hätten, ſie zu er— 
morden, daß ihr Gatte ſich bemüht 
hätte, ſie in Mörderhöhlen zu treiben 
und daß man Hypnotismus, Privat: 
beteftives und jchließlich das Gejet zu 
Hilfe genommen habe, um fie in’s 
Grab, oder aber nach einer{rrenanftalt 
zu jenben. 

Sie gerieth mehrmals mit dem Rich: 
ter betreff3 feiner Entjcheibungen über 
bie Zuläffigfeit von Fragen an die 
Zeugen aneinander. 

Bei einer derartigen Gelegenheit rief 
fie auß: „Halten Em. Ehren es für un- 
mejentlich, daß meine Eltern mich in 
ihrer eigenen Wohnung ermorden woll- 
ten? Ich till nur, daß die Mahrbeit 
an’3 —* kommt. Mir ſcheint es ſon— 
derbar, daß der Gerichtshof ſich be— 
müht, meine Zeugen zu verwirten, ſo— 
bald ſie die Wahrheit ſagen. Ich bitte 
um Entſchuldigung ,daß ich die Gren— 
zen der für die Beweisaufnahme feſt— 
geſetzten Regeln überſchritien habe, ich 
münjche aber, die Wahrheit, die fo 
wichtig im vorliegenben Falle tft, an’s 
Lit zu bringen.“ 

Bei anderen Gelegenheiten lieh fie 
fi zu heftigen Einmänden und zu 
Schmähungen gegen ihren Gatten, bef- 
fen Angehörige und ihre Eltern hin- 
reißen. 

Ihren Stiefvater fragte. fie unter 
Anderem im Kreugverhör: „Haben 
Sie nicht öffentlich ‚erklärt, daß Sie 
Ihrem Sohne nicht geſtatten würden, 
mit mir zufammenzuleben, weil Gie 
befürchteten, baß ich ihn vergiften 
mürbe?“ 

„Das habe ich weber geglaubt, noch 
geſagt, doch * ich, daß Sie nicht 
fähig waren, ihn zu pflegen, als er 
krank war,“ lautete die Ankwort. 

Die Mehrzahl der Fragen und Ant— 
worten wurde von dem Richter für 
unzuläſſig erklärt. 

ran Alfip erklärte, daß fie jich erit 
die Dienjte eines Anwalts fichern wer: 
be, nachdem jie felbit Zeugen. über 
PBuntte befragt habe, an die fi An- 
mälte nicht -heranmagten, 
Verfprihht intereffant au tverddi. 


£uftfchiffer werden fi während Chicagos 
Centennialfeier produsiren. 

Während ber Feier des 100jährigen 
Beſtehens Chicagos, die in ber legten 
Moche de September ftattfindet, wird 
al Hauptattraftion die Vorführung 
von Luftſchiffen durch amerikaniſche 
Erfinder in Ausſicht geſtellt. 

Die Arrangements für Luftſchiff— 
fahrten während der St. Louiſer Welt— 
ausſtellung ſind beinahe beendet und 
zwei der hervorragendſten Erfinder ha— 
ben zugeſagt, hier während der Feſt— 
woche Auffahrten zu unternehmen. 
Dieſe ſollen während der Feier täglich 
am Seeufer ſtattfinden. 

Ein Erfinder aus dem Weſten hat 
ein eigenartiges Luftſchiff fertiggeſtellt 
in dem er täglich Fahrten über did 
Molkenfrafer und bes Abends mit 
prädtig erleuchtetem Luftfhiff über 
die Stadt unternehmen teil. Ein auf 
ber Meftfeite mohnhafter Erfinder mill 
mit einem Quftfchiff, das feiner An- 
fit nad) geradezu volllommen ift, in 
Mettbeiverb treten. 

Für die leiftungsfähigften Quftfchiffe 
merben wahrjcheinlich werthvolle Preiſe 
in Ausficht geftellt werben. 

Ein Unterausfhuß des Arrange— 
ment3-Somites tft mit den WVorberei- 
tungen bejchäftiat. 


— 
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Der Tod ihr Erlöfer, 


io zwei Opfer des Dierten den erlittenen 
Derletzungen erlegen. : 

Im County-Hofpital ftarb geftern 
an Kinnbadentrampf der elfjährigeXo- 
feph Koniczla, Nr. 4408 Mood Gtr. 
Er Hatte ih am dierten Juli eine an- 
fcheinend leichte Schußiwunde an ber 
linten Hand beigebradt. Er lieh fich 
die Wunde verbinden und achtete ihrer 
nicht weiter. Vor mehreren Tagen aber | 
erkrankte er jchiver. Werzte, die geholt 
wurden, ordneten jeine Verbringung 
nch dem County-Hofpital an, wo er 
unter großen Qualen ftarb. 

Der achtjährige Wr. Jones, Nr. 
6123 May Straße, ftarb dort geftern 
ar Kinnbadentrampf. Er hatte am | 
Vierten infolge der Erplofion eines Re: | 
dolver3 Verlegungen an ber Tinten 
Hand erlitten. E3 trat Blutvergiftung | 
ein, det ®r erlag. 


—1. — 
Das aefährlidhe Automobil. 


Un der Ede der 43. Str. und Midhi- 
gan ve. rannte geftern Nachmittag 
ein bon Dr. Arthur R. Edwards, Nr, 
2318 Andtana Ave. wohnhaft, aelent: 
tes Automobil gegen ein Buaay, in 
dem fich ver Nr, 5300: Hatfteb Stra 
mwohnende Dr. 4. MeNamara befand. 
Regterer wurde mit bedeutender Hef⸗ 
ttgteit auf die Straße 
litt aber glüdt 
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eitere Yerhaftungen. 


Konitabler dringen wieder in bie 
Wafhington Parl-Rennbahn ein. 


— — 


Keine Ruheſtörungen im Gefolge. 


Fur morgen ein weiterer Ueberfall angeſagt. 
— Die Konſtabler ſchimpfen auf Polizei⸗ 
Inſpektor hunt. — Die Verhaftungen als 
Erpreſſungsverſuch bezeichnet. 


Nur dem Umſtande, daß ſie bewaff⸗ 
net und darauf vorbereitet waren, die 
in ihrem Beſitz befindlichen Haft— 
befehle nöthigenfalls mit Gewalt zu 
vollſtrecken, ſchreiben es die Konſtabler, 
welche geſtern wieder einen ‚Ueberfall“ 
auf die Buchmadher auf dem Wafh- 
ington Part:Rennplabe machten, zu, 
bat e3 zu feinem blutigen Kampfe 
kam. &3 wurden insgefammt zehn 
Verhaftungen vorgenommen, aber die 
Häftlinge ftellten jofort Bürafchaft, 
fo daß fte nicht in’s Gefängnik zu 
wandern brauchten. Die Angelegens 
heit wurde fo ruhig erledigt, daß nur 
wenige Beſucher des Rennplatzes 
Kenntniß davon hatten. Mörgen ſoll 
wieder ein „Ueberfall“ ſtattfinden, 
aber dann ſoll mit den Buchmachern 
nicht ſo glimpflich umgegangen wer—⸗ 
ben, denn anjtatt mit den Verbaftuns 
gen gu warten, bis bie Nennen bor- 
über find und bie Buchmacher ihr Geld 
eingeheimft haben, follen bie Leute 
fchon gleich nach dem erften Rennen in 
Haft gendmmen merben. Um dies 
bemwerfftelligen zu fünnen, werben die 
Konftabler in vermehrter Anzahl und 
fhhmer bewaffnet erfcheinen, da ihnen 
Tonft ficherlich feitend der Rennplap: 
beamten und den vom Rennklub an» 
geftellten Privatpolizijten ber Eingang 
verweigert würde. 

Auch mit dem Polizeiinſpektor Hunt 
haben die Konſtabler ein Hühnchen zu 
pflücken. Sie behaupten nämlich, er 
babe e3 biäher verabfäumt, ihnen, mie 
das Geſetz es erfordere, Hilfreich zur 
Seite zu ftehen. Tyernet jollen bie 
Klubbeamten N en. verklagt 
werden, weil ſie ſich weigerten, den 
Konſtablern den Zutritt zu dem Reun— 
platz zu geſtatten, troßzdem ſie ſich 
Eintrittskarten verſchafft hatten. 

Die Konſtabler drohen, daß ſie 
Verhaftsbefehle gegen alle ſtädtiſchen 
Polizeibeamten, welche ſich weigerten, 
ihnen Hilfe zu leiſten, erlangen wür— 
den, ebenſo gegen den Poliziſten Pa— 
trick O'Brien von Woodlawn, der den 
Konſtabler Biederman verhaftete. Die 
Klubbeamten nehmen aber anfcheinend 
biefe Drohungen nicht für baare Mün- 
ze, denn fie erklären bejtimmt, die Ren- 
nen miürden fortgefegt, und pro= 
grammgemäß zu Ende gebradht mer: 
den. Der Hechtsanmwalt des Renntlubs 
behauptet, da e3 fich um nichts als 
um einen Erprefjungsverfuch handelt. 
Auch Infpektor Hunt fcheint fich wegen 
ber gegen ihn gerichteten Drohungen 
feine grauen Haare mwachjen zu laljen. 
Er erklärt, daß den Konftablern der 
Zutritt zu dem Rennplage verweigert 
würden, jolange die Rennen im Gange 
find, d. 5. wenn fie in der Abficht, 
Verhaftungen bozunehmen oder 
Ruheſtörungen anzuftiften, Eintritt 
verlangen. Die Polizei, jagte Hunt, 
et dazu da, um die Leute auf dem 

ennplabe zu jchügen und bort bie 
Drdnung aufreht zu erhalten, und 
nicht, um einer Horde Konftabler zu 
helfen, die Bejucher in Anglt und 
Schreden zu verjegen. 

Als bie Konftabler gejtern vor bem 
Rennplabe erfchienen, murben fie bon 
Vertretern bed Renntlubs empfangen, 
und e3 fanden Unterhandlungen ftatt, 
die damit endeten, daß die Konftabler 
fich bereit erflärten, die Verhaftäbefenıe 
erft nach dem letten Rennen zu pollftre= 
den. Einer der Konftabler, der die 
Untlugbeit begangen hatte, früher ala 
feine Genoffen fi nah dem Renn— 
plaß zu begeben, fiel dem „Feind“ im 
die Hände, mas die nachfolgende 
Streitmacht zuerft bemog, eine äußerſt 
feinpfelige Haltung einzunehmen. 

E3 murden indgefammt acht Buch: 
macer und zwei Pinterton’sche Detek⸗ 
tive verhaftet. Der Trriedendrichter 
mar, mie am vorhergehenden Tage, 
auf dem Rennplahe erfchienen, um 
gleich an Drt und Stelle die Bürg— 
Thaften der Verhafteten zu beftätigen. 
Die verhafteten Buchmader fapten 
übrigens ihre Lage nicht fo tragifch 
auf, ja einer bavon machte, ala er 
por den in einer Ede des Rennplatzes 
figenden Richter geführt wurde, alier- 
let mwißige Bemerkungen und Anipie- 
lungen auf den Gerechtigfeitäverzapfer 
und feine Söldlinge. 


— 1.0 —— 
Kleine Mihverftändniffe. 

Geitern gerieth ein Jüngling, der 
auf der Suche . nad einem Heiraths- 
Grlaubniffchein mar, aus BVerfehen 
in die — für Hunde-Lizenſen. 
Die Ftagen, welche dort an ihn ge— 
richtel wurden, als er ſeine Bitte um 
eine Lizens vortrug, machten ihn ſehr 
zornig, als er dann aber ſeines Jrr— 
ihums gewahr wurde, ſchlich er ‘ich 
ſtill von dannen. — Ein anderer Ehe⸗ 
fanbidat gerieth geſtern in die Abthei⸗ 


| lung fuür Automobil-⸗Lizenſen un 


hatie nahezu die Prüfung für Auto— 
mobilfahter beſtanden, ehe er inne 
wurde, daß er nicht vor der richtigen 
Schmiede war. Er verſprach im Fort⸗ 
gehen, in einigen 5* wiederzukom⸗ 
men und die Prüfung bis zum Ende 
durhzumadhen, falls e& ihm in ber 
Ehe fo gut gehen follte, tie er fich’ä 
ausmalt. 


* Beim Verſuch, auf demPiknikplatze 
der Sonntagsſchüler der Erſten Pres— 
byterlaner⸗Kirche in Sheridan Part 
eine ukel anzubringen, fiel geſtern 
zus F. H. MeConnell, Nr. 
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Beim Sifhfang ertrunfen.— Opfer der 
—3 oder Unfall ? 

Der mit feiner Mutter und zei 
Scheitern im Haufe Nr. 427 ©. May 
Str. mohnende 22jährige, unverheiras 
thete Michael Donahue begab fi ge- 
ftern gu einwöchigem Aufenthalt nach 
Tor Lake. Während er nun geftern 
Abend auf 'diefem See dem Filchfang 
oblag, fenterte fein Boot infolge plög« 
lichen heftigen Wellenfchlages und Do» 
nahoe ertranf, ehe die vielen Zufchauer 
bes Unglüds ihm Hilfe leiften konn» 
ten. Die Leiche wurde gefunden und 
ben Angehörigen zugefandt. 

Geit über einem Yahr träntelte bie 
73 Jahre zählende rau Angelina 
Daffie, Nr. 3409 State Str, Gejtern 
flagte fie über die Hige, und als ihre 
Entelin geitern Nachmittag nadjah, 
fand diefe die Gteifin tobt im Bett. 

Die 1Hjährige Frieda Nolt wurde 
geftern früh von ausftrömendemXeucht- 
gad betäubt in ihrem Schlafzim- 
mer in der Wohnung ihrer Dienit- 
berrin, Grau %. Engle, Nr. 48 St. 
James Place, aufgefunden, und mar 
geitern Abend zu fpäter Stunde noch 
nicht mwieber zu fich gefommen, TFrieba 
hatte erjt vor brei zogen ben Dienit 
angetreten. Ob ein Selbjtmorbverjuc 
oder ein Unfall vorliegt, ließ fich noch 
nicht feftitellen. 

Von einem unbelannten Wäfcherei- 
fahrer murbe geftern Nachmittag ber 
jechsjährige David Moedle beim Spiel 
auf dem Fahrdamm an der IInion Abe. 
und 48, Str. überfahren und lebens» 
gefährlich verlegt in’3 Elternhaus, Nr. 
823 48, Str., getragen. 


m —— 
Unerwarteter Fund, 


Derdäctiger Inhalt eines Koffers.—Don 
Schleichdieben geftohlen. 

Unter der Anklage, 500 Yards Tuch: 
ftoffe aus einem Schmeidergefhäft in 
Zoledo, D., geftohlen zu haben, 
wurde geftern Abend Wm. Dyer in der 
Hauptmade eingefperrt. Der Wirth 
Wm. Hoover in Toledo hatte bei der 
biefigen Polizei Beſchwerde geführt, 
daß Der bei feiner Abreife Hoovers 
Koffer, mitgenommen habe. Auf ver 
Sude nad demfelben in Dyers Woh- 
nung an ber May Straße und Jadjon 
Boulevard fanden die Geheimpolizijten 
Duffy und Howard den Koffer und 
in demſelben das Tuch, über beffen 
Erwerb Dyer jede Ausfunft vermeiger- 
te, wie auch über einen Poften anderer 
Tuchftoffe in einem zieiten. Koffer. 
Man hat den Gefangenen im Verdacht, 
an gemiffen Diebitählen von Yuchitof- 
fen int Ioledo betheiligt gemefen zu 
fein. Er fol in Michigan fchon einen 
Zuchthaustermin verbüßt haben. 

Einen Anzug, einen Felditecher im 
MWerthe von $40, Schmudjachen im 
Werthe von $20, und einen Gürtel mıt 
goldenen Spangen erbeuteten Schleich: 
diebe geftern Abend zioifchen 5 und 6 
Uhr in der Wohnung bon R. &. Ford 
im Hobges-Gebäude an der 22. Str. 


Kleine Atdentung. 


Evanfton verlanat einen befferen Straßen: 
bahndientt. 

MayorBarker von Evanfton gab der 
Straßenbahngefelichaft gejtern einen 
tleinen Vorgejchmad davon, was fie zu 
erwarten haben würde, wenn fie nicht 
einen bejjferen Fahrdienſt einrichtet, 
wie die Bürgerjchaft jchon lange for: 
dert. Um 6 Uhr geftern Abend rif der 
Leitungsbraht der Irolley-Linie an 
Dabis Str. und Sherman Ave., wo— 
rauf die Straßenbahngeſellſchaft, um 
nicht Fußgänger in Gefahr zu bringen, 
einen Theil der Strecke durch Seile ab— 
fperren ließ. Sobald Mayor Barker 
davon hörte, ließ er die Stride durch 
die Polizei entfernen und ordnete 
gleichzeitig an, daß ber Schaben erft 
heute, zu früher Morgenftunde, aus: 
gebejjert werden dürfe, bamit nicht der 
Verkehr geitern Abend ftundenlang ge- 
fperrt werde. Wlle Vorftellungen der 
Beamten der Straßenbahngefelichaft 
blieben fruchtlos, und die mit der Muß: 
befferung betrauten Leute mußten fich 
darauf befhränten, den Draht für 
Straßengänger unfhädlich zu machen. 
Heute Morgen wurde der Schaden 
dann gründlich audgebeffert, Mmorauf 
die nach Nord-Evanfton führende Li- 
nie wieder in Betrieb gefeht merben 
konnte. 

— —— — — 

Aue reißer. 


Drei junge Herren aus Coledo hier abgefaßt. 


An der North Water Str. ariff die 
Polizei geſtern Abend drei junge Her— 
ren aus Toledo, O., auf, die 8 
Eltern durchgegangen waren, jetzt aber 
froh ſind, wieder zu den mütterlichen 
Fleiſchtöpfen zurückkehren zu dürfen. 
Die Burſchen, die im Alter von 12 bis 
15 Jahren ſtehen, heißen Arthur Ho— 
man, bezw. Rudolph Schmitt und 
Wilſon Ruſſell. Es aing ihnen recht 
ſchlecht und ſie waren rechtſchaffen 
hungrig und zum Umſinken müde, als 
ſich die Vertretet des Gefeg ikro⸗r er⸗ 
barmend annahmen. Man hat die 
Eltern der Ausreißer brieflich benach— 
richtigt. 


— Bitter. — Was ſtellen denn die 
verſchiedenen Gruppen desBallets vor? 
— Kupfer, Silber, Gold. — Und die 
Primabalerina? — Wahrfcheinlich das 
alte Eifen! - 

— Kindlice Vorftellung. — „Satl- 
hen, Fannft Du mir mohl  erflären, 
weshalb das Kameel bucklicht iſt?“ — 
Dad wurde e3 von der Am 
me fallen gelaffen, als es noch jung 
wat.” 


s 


— Gewiſſensfrage. — Warum 
nimmft Du ben Hund auf allen Spa- 
ziergängen mit?" — „Er beilt gleich, 
wenn mich jemanb füffen mil.“ — 
„Woher weißt Du denn das?“ 

— Gemüthlt Subtläum — 
Bienen: „Lieber Schneidermeifter, 
AIR 

i ie 


ee 
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Wettbude ausgehoben, 


— — 


Sie wurde von dem Schankwirth 
O' Leary betrieben. 


46 Juſaſſen verhaftet. 


Erlag angeblich einer verbrecheriſchen Ope⸗ 
ration. — Eduard Danilovski wird nicht 
ausgeliefert. — Auch ein Opfer der Hitze. 
—Am Daſein verzweifelt. 


Detektives der Hauptwache hoben 
geſtern eine von James O'Leary über 
jeiner Wirthichaft, Nr. 4183 Halſted 
Str., betriebene MWetibude aus. Sie 
berhafteten 46 Anfaffen und beichlag- 
nahmten Rennausmweife und fonitige 
Wettparaphernalien.. Die Häftlinge 
wurden nah der Bezirtiwacdhe an 


"Harrifon Str. gefhafft, dort aber 


gegen Bürgfchaft bis zu dem auf mor= 
gen bor Richter Prindiville anbe- 
taumten Verbör gegen Bürafchaft in 
Freiheit geſetzt. 

Detektive Schubert, der ſich während 
der Razzia die Hand verletzte, machte 
folgende Angaben: „Wir wußten, daß 
es 2* halten würde, uns unbemerkt 
heranzuſchleichen, da die Wirthſchaft 
mit Warnungsſignalen aller Art, fal— 
ſchen Thüren u. ſ. w., ausgeſtattet iſt. 
Es ſollen ſogar Poſten ausgeſtellt wor— 
ben fein, welche den Beſitzer der Wett— 
bude von jeder drohenden Gefahr in 
Kenntniß ſetzten. Aus dieſem Grunde 
betraten wir die Wirthſchaft durch eine 
Hinterthür. Da das Lokal zur Zeit 
überfüllt war, bemerkte man uns erſt, 
als wir die eiſerne Thüre erreicht hat— 
ten, durch die man aus der Wirthſchaft 
nach der Tanzhalle und nach der nach 
der Wettbude führenden Treppe ge— 
langt. 

„Gerade als ich zwiſchen die Thü— 
ren trat, ertönte das elektriſche War— 
nungsſignal, und die ſchweren eiſernen 
Thüren ſchloſſen ſich dutomatiſch. Ich 
ſprang in das Hinterzimmer und auf 
die nach dem zweiten Stock führende 
Treppe. Meine Hand gerieth aber 
zwiſchen die fich fchließende Thür und 
murde arg zerquetfcht. Meine Kameras 
ven befanden fich fämmtlich jenfeits der 
Ihüre. 

„sh Tpornte fie an, die Ihüre ge- 
waltfam zu öffnen, mas ihnen aud 
ſchließlich mit dem Aufgebot ihrer 
Kräfte gelang. Wir ſtürmten die Trep— 
pen hinauf. Die Spieler hatten faſt 
ſämmtlich in einem kleinen Jimmer, in 
dem gewöhnlich „gepokert“ wird, eine 
Zuflucht geſucht. Einige bemühten ſich, 
Rennausweiſe und Karten in ein 
Geldſpind einzuſchließen, andere be— 
mühten ſich krampfhaft, durch eine 
kleine Oeffnung auf das Dach zu ge— 
langen. 

„Wir beſchlagnahmten zuerſt das 
Beweismaterial, ehe es vernichtet wer— 
den konnte, und waren dann den Per— 
ſonen, die ſich in der engen Dach— 
öffnung feitgegiwängt hatten, behilflich, 
tieder in’& Zimmer zu gelangen.‘ Arte 
bertbalb Stunden, nachdem wir die 
Wirthſchaft betreten baiten, waren bie 
Häftlinge gebucht und gegen Bürg: 
ſchaft entlaſſen.“ 

Karl Cellinger, 40 Jahre alt, er—⸗ 
hängte ſich geſtern in ſeinem Zimmer 
Nr. 159 Wells Str., in einem Anfall 
von Schwermuth über Arbeitsloſigkeit. 
Der Verſtorbene war unverheirathet. 
Die Leiche wurde nach Curtins Beſtat— 
tungsgeſchäft geſchafft. 

Edward Danilovsky, der angebliche 
Mörder feiner Tante, der Frau Mary 
Mary Danilovsfy, Sr. 24 W. 18. Pl, 
deren Leiche an einer einfamen Stelle 
am Wbmwajferfanal centbeit murbe, 
tpird, wie Die biefige Polizei von dem 
Behörden in Budapeft telegranhiich Im 
Kenntnif gefeht wurde, nicht cusgelie— 
fert werden. Der Depeſche gemäß wird 
man ihm in Budapeſt den Prozeß ma— 
chen. Die hieſige Polizei wird den dor— 
tigen Behörden das von ihr geſammel— 
te Beweismaterial übermitteln. 

Verwandte von John F. Doclittle, 
der vor ben Tagen unter dern: 
—— verhaftet wurde, Briefe aus dem 
Poſtamt zu South Chicago entwendet 
zu haben, behaupten, daß er von der 
Hitze beeinflußt war und nicht wußte, 
was er that, als er die Briefe ſtahl. 
Die Poſtbehörde hält dieſe Muthma— 
ßung für glaubhaft, da die entwende— 
ten Briefe weder Geld noch Geldes— 
werth enthielten. Doolittle unterhielt 
ſich mit zwei Poſtamts-Inſpektoren, 
als dieſe die Briefe, welche aus ſeinen 
Taſchen hervorlugten, entdeckten und 
ihn verhafteten. Er war höchlichſt über— 
raſcht und legte ein Geſtändniß ab. 

Das Geſundheitsamt hat eine Un— 
terſuchung eingeleitet in Verbindung 
mit dem geſtern im County-Hoſpital 
erfolgten Tod der 20-jährigen Dttilie 
Aderman, Nr. 100 Mohamf Straße, 
bie angeblich an den Folgen einer ber- 
brecherifchen Operation ftarb. Die Ver: 
ftorbene, teldhe bon der Hebamme 

rau E, Kaufmann, Nr. 851 Mells 

traße, behandelt worden fein fol, 
fand am Donnerftag Aufnahme im 
Hofpital. Sie litt an Blutvergiftung 
und bie Aerzte bernühten fich vergeblich, 
fi: zu reiten, ba das Leiden fchon zu 
meit borgefchritten war. Der Horoner 
mwirb erfucht werben, einer {nqueft über 
ben Tob bes Mädchens abzuhalten. 


Verſchie dener Anſicht. 


Während Vorſiher Werno vom 
Stadtraths⸗Ausſchuß für Rechtsfra⸗ 
en ber Anficht ift, daß an der Privi- 
—— der Illinois Tele⸗ 
phone & Telegraph Co. noch Manches 
ae werben müßte, halten bie 
2 ar > Mavor biefes 
Dokume geradezu muſtergillig 
in feiner Art, Morgen Abend wird 
die Vorlage dem Stadtrath unters 
breitet werben, wahrfcheinlich mit der '. 
Bitte um fofortige Erledigung. 


— 





+ Bereinsfefle. 


Hente und demnädhit ftattfindende 
Beranftaltungen. 


Die Plattdeutfhen Gilden. 


Sie haben ihr großes Dolfsfeft im Mord« 
Chicago-Schüßenparf geftern in der viels 
verjprechendften Weife eröffnet. — Heute 
Sortfegung. —Pifnif der Zigarrenmacher. 


Na, denn man tau! Dat grote plattdüte 
iche Voltsfeft, jo ne Ort Schüttenfeft, is in 
Gang; un wer jid nu Mal veramüjeren mill, 
a je in Hamborg jeggen, de möt hüt rute 
gahn, nah’'n Nord Chicagoer Schütenpart. 
För geftern Omwend is düjje Rath to jpät, 
dat iS all weit, un für’t Gehammte giimivt de 
Jude nie! Ne, min Söhn, hüt maf Di up 
de Bein, un dann geihft Du nädjften Sünn= 
dag ganz von füliwen wedder hen, da brufft 
Du feen VBörjpann, um hentogahn. 

De güllen Uhr Tann man allerdings nid) 
mehr friegen, de hadd Willem Kann, en 
pommerjchen Jung, jif all giftern rute jcha= 
ten, atwer do jünd doc noc ne ganze Maffe 
annere fchöne Saten to kriegen. De Gejchicht 
hädd nur eenen Hafen, für Xöcher in de Luft 
gimivt nids! Of up de Kegelbahn fünd een 
god Dugend jcheune Pries to kriegen, näms 
lih von 820 bet herunner to fiew Dahler, 
un denn gitwwt of nod) een poor Trojftpries. 
Amerjt mit düjje iS dat fo 'ne Saf. Lebtes 
Sohr würd je gornich afhalt, un wenn jid 
Georg Roewer un jien Söhn nid) de Buddel 
Wien annahmen un, natürlich) ut würkliche 
Gaudmäudigfeit, utdrunften hadden, denn 
ftünn jei jo woll noch do, un wör anjurt. 
Mat hei mir de Troftpries für de Daın daun 
hedd, mag hei Jück jühwft vertellen. Hei fit 
hüt an den geoten Difch in de Kegelbahn. 

Gejtern hedd dat Feit anfungen, un de 
ganzen Mustantenfünftler weren all dor un 
fpelten ehr fjcheunften Stüd, plattdütjche un 
hochdütſche, äwerſt jedwerein verjtünn jei, 
un dann würd danzt. Ad Du lieber Augu—⸗ 
ſtin! Na, de Mannslüd, wo an de verſche— 
dene Utſchüſſſ wären, drögen all fine platt— 
dütſche Mützen, unnen ſwart un baben witt. 
Vorn äwer de Klapp ſtünn „Plattdütſches 
Noltsfeft- um jebiverein, de kamen däh, 
wüßt nu, dat he 'ne Magiftratsperjon vör 
fie add. Na, tennt hewiot wi je jo ohnedem 
of fchon, et würren luder orndliche Yüd ‚von 
de Alferbeften unner uns Landslüd, un dat 
will wat jeggen, denn bon de Beiten gitvivt 
dat of qlüdlicherwis jo veel, dat Fri Neus 
ter fien Freud an je add hädd, wenn hei do- 
bi hädd jien fünnt. Wewerjt viellicht add he 
mang de Wolfen mal runner fefen un Claus 
Groth »f ropen. 

As id all vertellt herum, hedd dat Wolls- 
feit geftern jienen Anfang nahmen. Ct wür 
fo ne Ort PVörfier, un wed vun de Sänger 
heivwen bi de Gelegenheit ehr Stimm en be= 
ten injmeert, domit je of hüt god bi Stimm 
fünd. Hit fümmt nu de erite Hauptfeftdag. 
Natürlich iS wender dat PWageljcheiten im 
Gang, up de Kegelbahn ward wedder fegelt, 
— tat de Ertrapreis is, iS en Geheimnip. 
„Süh, dor hängt hei”, jäd U. Linnemeper, 
de Moerfitter vun dat Hauptkumite, geftern 
Abend grad to den Schriewer vun de „Sonne 
tagpoft“, un wieft nah de Wand. „Hold on“, 
röp Do up eenmal Georg Roewer väter, 
jeggt darf nids werren!« Na, un do möt wi 
dat Geheimnig wohren bit hüt in adıt Dag, 
wenn de Grtrapries befannt maft werten. 

Hüt famen de Gejangstomiter Zepernid 
un Hermann Schönftein, de reinen Daujend= 
fajfas, de FYomilie Grobeder, Latour mit 
fien Putfchenellentaften, de Afrobaten John: 
fon, Turnmeifter Franz Eger mit ne ganze 
Mafje Turner vun de verjcheedene DVereene, 
de brapen dütichen Sänger, nid; to vergeten 
de Gemischte Chor vun de Plattdütjchen Gil- 
den, un noch veele Annere. Se wüllen alle 
mitwirken, damit de plattdütſchen Gilden ok 
een gehörigen Groſchen in ehre Kaſſen krie— 
gen. Natürlich werd ok danzt. Am nächſten 
Sünndag giwwt dat denn wedder en anner 
Progtamm, ſo heww ick man ſo hürt, dat en 
groten Muſikkonteſt vun de verſchedene 
Trummler- un Pipercorps veranſtalt werren 
ſall. Doch da ward jo woll noch Allens im 
Vörut vertellt, wat allens upführt ward, dat 
ſüll denn doch nich geſcheihen; gaht man 
ſülwſt hen un kiekt, wat et dort giwwt. Im— 
mer ran, meine Herrſchaften, für tweeenhal— 
wen Sülwergrojchen amerifanijches Kurant 
famt Jü all in! De Utihüh vun dat Tyeit 
bildenMitgleeder von de fämmtliche 43 platt= 
dütjche Gilden un vun den Gemijchten Chor, 
un de erfte Mann an de Sprütt fünd 9. N. 
Linnemeyer, PVorfitter; Chris. laufen 
tweite Vörfitter; Henry Nodenburg, Schrie- 
wer, und X. Hinrit Müller, de Schatmeiter. 
Un nu mwüllen wi Wille hoffen, dat dat Wed: 
der jo jheun blitwiwt, as et giftern wär! 

Am heutigen Sonntag veranftaltet der 
Gleveland Frauen-Verein 
auf der Inſel des Nord Chicago Schützen— 
parks ein großes Piknik, bei dem es ohne 
Zweifel, wie bei den früheren Feſtlichkeiten 
dieſes Vereins, ſehr fröhlich zugehen wird. 
Der Eintritt iſt auf nur 25 Cents die Per— 
ion feſtgeſezt. Der Park iſt leicht mittels 
der Clybourn Ave.-, der Weſtern Ave.- und 
der Belmont Ave.-Straßenbahn zu erreichen. 
Das Feſtkomite beſteht aus den Frauen Er— 
neſtine Fiehmann, Auguſte Frieſe und Ulrike 
Grützmann, ſowie aus der Präſidentin des 
Vereins, Frau Katharine Schoknecht. 

Die Zigarrenmacher-Union 
Nr. 15 und die Packers' Union Nr. 227 ver— 
anſtalten heute, Sonntag, in Hoerdt's 
Grove, Belmont und Weſtern Avenue, 
ein Piknik, zu dem das Feſtkomite große 
Vorbereitungen traf. Es iſt für allſerlei 
Beluſtigungen ausreichend geſorgt, ſodaß ſich 
Jedermann nach Herzensluſt unterhalten 
kann. Unter Anderem findet ein großes 
Preis-Kegeln ſtatt. Das Feſt, zu dem der 
Eintritt nur 15 Cents die Perſon beträgt, 
beginnt um 1 Uhr Nachmittags. 

Ein ſchönes deutſches Volks- und Som—⸗ 
mernachtsfeſt, auf welches ſich beſonders die 
wackeren Landsleute von ganzem Herzen 
freuen dürfen, deren Wiege innerhalb der 
blauweißen Grenzpfähle geftanden hat, ver- 
anftaltet der Chicago Baiernzs 
verein heute in Soden: Grove, 
der bekanntlich weſentliche Erneuerungen 
und Verſchönerungen erfahren hat. Alle Be— 
fucher fünnen darauf rechnen, daß fie fich 
tortrefflid) amüjiren werden, denn Die bors 
engegangenen 14 großen Sommerfefte des 
Vereins waren vom jehönjten Erfolg gekrönt, 
und bei diefem 15. jofl e8 erft recht hoch her= 
gehen. Vorher findet ein großer Teftzug 
ftatt, der ji Mittags 12 Uhr von der Ede 
der Orchard und Clybourn Ave. aus nah 
Ogdens Grove bewegt. Fünf prädtig und 
wirklich künſtleriſch ausgeſtattete Schauwa⸗ 
gen werden ſich im Feſtzug befinden. Für 
Unterhaltung aller Art iſt beſtens Sorge ge— 
tragen. 

Der Thüringer Damenverein 
hat ſich für ſein erſtes großes Piknik, welches 
auf heute angeſetzt worden iſt, als 
Feſtort den Eureka Park, W. Irving 
Park Blyod. und Bernard Str., auserkoren 
und damit zweifellos einen glücklichen Griff 
gethan. Das aus den Damen C. Walther, 
P. Hoffmann, A. Braatz, M. Warnſtedt und 
A. Wolter beſtehende Komite war emſig be— 
müht, ſeinerſeits Alles zu thun, was in ſei⸗ 
nen Kräften ſteht, um das erſte Piknik des 
Vereins zu einem durchſchlagenden Erfolg 
zu geſtalten. Unter anderen Beluftigungen 
fteht ein großes Preistegeln auf dem Pro: 
gramm. Der Beginn ift auf 1 Uhr Na: 
mittags, das Eintrittsgeld auf nur 25 Cents 
feitgejegt worden. Der Verein befteht .erft 
feit einem Jahre, hat aber jhon 90 Mit: 
glieder, : 

De et ass 

£ 1 m. sent © zahlreichen 
be .umd Belannten, fih zu dem zweiten 


Avenue, abhält. Acht Mer jihönften Preife 
harren dort der Kauptgeiwinner im Segel- 
turnier, und zwanzig Gewinngegenftände 
wurden für die anderen Sieger und Sieger: 
innen ausgejegt. Die Vertheilung der Preif: 
wird Frau Auften beforgen und mit hübjchen 
Anſprachen begleiten. Zahlreiche Belufti: 
gungsfpiele für Alt und Yung wurden von 
dem aus der Präfidentin Frau Bertha 
Scheubert und den Damen Mathilde Sieg, 
Marie Beder, Katie Auften, Emma Sauer 
und Fr. Born beftehenden Feftlomite vorbe- 
reitet. 

Die New Baparia= Loge Nr. 
1177 des Orden der Chrenritter 
und :Damen veranftaltet heute in 
Kartheufer’3 Grove, Ridge Avenue (High 
Ridge), ein Pilnit und Sommernadtzfeit, 
zu dem der Vergnügungs-Klub der Loge, 
unter dejfen Leitung die Feitlichkeit ftattfin- 
det, die umfajjendften Vorkehrungen getrof: 
fen hat. Der Eintritt beträgt 25 Cents die 
Perfon; Kinder unter 15 Jahren find frei. 
Anfang des Feites 1 Uhr Nachmittags. Tas 
Teitfomite beftcht aus den Herren ©. Reich, 
Paul 9. Anel und Franz NRaidert. Der 
Piknikplatz kann leicht mittel der Gpanfton= 
Straßenbahn oder der Nord Clarf-Straßen: 
bahn erreicht werden. 

Heute veranftaltet der Vergnügungstlub 
der „Zilyn of the Weit“-Loge des Or: 
dens der Chrenritter und -Tamen ein gro- 
ßes Sommerfeft im Louifenhain (Altenheime 
Park), zu dem die Freunde und Gönner deS 
Klubs und der Xoge herzlich eingeladen find. 
Das Komite, welchem die Feitvorbereitungen 
anvertraut find, hat feine Mühe geicheut, 
un den Tag zu einem für alle Befucher ge: 
nüfreichen zu geftalten. Nachmittags findet 
ein Preisichieken, fotwie ein Preistegeln für 
Damen und Herren ftatt, während für Die 
tanzluftigen Leute eine Kapelle ihre Weifen 
wird fleißig ertönen lafjen. Um 4 Uhr 
Nachmittags findet ein Mettrennen für 
„fette und magere, Iange urtd furze, junge 
und alte Damen und Herren“ ftatt. Cbenjo 
werden die Kinder mit einer Fleinen Weber= 
rafchung erfreut werden. Auch wird für den 
inneren Menichen beftens Sorge getragen. 
Daz Feft dauert bis 11 Uhr Abends. Der 
Gintrittspreis ift 25 Cents die Perjon. Die 
MR, 12. Str. und Madifon Str.-Cars, fo= 
wie Lake Str.:Hohbahn, und von ihrem 
Gnde die eleftrijche Car, fahren bis zum 
Park. 

Die Hoffnungs-Loge Nr. 12 vom 
Orden der Hermannsſchweſtern veranſtaltet 
am nächſten Samſtag im Excelſior Parkt, 
tr. 767—791 Weit Irving Park Boulevard, 
ihr fünftes großes Piknik. Dafür, daß es 
eine der ſchönſten Feſtlichkeiten wird, die die— 
fer ftrebjame Verein bisher veranftaltet har, 
jorgt da& au3 den Danıen Winna Lehmann, 
Nräfidentin; Ida Hahn, NRiefe Nidel, Anna 
Seidel, Anna Bechtel und Pauline Chrlid 
beitehende Feitfomite. Won dem TFleike die: 
jeg Ausjchujfes und don der Vorzüglichkeit 
nes pon ihm entworfenen Programmes mwer- 
den die Treftbefucher freudig überraicht jein; 
e3 wird thatfählich auch nicht das (Seringfte 
vergeifen, was zum Erfolg des Pifnits beis 
tragen fönnte. 

Der Shwäbifdhe Unterftü- 
gungsverein ladet alle Schwaben im 
Bejonderen und alle Teutjchen im Allgenteis 
nen zu dem großen Pilnif ein, weiches er anı 
nächften Sonntag in Mare’3 Grove, 
Belmont Ave. und Mood Str., veränftaltet. 
Preistegeln und Bühnenaufführungen, nebit 
dem üblichen Tanzvergniigen, und Moltsbe: 
luftigungen ftehen anf dem Programm. Die 
Vorbereitungen werden von den erfahrenen 
Mitgliedern des Freftlomites — den Herren 
Aug. Schöpfer, T. Ortlieb, ©. Meyer, T. 
Uri, %. PBrander, T. Helle und Ernit 
Neuer — mit großer Umjiht und auch mit 
Luft und Liebe getroffen. 

Der St. Antonius=- Hof Nr 92 
vom SKatholiihen Törfterorden hält am 
Sonntag, den 26. Juli, im Teutonia:Tur: 
nerhain, Ede 53. Str. und Ajhland Ape,, ein 
großes ‚Rilnif, verbunden mit Preisfegeln, 
ab und erwartet mit Bejtimmtheit, daß jich 
dazu auch alle jeine zahlreichen Yreunde und 
deren Befannte „mit Kind und Segel” eins 
ſtellen. Profejjor Neije’s vorzügliche Mitt: 
tärfapelle wird flott fonzertiren und aud) 
zum Tanz aufipielen. Für Volfsbeluftiguns: 
aen aller Art wurde beftens gejorgt; die Be— 
jucher Haben jomit wirklich vergnügte Stun= 
den au erivarten. 

Nah Ihornton, IU., geht in diefem Som: 
mer die Turnfahrt des „Vorwärts“. Der 
Ausflug, verbunden mit Schülerfeft, wurde 
in einer Verfammlung de QTurnpder: 
eins Pormwärts auf den näditenSonn= 
tag feftgejegt. Am IThornton = Park wird 
es alsdann vergnügt und froh zugehen. Be= 
jonders hingemwiefen jei auf.das große Preis 
tegeln, welches eine Hauptnummer Des Ver: 
gnügungsprogrammes bildet. Der reis 
für Die Rundfahrt und den Eintritt 
in den Park ijt für Erwachjene nur 50 Ets. 
die Perjon. Die Eifenbahnzüge gehen vom 
Bahnhof an Harrijon Str. und Fifth Une. 
um 9 Uhr, 10 Uhr VBorm. und 1 Uhr Nach: 
mittags ab; die Nüdfahrt nad) Chicago er: 
folgt Abends um 7 Uhr, 7 Uhr 30 und 8 
Uhr 30 Minuten. Die Theilnehmer ver: 
fammeln ji) inder Turnhalle und marjchi- 
ren von dort im Zuge nad) dem Bahnhof. 

Der Vergnügungstlub vom D. D. ©. PB. 
Gouncil des Ordens der Sinights ad 
Zadies of Honor [adet alle Mitglieder de3 
Ordens nd deren Freunde zu den großen 
Piknik und Sommernachtsfeſt ein, das der 
Vergnügungsklub am nächſten Sonntag 
in Ogdens Grove, Clybourn Ave. und 
Willow Str., veranſtaltet. Es wurden alle 
nur möglichen Anſtrengungen gemacht, um 
den Beſuchern wirklich vergnügte Stunden 
zu bereiten. 

Die Banner- und Fritz Reuter— 
Vergnügungsklubs veranftalten am. nädjften 
Sonntag einen großen Wusflug nad) 
Nalos Park. Die Züge verlajjen den Bahıı: 
hof, Ede Rolf und Dearborn Str, um 03 
und um 1 Uhr. An Urcher Uve., nahe der 
22. Str., und an 41., nahe Wallace Str., 
werden diefe Züge anhalten. Unterhaltung 
gibt's in Hülle und Fülle. Auch Freunden 
von „Gut Holz“ dürfte Dur ein großes 
Preistegeln das Teft des Beſuchs werth er- 
feinen. Dafür, daß alle Theilnehmer an 
dem Ausflug in den herrlichen Palos Part 
einen vergnügten Tag verleben, jorgt das 
Feſtkomite. 

Der deutſche Stein maurer-Klubd 
hält ſein erſtes Piknik am nächſten Sonn—⸗ 
tag in Clody's Garten ab, der an der N. 
Clark Str. und Byron Place gelegen iſt und 
bequem erreicht werden kann. Schon weil es 
die erſte Sommerfeſtlichkeit des Vereins iſt, 
wollen die mit den Vorbereitungen beauf— 
tragten Feſtordner dafür ſorgen, daß die 
Theilnehmer Stunden ungetrübten Vergnü— 
gens genießen und ſomit Gelegenheit finden, 
fi nachher hochbefriedigt über den jchönen 
Verlauf des Vitniks zu äußern, dak fie dem 
Verein das WMWiederfommen bei nachfolgen- 
den Feftlichfeiten zufichern und an deffen ge= 
jelligen Beftrebungen allzeit reges Intereſſe 
bekunden. 

Die hieſigen Logen der , Un ited Lea— 
gue of America⸗ feiern am nächſten 
Sonntag im Elm Tree Grove in Dunning 
ihr achtes jährliches Ordens feſt, verbunden 
mit einem Sommernachtsfeſt. Das Komite, 
welchem die Vorbereitungen für die Feſtlich— 
keiten obliegen, hat keine Mühe geſcheut, um 
den Beſuchern einen wirklich vergnügten Tag 
zu verſchafffen. Es iſt für allerlei Unter— 
haltung geſorgt, u. A. findet auch ein Preis⸗ 
legeln ſtatt, für das fünf werthvolle Preiſe 
ausgeſetzt ſind. Der Eintritt beträgt 25 
Centis die Perſon. Der Feſtplatz iſt mit al—⸗ 
len nördlich fahrenden Straßenbahnwagen 
zu erreichen, doch muß an Irving Park 
Boulevard umgeſtiegen und weſtlich bis zum 
Ende der Linie gefahren werden. Man fann 
auch die Northiweftern-Hodbahn benügen, bis 
zur Sheridan Road-Station fahren, und 
von dort aus die Jrving®oulevard-Sinie be= 
nügen. Die Vorbereitungen für das fyelt 
liegen in folgenden Händen: Vorfiger, P. G. 
Luft; Setretär, S 9. Kreuter; Schagmeifter, 
R. Vollod; Mufil:Romite: &. Selle, J. Neu: 
er. Chas. Beyer; Unterhaltungs:Komite: 

:Hoppe, ©. Heinemann, 9. Haffner, R. 
Maurer, I. Ungelloh, 2. Beder, S. 2. 
dahes. Kegel⸗ te; Chas. Beyer, Emil 
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Frauenvere in von Chicago veranſtal⸗ 
tet am kommenden Sonntag in Ertels 
Grove, Ede Aſhland Ave. und Addiſon Str. 
ein großes Pitnik, verbunden mit Derkemer 
Worſchtmarkt, Preiskegeln für Herren und 

Damen, Volks- und Kinderſpielen und den 
üblichen Pikniksbeluſtigungen. Es iſt be— 
kannt, daß die Iuftigen Pfälzer als fyeftver: 
anftalter Großes zu leiften im Stande find, 
doch mollen fie ji, wie es jcheint, diesmal 
felbft übertreffen. Die Damen des Bereind 
haben e8 jich zur Aufgabe geftellt, daS Beite 
ihrer Rochkunft aufzutijchen. Die Wirthichaft 
hat Landsmann Georg Schufter übernont= 
men; er hat außer anderen vorzüglichen Er— 
frifhungen einen guten echten Pfälzer Wenn 
beforgt. An jeder Beziehung ift für Das 
Wohl der Piknifsbefucher die befte Vorforge 
getroffen. Keiner wird e3 bereuen, dasfelbe 
bejucht zu haben. 

Am Sonntag, den 26. Juli, veranftaltet 
der Rheiniihe Verein in Brand’s 
Narf, Elfton Ave. nahe Belmont Ape., ein 
großes Rheiniiches Volksfeft. Das Komite 
hat feine Koften und Mühen gefcheut, diejes 
‚seit zu einem der großartiaften zu machen, 
die derVerein jemals veranftalter hat. Außer 
den üblichen Attraftionen, wie Schaukeln, 
Schießftände, Karufjel® u. f. w., jind vom 
Komite noch folgende Beluftigungen vorgeje- 
hen: Ulte Weibermühle, rheiniiches Original: 
Preiskegeln, Hahneköpfen, Vogelſchießen, 
Angeln am Rhein, Sacklaufen und Stangen— 
klettern. Die Rheiniſchen Veteranen des 
deutſch⸗chineſiſchen Krieges haben unter Mit— 
wirfung des „Kölner Dienſtmann-Inſti— 
tuts“ cine „Chinejiih:Kölnifhe Tragkorb 
Transport Aftien = Gejellfchaft“ gegründet, 
um jühe und jchwere Lajten im Park herum: 
zuttagen und den „Tragforbgäften“ an der 
Hand fundiger Führer die Sehenswürdig- 
keiten des Teftes zu zeigen. ferner wird 
darauf aufmerkjam gemacht, daß e8 dem Ko— 
mite gelungen ift, den Hleinften Zauberfünft: 
ler der Welt, Ed. Schmidt, zu geivinnen. 
Andere intereffante Nummern ftehen noch 
euf dem Programm, die aber, weil fie ais 
Ueberrafchungen geplant wurden, dem Bus 
blifum vorher nicht befannt gegeben werden. 
Tas Arrangementsfomite beiteht aus ben 
Mitgliedern: Math. Hadenau, Vorjitender; 
Karl T. Nuder, Sekretär: Hub.Eijer, Sdabe 
meifter; Rud. Ende, John Cremer, Xohn 
Keller, Wm. Holler, Hy. Cremer John Nie- 
Herche, George Schujter und red. Brand. 

Am Sonntag, den 26. Juli, hält der 
Magdeburger Klub fein zmeites 
Piknik und Preiskegeln in Clody's Grove, 
2223 Nord Clark Straße, Ecke Byron, ab. 
Es finden allerlei Volks- und Kinderſpiele 
ſtatt. Ein Erfolg wird das Feſt ſicher ſein, 
angeſichts der früheren Leiſtungen des Ver— 
eins auf dieſem Gebiet. Die Damen des 
Klubs haben es übernommen, für die Be— 
wirthung der Beſucher zu ſorgen, und daß 
nur das Beſte aufgetiſcht wird, läßt ſich den— 
ken. Der Eintrittspreis iſt auf 15 Cents 
die Perſon feſtgeſetzt, ſo daß es an zahlrei— 
chem Beſuch nicht fehlen ſollte. 

Wie in den vergangenen Jahren, veran— 
ſtalten auch in dieſem Sommer, am 2. Aug. 
1903, der Deutſche Kriegerverein 
Town of Lake, der Verein deut— 
ſcher Waffengenoſſen und der 
Verein Deutſcher Veteranen 
von Chicago, ein gemeinſchaftliches Pik— 
nik und Sommernachtsfeſt im World's Fair 
Park, am Südende desJackſon Park, an Sto— 
ny Island Ave. und 67. Str. Ein erfahrenes 
Komite wird auch in dieſem Jahre die ein⸗ 
gehendſten Vorbereitungen treffen, um die 
Feſtbeſucher in jeder Weiſe zufrieden zu ſtel— 
len. Es wird ein Preiskegeln ſowie Preis— 
ſchießen ſtattfinden. Auch die Kleinen wer— 
den mit Geſchenken überraſcht werden. Eine 
militäriſche Straßenparade wird um 1 Uhr 
Nachmittags von Madiſon Ave. und 64. Str. 
aus nach dem Park ſtattfinden. Da dieſer 
Park mit der Südſeite-Hochbahn, ſowie mit 
jeder nad) dem Süden laufenden Straßen: 
bahn mittel® Umfteigens an 63. Straße 
leicht zu erreichen ift, jo jollte der Bejud) ein 
zahlreicher werden. 

Der Bairijh - Ameriltantfhe 
Grauen = Verein der Süpdjeite 
veranftaltet am 2, Auguft in Heitmanns 
Grove, 53. Str. u. Ajhland Ave., jein fünf: 
tes großes Pilnif und Sommernadtsfeft, 
verbunden mit Preisfegeln für Herren und 
Damen, und anderen Beluftigungen. Das 
eus den Tamen Marie Gutzeit, Vorfitende; 
Katie Toerr, Setr.; Elije Brüdner, Schatm., 
jowie Gertrude Kern und Jofephine Meier 
beitehende Komite wird beftens dafür forgen, 
daß es den Bejuchern cn Vergnügen, gutem 
Gifen und Trinken nicht fehlen wird. Der 
feftgebende Verein hat fich ftetS bei allenfyeft- 
lichkeiten dur.h den dabei herrjchenden Hu= 
mor und treffliche Arrangements beliebt ge= 
macht, und hofft auch diejes mal auf zahlrei= 
chen Besuch feiner Freunde und Gönner. 

- Nachdem die Hoffnung der Befürworter 
einer Gejammtverbindung mehrerer Vereine, 
nämlih des Schleswig-Holfteiner Sänger: 
bundes, des Schleswig-Holfteiner gegenjeiti: 
gen Unterftügungsvereins, jowie des Schles- 
wig-Holfteiner rauen = Unterftügungsver: 
eins, unter dem Namen „Vereinigte 
Schleswig - Holfteiner Bereit: 
ne“ bereits vor längerer Zeit fi 
erfüllt hat, haben die Beamten ji) 
entichlojjen, den Mitgliedern der Ginzelgejell: 
ichaften die Gelegenheit zu geben, das bereits 
beitehende Band der Zujammengehörigfeit 
noch mehr zu befeftigen, und zu diefem Yive= 
de wird am 9. Auguft ein Tyeit veranftaltet, 
twobei alle hier lebenden Schleswig-Holfteiner 
Gelegenheit haben, einige Stunden jchönften 
Zujammenjeins mit einander zu verbringen. 
Zu Ddiejem Zwede ift der an der Santa Fe— 
Gijenbahn gelegene, von Chicago etwa 22 
Meilen entfernte Columbia-Park auserjehen. 
Züge verlajien Morgens 9:30 und 10:30 den 
Volt Str.:Bahnhof, Ede Dearborn und Bolt 
Str. Die Eifenbahn=Tidets, welhe 50 Et3. 
toften und im Zuge zu haben find, berechtiz 
gen zum freien Eintritt zum Feftplag. 

Die „Hamburger“, d. h. der Hambır: 
ger Klub, wird fein diesjähriges Pilnit 
am Sonntag, den 9. Auguft in Bergman’s 
Grove (bei Riverfide) abhalten. Es ift be= 
fannt, daß das Auferft rührigeVergnügungs- 
tomite der Hamburger jtetS beftrebt ift, die 
Vergnügungen derjelben erfolgreich zu ge- 
falten. In diefem Jahre hat das Komjte 
ganz befondere Anftrengungen gemadt, 3. 
B. ift es ihm gelungen, die befannte Kapelle 
des Ernft Druder-Theaters in Hamburg, un= 
der Leitung des berühmten Stapellmeifters 
Carlo Schulsinsty, für das Pilnit zu 
jihern. Werthpolle Preife für Herren und 
Damen jind für das Preistegeln angejchafft; 
auch jind für die lieben Kleinen Preis:Spiele 
vorbereitet. Die Leitung der Küche und Ne 
ftauration ift in bewährten Händen. 

Am Sonntag, den 9. Auguft, feiern die 
Vereinigten Logen de8 Ordens Mu: 
tual Brotection das Silberjubiläum 
diejer Vereinigung im Nord Chicago Schü: 
Kenparf durch ein großes Sommernadhtäfeft. 
Unter denBeluftigungen für dieBejucher find 
Preistegeln, jowie Wettjpiele aller Art zu et- 
mwähnen. Auch wird eine Kinderparade ftatt- 
finden. Die hiefigen Logen des Ordens 
MutualProtection, der während jeines lang: 
jährigen Beftehens jchon jo viel Gutes geftif- 
tet hat, verdienen, daß ihr Feft äußerft zahl: 
reich bejucht wird. Die Eintrittskarten to- 
ften nur 25 Cents. 


— Leicht geholfen. Mann: Schh3- 
bunbert Marf für den Schmud zu ge= 
ben, ift mir etwas zu viel. — Frau: 
Nun, vielleicht Täßt der Jumelier zehn 
Mark nad. 

— SKafernenhofblüthe.— Unteroffi- 
zier (al3 ein Einjähriger, Yurift, aus 
dem Sattel fliegt): „Einiähriger, Sie 
gehören mohl zum fliegenden Ge- 
richtsſtand? 

— Der Sonntagsjäger. — Wie 
ſchießt denn Ihr ‚der Rentier— 
Dienftmäbden: Na, wiffen Sie, der 
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Walchitoffe-Relter, Sc u. Ic Yard. 


Sparſamkeits-Baſement. 


In dieſem großen Räumungs-Verkauf laſſen wir die Werthe unbeachtet, wo Reſter und einzelne Stücke in Betracht kommen, da die Inventur bevorſteht. 
Feines Tiſſue Chambray, Gingham, corded Madras Orfords in weiß und 


de 


122€ 





Mm. Simpfon & Son?’ fancy bedrudte Foulardz, in 2 bis 10 Yard Längen. 
Feine franzöſiſche Etamine, franzöſiſche Batiſtes, Lawns, Dimi— 
ties, Swiſſes, Lace und Jacquard Mulls —dieſe in kurzen Län— 
gen, keine weniger als 2 Yards, viele Stücke groß genug für Kin— 
derkleider. Kimono Sacques, Waiſts u. ſ. w. für Damen. Viele 
andere berühmte Stoffe—ſie ſind alle perfekte und poſitiv neue 
Muſter. Wir haben nicht ein einziges altes Muſter auf Lager. 


Gebleichte und ungebleichte Betttuch-Reſter, in allen breiten Sor— 
ten, hauptſächlich kurze Längen,“ werth bis zu 30c. Die unge— 
bleichten in Längen bis zu 8 Yards. 


it Dal Slils, 2.75. Weihe Lawn Shirt Waills, Soc. 


Zweiter Floor, State Str. 


Diefe hHübfhen Shirt Waift Suits 


und PBromena= 


ben-Röde melche unfere Damen Suit Abtheilung zur 


tonangebenden während der ganzen Satjon gemacht 

haben, find jeßt zu herabgejegten Preifen zum Ver- 

kauf angeſetzt. 

Karrirte und geſtreifte Taffeta Shirt Waiſt Suits, 

ganz plaited und tucked, eine der beliebteſten Erzeug— 

niſſe der Saiſon — für wirklich kleidſame 

könnt Ihr nicht's Beſſeres bekommen. 

Wir verkauften ſie während der gan— 

zen Saifon zu $20 — fpeziell mor- 12 75 
gen, 12.75. ie 
Schmarze, blaue und graue Cheviot, gemijchte 


Tmeed und Melton Elotb Walking Skirts, — 
Kilt Plait Flare Shale, einige mit Strap gar- 


Sparfjamfeits: Bafement. 


©eiden Foulard Shirt 
ing Suit3 aus fancyg WaiftSuits, blaue und 


Neue lange Coat Walt- 


Miſchun⸗ 
gen — 


ſchwarze 


810 


Ber ſparſame Gatle. 


Weshalb dio Frau des Haarhänd⸗ 
lers Thome geſchieden wurde. 


Schwere Beſchuldigungen. 


Ein früherer St. Louiſer Stadtvater wirft 
der Franklin Life Inſ. Co. unreelle Ge— 
ſchäftsführung vor und beantragt deren 
Auflöſung. — Angebliche Erbſchleicherei. 


Ein Paar Hausſchuhe und eine 
Brille ſollen die Urſache der Vernich— 
tung des ehelichen Glücks von Mathias 
Thome, dem früheren Präßdenten der 
„Waukeſha Brewing Co.“, Mitglied 
des Germania-Klubs, ſowie von an— 
deren hervorragenden Vereinen, ſein. 
Jedenfalls gewährte Richter Holdom 
geſtern Frau Clara Thomes Geſuch 
um abſolute Scheidung von dem Ge— 
nannten. Die Verhandlung des Fal— 
les brachte die romantiſche Liebes— 
geſchichte des Paares, welche mit dem 
Durchbrennen desſelben nach Milwau— 
kee und dortiger Trauung am Weih— 
nachtstage 1897 endigte, zur Sprache. 
Faſt ein Jahr lang wohnte das junge 
Paar bei der Mutter der Frau Thome 
und dann zog es in ein elegantes 
Miethshaus auf der Nordſeite, wohin 
auch Thomes beide Kinder aus frühe— 
rer Ehe kamen. Dort ſollen auch die 
erſten Zerwürfniſſe 
und Frau begonnen haben. Wie es 
ſcheint, konnten Thomes Kinder mit 
der Stiefmutter nicht auskommen, und 
Thome ſoll die Partei der erſteren ge— 
nommen haben. Nach vielem Streit 
trennten ſich die Eheleute im Februar 

Wie Frau Thome geſtern im Ge— 
richtsſaal erzählte, verdarb ſie ſich ihre 
Augen beim Sticken eines Paares Pan— 
toffeln für ihren Gatten. Infolgedeſ— 
ſen war ſie genöthigt, ſich eine Brille 
anzuſchaffen. „Als Herr Thome erfuhr, 
daß ich eine Brille tragen mußte, ſtieß 
er Verwünſchungen gegen mich aus 
und warf mir unnöthige Geldausgaben 
vor. Fortwährend ſtritt er mit mir und 
behauptete, daß ich verſchwenderiſch ſei. 
Die Gasrechnung, wie die Kohlenrech— 
nung, erklärte er für zu hoch, auch be— 
hauptete er, daß zu viel Waſſer ge— 
braucht würde und daß ich zu viel Geld 
für Groceries ausgäbe. Als er mit mir 
wegen der Brille zankte, habe ich ihn 
verlaſſen, da ich das ewige Streiten 
nicht mehr anhören konnte,“ ſo ſprach 
die Frau. Thome betreibt ein Haarge- 
ihäft im Haufe 155 State Straße, 
fol auch einen halben Antheil an bem 
Haar-Berkauf eines Bazarz und an ei= 
nem Haargefhäft in Kanfaz City ha- 


ben. 
St. Louifer Ober- 
T bat = 


frühere 


u TI CH 


Polka Dots — 


im Betrage von $143,579.43 von den | 


zwifhen Mann | 


Facon 


nirt— außergewöhnliche Werthe 
in ſehr hübſchen 
Röden— 85 
Ein-Stück Gingham Kleider für 
Mädchen, tuder: Yoke, gathered 


Skirt, regulärer w 
$2 Werthe — 1.25 


Meipe Pique Röde, — 
bübfch garnirt mit NRei= 


ben von Ein= = 
füge — =. 50 





8.75 


Springfield, Ill. und die Abwickelung 
der Geſchäfte dieſer Geſellſchaft bean— 
tragt, unter der Angabe, dieſe ſei zah— 
lungsunfähig. Wie der Kläger behaup— 
tet, war er früher Mitglied der Mer-⸗ 
chants Life Aſſociation of the United 
States. Letztere habe infolge eines vor— 
her vereinbarten Planes ihre Policen 
an die Franklin Life Inſurance Co. 
übertragen u. ſich aufgelöſt. Heckel hat, 
wie er ſagt, ſich auch bereden laſſen, 
ſeine Police an die neue Geſellſchaft zu 
übertragen, wofür ihm eine neue, und 
zwar vom 1.September 1890 datirend, 
dem Tage der Ausfertigung der erjten 
Police, verfprohen mworden fei. Nach 
der neuen Police hätten feine Erben bei | 
feinem Iode $2,486.93 erhalten follen. | 
Der Kläger will nun in Erfahrung ge= | 





bracht haben, daß die Beitände der 
Merchantz’ Life Infurance Affociation 
Direttoren der beklagten Gefellſchaft 
und den Direktoren und Beamten der 
Merhants’ Life Affociation in eiges | 
nem Nuten verwendet worden feien. | 
Die verflagte Gefelfhaft und ihre | 
Beamten follen bei den Verficherungs- 
departement3 von llinoi® und ande- 
ren Staaten befchmorene Berichte hin- 
terlegt und au) unter dem Publiftum 
verbreitet haben, wonach die Beltände 
der Gefelliehaft über $1,500,000 feien, 
dapon $900,000 in zindtragenden ©i- 
cherheiten. Zebtere find angeblich von 
tmweniq oder gar feinem Werth. In der 
Klagefchrift wird ferner behauptet, daß 
die „zranklin“ und ihre Direktoren den 
Staat3 = Berficherungsfuperintendenten 
veranlaßt hätten, unmahre Angaben 
auf dem Verficherungsformular zu be- 
glaubigen, obwohl er von deren Un- 
wahrheit Kunde gehabt hätte. Des 
Weiteren wird der Verflaaten vorge- 
morfen, den Namen des Klägers und 
anderer Kunden ala Köder benukt zu 
haben, um neue Gejchäfte zu erlangen, 
indem jie behauptet hätte, der Kläger 
u. f. wm. wären bei ihr zu hohem Betra- 
ge verfichert. Unlängft will der Kläger 
ermittelt haben, daß feine Police feinen | 
Merth ala Pfandagegenitand habe, fo- | 
lange nicht gewiffeBerbindlichkeiten ber | 
Gejellfchaft getilgt feien. Daher wird 
um Ernennung eine Mafjenvermal- 
ter, Abrechnung und um einen Ein- 
haltsbefehl nachgeſucht, durch welch' 
letzteren die Verklagten verhindert 
werden ſollen, den Namen des Klägers 
zu ihren Geſchäftsabſchlüſſen zu be— 
nutzen. Schließlich verlangt der Klä— 
ger, daß die Direktoren der Geſellſchaft 
(wenn nöthig) zur Tilgung von deren 
Schulden herangezogen werden. 
Louis Abrams hat in einer imKreis—⸗ 
gericht geſtern eingereichten Klage die 
Auflöſung der United States Papier 
Maché Co., 442 Lake Str., aus ihm 
und Louis K. Young beſtehend, bean— 
tragt. Die Geſellſchaft wurde am 27. 
April 1903 gegründet. Young follte 
— 5 —* —* —— die 
ai ung a gezo⸗ 
gen und dem Kläger keine Abrechnung 





farbigem Grund, Foulards, mercerized Sateens, 
Suitings, Skirtings, bedruckte Madras und Percales, Drape— 
ries, ſeidene Mouſſeline, Louiſines, Ducks, Canvas-Tuch, leine— 
ne Suitings, Galatea, bis zu 10 Yards. Ueber 12,000 Yards al⸗ 
les faifongemäße Stoffe werden in diefem Monat geräumt—eine 
Gelegenheit zum Geldfparen. Drei Kleider für den Preis für eins, 


Reiter von Kiljenbezugftoffen, gebleicht, 
Zoll breit — gute, zuverläffige Standard Qualitäten in dem Affor> 


St 


Shirt Waiſt 


IC 


42 Zoll, 45 Zoll und 50 


timent, Werthe bis zu 17c die Yard, 


Sparfamteit3-Bajement. 
Bargains von ungewöhnlicher Art in Theer Laron und weißen Mabras Shirt 
MWaifts und in Muslin-Unterzeug, in durchaus gefunden Arbeitzräumen herz. 
geftellt—eine große Vor-nventur-Räumung. 


50e 


Eine weitere Partie weißen Shirt Waiſts, 
prachtvolle Facons in Sher Lawnund 


Madras, beſetzt mit Plaits und Tucks — 
keine einzige Waiſt in der Partie weniger als 81 werth 


| — Auswahl Montag, 508. 


Muslin Nachtkleidver, ausgezeichnete Qualität, 


alle Größen, tuded Yote— 


Nachtkleider, tuded und hohlaefäumtes Xote, 


alle Größen—fpeziel— 


Nachtkleider, fancy beſetzte Yokes, ſowie 
Biſhop Slipover Gowns, 


Nachtkleider, verſchiedene hübſche Facons, 
beſetzt, mit hohem und niedrigem Hals — 


zu 


Dreſſing Sacques, hübſches weißes 
Lawn, mit farbigem Border, 
30c 


zu 

Korfet-Bezüge, ausgezeichnete Qua= 

lität, qut gemacht, alle 6 
nn c 


Größen—nur 

Korfet-Bezüge, volle Front$ — mit 
Lace Edge und Einfügen— 

zu 39% 


Korfet-Bezüge, Spiten beſetzt, 25e 


Zeit frank im Mercy-Hofpital darnie= 
berliegt, behauptet in einer gejtern an= 
geitrengten Klage, Alice E. Stolz habe 
den Vater der Klägerin, Philip X. 
Berna, welher am 25. Juni ftarb, 
während feiner Krankheit dahin beein- 
flußt, daß er der Verflagten fein Ei- 
gentdum, 2723 Wentmorth Uve., über- 
tragen habe. Die Klägerin erfucht nun 
um Nichtigfeitserflärung der lleber: 
tragung und Vertheilung de3 Nach: 
a da ein Teftament nicht zu finden 
ei. 


Durch Falfche Angaben wurde Ebd: | 


ward Wagner veranlaßt, mie er jagt, 
Dicar Lewis auf eine Anzeige zu ant» 
tmworten und Theilhaber in deifen Maf- 
lergefchäft zu werden. Wagner mill $25 


angezahlt und Lewis am 15. Yuli fäl- | 
| ber Zioifchenzeit nichts von ihren Rol- 
aber ermittelt haben, daß Lemis gar | 


ige Wechfel über $225 gegeben, feither 


fein Gefchäft befite. Wagner hat ge= 
ftern auf Umftoßung des Iheilhaber- 
vertrages und Nichtigfeit3erklärung 
der Wechjel geklagt. 

Der in Dienften von KRuppenheimer 
& Co., Franklin Str. und Yadfon 
Boulevard, jtehende Verkäufer James 
Kubin wurde geftern Nachmittag bon 
Triedensrichter Hurley von der Ankla— 
ge entlastet, Geld unter falfchen Anga= 





| 
| 


ı St. Louis aufbredien, 


prachtvoll 
cc 
Beinkleider, mit tuded, hohlgefäums 


ten und Spiten befegten 
Ruffles — 25e 


Weiße Unterröcke, mit Spitzen beſetz⸗ 


ter Ruffle, ausgezeichneter 
Werth— 50e 


Weiße Unterröcke, Knie-Flounces, 
mit 4 Reihen Spitzen-Einſäthzen 


ſowie Lace Edge — 
zu 81 


des von Frl. Marie geſungenen ſtim— 
mungsvollen Liedes „Die Schloßle— 
gende“ aus der Szene vor dem Aus 
bruch des Vulkanes in die, welche im 
Wäldchen der Weihnachtsbäume ſpielt. 
McVickers. — „Johnny“, deſſen 
Heimkehr man hier faſt drei Monate 
gefeiert hat, und zwar unter maſſen— 
hafter Betheiligung, rüſtet ſich jetzt end⸗ 
lich wieder zumAbmarſch. Wer ihn und 
die „Krinolinen-Mädchen“ noch nicht 
begrüßt hat und Verlangen trägt, ihrer 
anfichtig zu werben, muß fich beeilen, ‚ # 
denn mit nachiter Woche gelangt bag 7 
Gaftfpiel zum Abjhluß. Den Mitglie " 
dern wird dann ein fleiner Urlaub, ges; 2 
währt werden. Nach Ablauf veffelben‘ = 
werden fie fich wieder hier zufammen- 
finden, einige Male proben, ob fie in 
len verfchwigt haben, und dann nad. 
wo „Zohnny“ 
zunädjt feine Aufmwartung machen Toll, 
Dearborn.— Herrn Earles zug- 
fräftiges Singfpiel „Ihe Tenderfoot“ ' 
behauptet fich hier noch immer mit dem 
anfänglichen Erfolge auf den Brettern, 
und Die Direktion mird, fofern bie 
Mitterungsperhältniffe fih nicht gar 
zu ungünftig für ihre Zivede geitalten, 
mit den Vorftellungen aud) noch getroft - 


ben erlangt zu haben. Kubin mar | einige Wochen fortfahren. Eine Aen= 
Wahlclerk im 19. Prezinft der zehnten | derung im Gpielplane muß indeſſen 


Ward im legtenHerbit und foll von den 
Mahltommiflfären zwei Zahlüngsan= 
meifungen für feine Dienfte befommen 
haben, von denen eine an den Mafler 
MW. ©. Kellen, 94 LaSalle Str., ver- 
fauft wurde. Als Kelley die Anmeifung 
einzulöfen verfuchte, vernahm er, daß 
Kubin fchon für feine Dienste bezahlt 
morben jei, auf die andere Anmeifung 


| hin. Der Frriedensrichter hielt.das Be- 


meismaterial für unzulänglih und 
ſprach den UAngeflagten frei. 


Sie engliihe Bühne. 

Grand Dpera Houfe Der 
Komponift Viktor Herbert, welcher die 
Mufitnummern für das Zaubermär- 
chen „Babes in Toyland“ gefchrieben 
bat, melches hier feit nunmehr vier Wo- 
chen allabendlich gewaltige Zufchauer- 
fhaaren anzieht und mit Bewunderung 
für die Leiftungen der modernen Büh- 
nentechnif erfüllt, hat mährend der vo— 
tigen Woche der Aufführung des 


Stüdes wiederholt beigemohnt. Er war | 
felber entzüdt von der Wirkung ded- 


felben, und zwar nicht nur von ber mu= 


fitalifchen, fondern auch von dem Ge: | 
' fhaft mit einem NRebolver hebro 


fammteindruf der Borftelung. Die 


Darbietung feiner Kompofitionen hat | 
Herrn Herbert3 Beifall in foldem Maße | 
gefunden, daß er auch nicht eine einzige 
Abänderung borzufcjlagen gehabt hat. | 


Für die Abrundung des Ganzen Tpricht 
e3, daß weder im Tert noch im fonfti- 
gen Aufbau de3 Stüdes irgend melche 
wefentlichen Aenderungen haben borge- 
nommen werben müfjen feitbe:. das 


Werk zum erften Male in Szene ging. 


Die einzige 
men wur, 


jpätejten3 am 28. Auguft erfolgen, ba 
au diefem Tage Herr Carle mit ber’ 
„Zenderfoot“ = Gefelfichaft außerhalb 
Chicagos eine Gajtfpieljerie beginnt, 
die fchon jegt für den ganzen Herbft 
und Winter „ausgelegt“ ift. t 


Die beiden Johnfons. 

An der Clarf Str., nahe ber Harri= 
fon Str., lief geftern Abend der Neger 
Allen Johnfon der Polizei in die Arme, 
Johnſon gerieth am Morgen de 5. 
Suli in MeNeills Wirthichaft an 12, 
und State Str. über ein Mürfelfpiel 
mit Wm. Yohnfon, einem Raffegengfs 7 
fen, in Streit. Als fie einander Na 
mittags an 16. und State Str. begeg 
neten, follenBeibe auf einander gefhoj- 
fen.haben. Satrad Moftras, melder 4 
der Nähe vorbeiradelte, erhielt einen 
Schuß in den Kopf, und Mm. Joh 
fon einen folden in ben Unterle.., . 
wird aber, mie geftern Abend im 
Eounty=Hofpital mitgetheilt 
mit dem Leben daponfommen. Yu © 
Moftras ift auf der-Befferung. Allen 
Sohnfon enttam damals, in die rechte» 
Hand gefholfen. Er behauptet, bon: 
Mm. Yohnfon Thon in ber k 


worden zu fein. Er habe ihm bie 2 h 
fortgenommen, ®illiam babe ich x 
eine andere verfchafft. va 
Edward Buda, 31 Jahre , 181 N 
Elizabeth Str., wurde geftern Abend im 
einem Streit mit Thomas Xohce und 
Harry Harrifon, feinen Roftgäng jern, 
durch zwei Stiche in den Naden Teich 
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Entered at the Postoflice at Okicago, IL, as 


© ssoand elss matter. 


Gefährlie Berfude. 


E - Menn bie betreffende Meldung feine 


- Ente ift, dann 


t der Wajbingtoner 


” Regierungschemiter, Profefior Wilen, 


Grobes vor. Doc nein, nicht Großes 


7 — Bedeutjames muß e3 heißen. Denn 


wenn man von etwas al3 von etwas 


— Großem ſpricht, ſo erweckt das doch 


zumeiſt den Gedanken, es ſei von etwas 


© Befonders Schönem und Edlem ober 


doc Gutem und Nüglichem die Rebe, 
und ob man das, was Profeffor Wiley 
thun will, ſchön oder ebel, 


nützlich wird nennen dürfen, das iſt 
noõ ſehr die Frage. 


Die Abficht des Regierungschemikers 


2 ‚it natürlich ganz aufßerorventlich gut 


© + feiner zwölf 


"und lIobensmwerth. &3 ift ihm mit Hilfe 


„Borazeffer“ gelungen, 


= feitzuftellen, daß Borfäure, in geringen 
F : Mengen zur Konferbirung bon Nah: 


zungsmitteln verwendet, durchaus 


armos iſt und die Geſundheit nicht 


qhädigt. denn ſeine „Boreſſer“ ge— 
© biehen bei ber „Giftfoft“ wie Mäufe im 
J— er 


Meblfafie. Und damit bat 
den “böjen Deutfhen und Tonftigen 


3 „ooreigners“, welche, an unfer eigenes 
"© Gefchrei über das „einbalfimirte Rind» 
- ‚Hleifh” (anno 1898 und 1899) an- 


inüpfend, das mit Borfäure behandelte 
Sleiich Für Shäblich erklärten und ihm 
den Eingang verfagten, gezeigt, daß 
wir damals fohrien, ohne verlegt zu 
jein, und man unjere Worte nicht jo 
genau nehmen varf. Gie werben zimei- 
fellos nun Wort für Wort glauben, 
mas Profefjor Wiley jegt über die Zus 


" ‚träglichkeit des mit Vorfäure „einbal- 
 Samirten“ Fleifches jagt und hoffent- 
7" Tıch die gegen folches Fleifch erlaffenen 
° Beitimmungen widerrufen; und menn 


das gejchieht, dann wird Profefior Wi- 
leg der amerifanifchen Fleifchinduftrie 
und ben europäilihen Fleifcheflern 
einen jehr großen Dienft gethan haben. 

Erfolge ermuthigen zum Meiterar- 
beiten. Nachdem der Profeflor die 


© Harmlofigkeit von Borar und Bor» 
= fäure, mäßig genoffen, bargethan hatte, 


h "beichloß er zunächft, feine Aufmerkfam- 


Zeit einem anderen jchredlich verleum- 


. ipeten Probuft, dem Tabak, zuzumen- 


‘den. Er mill fi eine Kleine Kompag-» 
nie von „Zabafgenießern” zufammen- 
Stellen und durch eingehende Verfuche 


"> an biefen feftitellen, ob oder nicht ber 


Tabakgenuß ſchädlich iſt! 
Das iſt doch etwas Großes, etwas 


B: ehr‘ Großes! wird man vielleicht fa= 
"gen. Denn e3 wäre zugleich, [hön und 
©  ebel und nülich und gut, dasgeöma- 


J— 
Bis 


= 


tifhe Kraut von dem fchlechten Rufe, 
in dem e8 fteht, zu befreien; e8-nähme 
den Hiederträchtigen Xerzten die Macht, 
und mit dem berühmten Rauchverbot 
zu quälen; ber ‘theuren Gattin den 
Vorwand, nur um ımfere Gefundheit 
beforgt zu fein, menn fie gegen ba3 
Rauchen zetert, weil das ihren blüthen- 
weißen Gardinen jchleht bekommt, 
ober fie meint, das in Raudh auf- 
gehende Geld beffer für eigene Yinede 
benuten zu fönnen; es würde für bie 
Raucher, Schnupfer und Kauer ein 
wahrer Segen jein und die große Ta- 
‚batinbuftrie zu einer nie geahnten 
Blüthe führen. 

‘Sp mwird man mohl reden, und 
etwas MWahres ift ja dran. Aber: 
Meik man, mwie’3 der Profeffor Wiley 
maden will, zu ergründen, ob das 
Rauden, Kauen und Schnupfen 
ſchädlich iſt oder nicht? Man höre: 
Die achtzehn Tabakverſuchskaninchen 
ſollen — in drei Klaſſen: Raucher, 
Kauer und Schnupfer, eingetheilt — 
vorerſt vier Wochen lang des Tabak⸗ 
genuſſes vollſtändig entſagen müſſen, 
damit ſie völlig frei von dem „Gifte“ 

wenn die eigentlichen Verſuche be⸗ 
ginnen. Dann ſollen ſie täglich eine 
gewiſſe Menge erhalten. Die Rau— 
cher werden beiſpielsweiſe jeden Tag 
nach jeder Mahlzeit je eine Zigarre be— 
fommen. Dann wird nach und nach 


"bie Sieferung erhöht werben, bis bie 


Berfuhhstaninden täglich fo viel Tabat 


© perbrauchen, ivie der „unverbefferlichfte 


 _ portorifanifche, 


r Ind egyptiſche u. ſ. w. 


Naucher.“ Dabei ſollen die verſchie— 
denſten Zigarrenſorten zur Verwen⸗ 
dung gelangen. „Domeſtics,“ wie „Key 
Weſis“ und importirte Havanas; 
philippiniſche und 
mexikaniſche „Puros“ und pennſyl⸗ 
vaniſche und virginiſche „Cheroots!“ 
Nach den Zigarren ſollen Pfeifen und 
NRauchtabake an die Reihe kommen und 
ſchließlich Zigaretten, und zwar 
Sweet Caporals,“ türkiſche, ruſſiſche 
In ähnlich 


gründlicher Weiſe ſollen die Schnupfer 
und Kauer ausprobirt werden. Nach⸗ 


11 3 


dem bie Verfuche Monate lang fort- 
ebt worden find, foll den armen 
inchen mit einem Male wieder auf 


ganze vier Wochen jeder Tabakgenuß 
Berfagt fein.... 
Seht denkt man fchon anders— wa? 


Das wäre Menjchenquälerei in höchiter 


Ausbildung; der Ihierfchugverein 
müßte einjchreiten.. Erjt einmal vier 
arnictrauden, dann big 
juppen qualmen, und bann 

bier Wochen lang vollftändig 

agen müflen — da3 hält fein Le- 
aus! Und heute die Kraut, 

en jenes; heute Habannad und 

gen „Domeftic“, Meritaner und 
Bortorifaner rauchen — kein Rau= 

ber gibt fich da 3 u her! BREMEN, 
ber eiwas auf jich und jeinen 
mad gibt, würbe — felbjt wenn er 
8 Unmögliche, auf Befehl mit dem 
hen und Nichtrauchen abzuwech— 
tig bringen könnte — fi de f- 

em. Peofeffor Wilen wird 


= 


gut ober ! 


das gerinafte Verftändnig für feine 
E*ligteiten haben, benn jonft wür- 
ben fie rauhen—und dann wird man 
aus dem Einfluffe, ven das Rauchen 
auf biefe Bedauernsmwerthen haben 
mirb, einen Schluß ziehen wollen! Wie 
ber ausfallen wird, das läßt fich den— 
fen. 3 wird heißen, der Zabat ift in 
Wirklichkeit ein Teufelsfraut und Arzt 
und liebende Gattin werden una Rau: 
ern das Leben fchmwerer machen Tülg- 
nen, al3 je zubor! 

Auch das hat etwas für fih und 
man wird nun wohl die Unluft, Herrn 
Wileys Plan als etwas „Großes“ zu 
bezeichnen, verftefen. Man mus; erft 
abmarten, wie die Gefchichte abläuft, 
ehe man fich ein Urtheil darüber er- 
lautb. Und noch etwas kommt 
dazu. Wo ſoll das aufhören? 
Wenn er mit dem Tabak fertig iſt, was 
wird er dann nehmen? Etwa den 
„Ice Cream“ und das Soda-Waſſer, 
die man zu unſ'rer Herzensfreude in 
den letzten Jahren ebenfalls des Oefte— 
ren als giftig und höchſt lebensgefähr— 
lich bezeichnete? Und nach dem „Ice 
Cream“ und „Soda“, was würde dann 
kommen? Etwa der Kuß, der auch ge— 
ſundheitsgefährlich ſein ſoll? — — 
Schnell, „drei Finger“ her — — der 
Nerven Aufruhr zu ſtillen, den der 
Gedanke verurſacht! — 


Der „Feminismus“ in den 
Schulen. 


Der Nationalverband der amerika— 
niſchen Lehrerſchaft hat letzte Woche in 
Boſton ſeinen 42. Jahreskonvent abge— 
halten, der ganz außerordentlich gut 
beſucht war und deſſen Verhandlungen 
nicht geringes Intereſſe boten. 

Beſonders zu beachten iſt die Verän— 
derung, die ſich in dem Weſen des Ver— 
bands vollzog und die man eine „Ver—⸗ 
demokratiſirung“ deſſelben nennen 
mag, aber auch eine „Feminiſirung“ 
nennen kann. Denn ſie beſteht darin, 
daß mehr als zuvor die große Maſſe 
der Lehrperſonen an den Elementar— 
ſchulen auf dem Konvent zur Geltung 
kam, daß deren Vorkämpfer aus einem 
Scharmützel mit den Vertretern höhe— 
rer Erziehungsanſtalten ſiegreich und 
triumphirend hervorgingen, und die 
ausſchlagende Bedeutung der „Grade 
Teachers“ für die Erziehung der Ju— 
gend des Landes beſonders hervorgeho— 
ben und betont wurde durch Beſchlüſſe, 
welche eine höhere Werthſchätzung der 
Arbeit der „Grade Teachers“ beſſere 
Beſoldung u. ſ. w. verlangen. 

In dem erwähnten Scharmützel 
ſtanden die Herren Butler und Eliot 
dem Fräulein Haley von Chicago ge— 
genüber. Die Erſteren ſind die Präſi— 
denten derColumbia-Univerſität, bezw. 
der Harvard-Univerſität, Fräulein 
Haleyg mar einmal Schullehrerin in 
Chicago und ift jet, wie ein hiefiges 
Blatt treffend jagt, die „Geichäfts- 
agentin der Chicagoer Lehrerinnen= 
Union“, ene Herren wollten die Er- 
nennung de „Nominirungs-Ausjchuf- 
je”, welchem die Aufftelung der Kan 
vidatenliften für die Beamtenwahlen 
bes Verbandes zufteht, dem Präfiden- 
ten übertragen mwiffen. Fräulein Haley 
trat für die Beibehaltung des biäheri- 
gen Brauches, nach welchem die Aus- 
fchußmitglieder unmittelbar von den 
Verbandsmitgliedern zu wählen find, 
ein. Gie fiegte mit großer Mehrheit. 
Dadurh fam die „Maffe”, die bisher 
doch wohl noch etwas von der Achtung 
bor den Höheren und Höchiten in der 
Melt der „Erzieher“ eingefchüchtert 
war, erjt jo recht zum Bewußtfein ihrer 
Macht und die Folge wird fein, daf 
1. der Nationale Erzieherverband in 
Zufunft von den an den niederen Schu- 
len thätigen Mitgliedern beherrſcht 
wird, denn gegen die Zahlung eines 
Beittittgeldes von $2 und eines Xah- 
reöbeitrags von gleichfalls $2 kann jede 
Lehrperſon Mitglied und damit ſtimm— 
berechtigt werben; daß, 2., feine leiten- 
ben Geijter in Zufunft fomohl „Union 
leute“ ald „Erzieher“ fein werden, und, 
daß, 3., derBerband unter derKontrolle 
bon Frauen ftehen wird. — Die 
Maffe oder richtiger die Zahl, wird den 
Ausjchlag geben, und das ift die De- 
mofratie; die Frau wird berrjchen, und 
das iſt der „Feminismus“. 

* * * 


Die „Grade Teachers“ hatten auf 
dem Konvent das Heft in den Händen; 
ihr Einfluß war maßgebend auf ſeine 
Beſchlüſſe. Und das iſt recht ſo. Denn 
in den Händen der Lehrerſchaft derEle— 
mentarſchulen liegt die Erziehung des 
Volkes. Ihr fällt die Aufgabe zu, die 
Maſſe der Jugend des Volkes zu be— 
lehren und zu erziehen. Sie hat es in 
der Hand, den Charakter des heran—⸗ 
wachſenden Geſchlechts zu bilden, es zu 
gutem Bürgerthum heranzuziehen. Sie 
drückt, ob ſie will oder nicht, dem jun— 
gen Geſchlecht mehr oder weniger tief 
ihren Charakterſtempel auf. Denn 
fünfundneunzig Prozent aller künftigen 
Bürger derRepublik erhalten überhaupt 
keine andere Schulerziehung, als die— 
jenige, welche die Elementarſchulen 
bieten. 

Und die Lehrerſchaft an dieſen Ele— 
mentarſchulen iſt heutzutage faſt durch— 
weg weiblich. Der amerikaniſche 
Schuljunge kennt den „Schulmei⸗ 
ſt er“ nur vom Hörenſagen, und ebenſo 
find ihm die Methoden, die er an— 
wandte, ſtrenge Disziplin einzuführen 
und die Unluſtigen anzuſpornen, aus 
eigner Erfahrung unbekannt. Er wird 
von Frauen, alſo nothgedrungener 
Weiſe mehr oder weniger weiblich erzo⸗ 
gen, denn aus ſeiner Haut kann Nie— 
mand heraus und das Kanarienweib— 
chen kann nicht „ſchlagen“, wie der 
Hahn. Alſo: die Elementarſchule iſt 
die Erziehungsſtätte des Volkes; die 
„Grade Teachers“ bilden die Lehrer—⸗ 
ſchaft der Elementarſchule; die Grade 
Teachers“ ſind weiblichen Geſchlechts 
und die Elementarſchule iſt damit vor⸗ 
wiegend „feminin“ — da iſt es nur 
— daß auch in dem National⸗ 
verband ba3 „yeminine” zur Herrichaft 


Schulen befonder3 angepriefen, wegen 
| 


zur Herrfhaft in dem Lehrerſchaftsver⸗ 
band gelangten Feminismus drangen 
mit ber gemeinfchaftlichen Erziehung 
in ben Elementarfulen in das Schul- 
wejen ein. Heute gilt biefe für bie 
untere Voltzfchulen als felbftverftänd- 
ih; fie murbe für die höheren 


bes theil3 anfpornenden, theil3 zurüd- 
baltenden und verebelnden Einfluffes, 
ben die Anmejenheit von Knaben auf 
bie Mädchen und umgelehrt haben foll- 
te. Der Anfporn bat fich nicht gezeigt. 
Der zurüdhaltende Einfluß zeigte fich, 
aber er wirkte nicht3 Gutes und an 
Stelle der erhofften Veredelung fonnte 
man mohl nur eine Bermeiblichung 
beobadhten. Man ift heute nicht mehr fo 
überzeugt von der Vortrefflichfeit der 
gemeinfamen Erziehung, wie man ehe= 
dem mar, aber fie ift „billig und be- 
quem“. 

Das, faate der Präfident der 
Elarf Univerfität, ©. Stanley Hall, 
auf dem Nationalfonvent der Erzieher 
in Bofton, müffe zu ihrer Rechtferti- 
gung gejagt werden. Aber das ift au) 
Alles, was er für fie übrig hatte. m 
Uebrigen erklärte er fie für fchapdlich; 
beſonders ſchädlich und ſchlimm in 
ihren Folgen, weil diejelben fo „verbor= 
gen“ und „heimtüdifch” wirken. Gie 
ift Schlimmer für die Knaben als für 
bie Mäbchen, meil diefe für ihr Alter 
teifer find ala jene. Sie „ift eine ernite 
Gefahr für die Zipilifation“. Profef- 
for Hal ift überzeugt, daß fie zum 
guten Theil perantmwortlich ift für bie 
fi) unter den Gebildeteren zeigende 
Ehe- und Kinderfcheu. „Durch enges 
und unaufhörliches Beifammenfein 
wird auch vom idealen Mädchen etwas 

'pon dem Blüthenftaub abgeftreift. 
| Sedes Gefchlecht verliert für das an- 
dere an Reiz durch nahes Beilammen- 
fein und fortwährenden engenVerfehr.” 
| Profefjor Hal jpriht von höheren 
ı Schulen, wa3 er faat, gilt aber aud 
| für die Glementarfchulen. Allerdings 
ift bier der gemeinfamen Erziehung 
Thlimmes Wirken, in der Haupt» 
fache wenigjtend, anderer Art. 
Ihädliher Einfluß auf das fünf- 
tige Verhältnig der Gefchledhter 
ift nicht fo groß, meil die Elemeniar- 
Thüler der Gefchlechtsreife ferner find, 
aber um fo bemerfbarer macht er fich 
in den Leiftungen der Schulen und in 
der Charafterbildung, befonber® ver 
männlichen Jugend. 3 ift fo Mode 
ı und ja recht angenehm, unfere Schulen 
zu rühmen und ftol3 auf unfer Er 
ziehungsmwefen zu fein, das guch dem 
ärmjten Rinde die Pforten bes Wiſ— 
fens erfchließt. Aber fönnen wir auf 


die Leiftungen unferer gerühmten 


Schulen ftolz fein? 
E3 gehört viel Muth und fehr viel 
Beicheivenheit dazu, diefe Frage mit 
Ya zu beantworten. Die große Mehr- 
zahl unferer Knaben verlaffen mit dem 
13. bi3 15. Iahre die Schulbant und 
ohne au nur die Elementärjchule 
durhgemadht zu haben. Nicht einer 
aus fünfzig fann richtig fchreiben und 
bon Geographie und Geichichte Haben 
die meijten nur einen jehr ſchwachen 
Schimmer. Die Mädchen miflen im 
| 
fchöne Umgebung für die erfchredende 
Gejeplofigfeit unferer Jugend verants 
| wortlich ift? Mag der Grund nicht 
| vielmehr in verfehtter Erziehung oder 
Mangel an Erziehung und Disziplin 
liegen? ft nicht der in unferen Schu- 
len berrfchende Feminismus, die ges 
meinfame Erziehung mit Mädchen und 
durch Frauen daran Schuld? 
Man verlangt für die Lehrerfchaft 
an den Glementarfchulen beſſere 
—* hſchäzung und olbung, 


Ihr 


den höheren Graden zahlreicher als die 
Knaben, obwohl beim Abgange aus der 
Schule ihr Durchſchnittsalter nicht 
größer, ſondern eher etwas geringer 
iſt, als das der Knaben. Die beliebte 
Erklärung lautet: die Mädchen lernen 
leichter, und ſind folgſamer und auf— 
merkſamer. Mit den Knaben iſt nichts 
anzufangen, ſie ſind zu wild. 
* * * 


Seber erfahrene Pferdezüchter wird 
erklären, daß das mildejte Füllen das 
beite Pferd wird, wenn e3 einmal „ein 
gebrochen" und die ftarfe Yauft Des 
Herrn erfannt und achten gelernt 
hat. Jeder Jäger mei, daß 
der Tebbaftefte Hund der tejie 
Sagbhund wird, menn er richtig be- 
handelt und abgerichtet wird. Thier- 
bändiger machten Tänaft die Erfah. 
rung, daß in ber Trreiheit geborene 
und aufgewachfene Löwen nit nur 
piel bejfer lernen al3 in Gefangen= 
fchaft geborene, fondern auch zuverläf- 
figere Dreffur annehmen als jene. E3 
fommt nur darauf an ‚daß fie rid = 
tg behandelt werden. Und fo ijt’3 
bei den Jungen. Sie find nicht „zu 
wild“ und es ift fehr viel. mit ihnen 
anzufangen, aber e3 gehört ber richtige 
Mann dazu und fie wollen anders. be- 
handelt fein, als die Mädchen. Die 
Mädchen mögen in unferen Schulen 
beiler lernen, ala die Jungen, das 
fommt aber nicht daher, daß fie Irrn= 
fähiger find als diefe, fondern ver 
Grund hierfür liegt darin, daß untere 
Lehrmethboden und GSchulbisziplin 
ihrem Charakter angepaßt find und 
bon Frauen, alfo ihrem Charalter ent- 
fprehend, gehandhabt werden. 

„Wenn des Verbrechens meniger 
werben joll in Chicago,“ fc te uns 
längft unfer geihähter Staatsanwalt 
Deneen, in einer öffentlichen Rebe, 
Miethskafernen in den verbreerifchen 
Bezirken der Stabt nieberreißen, mweni- 
ger Geld für Polizeifhug und .nehr 
für Parks ausgeben. Unfere Ge- 
fängniffe find nicht von älteren Leu- 
ten, jondern von ungen im Alter 
von 16 bi3 20 Jahren angefüllt und 
fie bilden bie gefährlichite Klaffe.... 
Alle Kinder lügen.... Ym Kinde jtedt 
eine natürliche Neigung zum Gtehlen, 
aus der e3 herausmwachfen und die uns 
terbrüdtt werden muß.” Seine Anficht 
in Ehren, aber ift e8 mirflich wahr, 


Durchſchnitt mehr. Sie find aud in 
daß die bürftige Behaufung und uns 
gedul 
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Schulleitung nichts find. “Stimmt. ' ift, daß zu wenig ala daß zu viel ge 


Und fie jolen die MWertbihätung 
haben, jammt dem höheren Lohn. 
Aber es follen dann au die rich- 
tigen Lehrkräfte ausgefucht werben; 
die richtigen für ben richtigen Plap. 
Solde, deren Aufopferung und 
Mühen Auzficht auf gute Früchte hat. 
Dazu ift eg nöthig, die Knaben von den 
Mädchen zu trennen und ihnen Leh— 
rer ‚zu geben. Gie merden unter 
männlider Hand nicht nur mehr ler- 
nen, fondern auch ebenfo aufmerffam 
und gehorfam fein, mie die Mädchen 
unter weiblicher, und etwas Disziplin 
in ben Leib befommen, die ihnen jo 
nöthig ift. 

Weniger „Feminigmus” in ber 
Schule für die Knaben ift von Nöthen. 
Eine Rüdfehgr zum Schulmeiiter 
würde der. Gejeglofigteit der Jugend 
mehr jteuern, ala alle Barf3 und Ver— 
gnügqungspläße, die man fi nur den- 
fen Tann. 


Chicago als Zweimillionen- Stadt. 


Un den Ziffern des neuen ftädtifchen 
MWohnungsanzeigerd wird der Iofal- 
patriotifche Zmeimillionen- Klub feine 
belle Freude haben. Haben die Her: 
ausgeber des Buches richtig gezählt 
und richtig gerechnet — (und mer 
fönnte ihnen bemeifen, daß fie das 
nicht gethan haben?) — fo hat die Chi- 
cagoer Bepölferung nicht nur die er- 
jehnten zwei Millionen erreicht, jon- 
dern ift fchon ftarf auf dem Wege zur 
dritten Million. 2,231,000, fage zmei 
Millionen, zweihundertundeinunddrei- 
Big Zaufend beträgt darnad) die Zahl 
der Menjchen und Menfchlein, Männ- 
lein und MWeiblein, die zur Zeit ala 
anjällige Bewohner unferer unver- 
gleihlichen Metropolis — („Metropo- 
lis“ iſt das Wort bei folchen Gelegen- 
heiten: „Stadt“ heißt auch Ofhtofh 
und Kalamazoo!) — das jtolze Ntecht 
haben, fih Chicagoer zu nennen: 
Chicagoer mit dem großen Ch! 

Nun mag e3 ja Leute geben, jelbft 
unter den Chicagoern, die auch diefer 
neueften glorreihen Errungenfchaft 
mit dem Gefühl großer Wurfchtigfeit 
gegenüber jtehen werden. Die da jagen 
werden: Was wir uns dafür foofen?, 
oder: Was haben wir davon? Und 
vielleicht haben fie Recht. Das Glüd 
des Einzelnen hängt wirklich nicht da= 
bon ab, mit welchen Ziffern oder mit 
mieviel Stellen fi die Zahl feiner 
mehr oder meniger gefchäßten Herren 
Mitbürger fchreib. Man kann in 
einer Stabt mit 200,000 Eintohnern, 


oder auch in einer mit nur 20,000 ober ! 


noch mwenigeren, jo glüdlich leben mie 
in der Millionenitabt, Selbit mer auf 
die gerühmten Vorzüge, Freuden und 
Annehmlichkeiten des Großjtadtlebeng 
eine bejondere MWerthichägung legt, 
wird fich jagen müffen, dak nad Er- 
reihung einer gemiflen Gröhe biefe 
Vorzüge, Freuden und Annehmlichkei- 
ten mit dem ferneren Wachsthum keine 
entfprechende Vergrößerung erfahren. 
Das Genußvermögen: des Menfchen 
hält mit foldem Wachsthum nicht 
Schritt. Was macht es ihm beifpiels- 
weiſe aus, ob die Stadt zehn oder ob 
fie fünfzig Theater aufweist: er fann 
doch immer nur in einem fiten. Die 
Lehranftalten fünnen in einer Stadt 
mit einer Million Bemohger ebenfo auf 
der Höhe der Zeit ftehen und allen vor— 
bandenen Bebürfniffen genügen, mie in 
ber Stadt mit zwei oder drei Millio- 
nen. Auch für die Erwerböverhältniffe 


wendig eine Verbeflerung zu bedeuten. 
Die lieden Mitmenjchen felber werden 
dadurch, daß ihrer mehr werden, nicht 
angenehmer und liebensmwürbdiger. 


Alles in Allem genommen: ift eine | 
Stadt einmal fo groß, wie Chicago e3 | 


iit, jo fommt es auf ein paar Hundert- 


mehr an. Man braucht fich daher auch 
nicht weiter darüber zu grämen, daß 
die vorliegende Berechnung, die uns 
den großartigen Bevölferungszumachs 
zufpricht, Doch nur auf ſehr wackeliger 
und anfechtbarer Grundlage ruht. Auf 
der Annahme nämlich, daß unfere amts 
lihe (Bundes) Voltszählung vom 
Sahre 1890 eine richtige Zählung ge- 
mejen, und die gleiche Zählung vom 
„Sahre 1900 eine unrichtige Zählung. 
Möglich ist das ja — bemeifen läßt e3 
ih nicht. 
* * 


Die Bundes-Zenſusleute haben hier 
im Jahre 1890 1,099,850 Menſchen 
gezählt, nachdem im Jahre 1880 nur 
503,304 gezählt worden waren. Das 
war eine Zunahme für das Jahrzehnt 
um mehr als 100 Prozent. Im Jahre 
1900 wurden dann 1,698,575 »ezählt: 
eine Zunahme um 54 Prozent. Weil 
der Ausweis von 1890 ein für die 
Entwickelung der Stadt außerordent— 


lich ſchmeichelhafter war, hat er qläu— 


bige Aufnahme gefunden. Weil der 
Ausweis von 1900 weniger ſchmeichel⸗ 
haft war, iſt er angefochten worden, 
obgleich auch eine Zunahme von 54 
Prozent für eine Stadt von Chicagos 
Größe noch ein ganz außerordentliches, 
nahezu beiſpielloſes Wachsſthum be— 
deutet. Auch wenn nicht der böſe, 
jahrelang nachwirkende Rückſchlag nach 
dem Weltausſtellungs-Buhm in dieſes 
Jahrzehnt gefallen war, hätte man mit 
ſolcher Zunahme ſehr zufrieden ſein 
können. 

Niemand wird im Ernſte die Bun— 
deszählung für unfehlbar erklären. 
Die Möglichkeit großer Irrthümer 
kann ohne Weiteres zugegeben werden. 
Die Thätigkeit der raſch zuſammen 
getrommelten, auf ihre Arbeit nicht 
eingeübten Leute kann an und für ſich 
wenig Vertrauen einflöken. Aber dies 
gilt von allen früheren Zählungen nicht 
minder, als es von der letzien gilt. 
Haben wir die Ergebniſſe der früheren, 
die uns beſſer gefielen — dafür aber 
anderwärts (bei den St. Louiſer guten 
gg und getreuen Nachbarn 3. 

.) um fo ungläubigere Aufnahme 
fanden — für richtig angenommen, fo 
baben wir im Grunde verzweifelt iwe- 
nig Recht zur Anfechtung der 


zählt wird. 8 ift leichter, Leute zu 
überfehen, die ba find, als Leute zu 
zählen, die nicht da find, obgleich 
erg auch baz fchon oft fertig gebracht 
at. 

E3 mag be3halb derjenige, dem e3 
eine Befriedigung gewährt, immerhin 
mit den NRechenfünftleen unferes 
Adreßbuches glauben, daß hier die Ich- 
te Bundeszählung gine unrichtige war, 
und daß mir wirklich ein paar Hun— 
derttaufend mehr find, ala auf Grund 
diefer Zählung uns zugeftanden wird. 
Andrerjeit3 werden auch die Verfaffer 
de3 Mdreßbuches es Niemand übel neh 
men dürfen, mwenn er ihre Zählung 
niht bloß für ebenfo unzuverläffig 
hält, mie die Bundeszählung, fondern 


ı momöglich für noch ein Stüd ungzuder- 


{ 


| der lektjährige Zumadjs um ungetühr 
| ein Drittel 


a | wen 


. a : | ü i ſelb 
braucht die Vergrößerung nicht nothe Bemeis dafür, daß die Zunahme felber 


| 2,231,000 erit 2,230,999 ſein 
taufend mehr oder weniger fo fehr nicht ı ten 2,231, {f 





‚zu geringes Einlommen gewähren, find heu= 


läſſiger. Die Adreßbuch-Zählerei iſt 
in den Ver. Staaten nicht ohne Grund 
zum Geſpötte geworden. Jede Stadt 
will größer ſein als ſie iſt. Je kleiner 
ſie iſt, deſto größer iſt in der Regel 
die Vergrößerungsſucht. Je langſamer 
ſie wächſt, deſto mehr will ſie ſich den 
Anſchein geben, daß ſie raſcher wachſe. 
Man hofft mehr Menſchen anzuziehen, 
Kapital und Geſchäft anzulocken, in— 
dem man den Eindruck zu erwecen 
ſucht, daß ſich die Stadt eines außer— 
ordentlichen Wachsſthums erfreue. Im 
lokalpatriotiſchen Intereſſe geben ſich 
die Adreßbuch-Statiſtiker zur Förde— 
rung dieſer „Buhm“-Manöver her und 
bringen dabei oft die unglaublichſten 
Dinge zu Stande. Die jtädtijche Bes | 
pölferung der Ver. Staaten müßte um | 
Millionen größer fein als fie ift, wenn | 
jeve Stadt des Landes die Einmwohners | 
zahl hätte, die ihr in ihrem Abreß- | 
buch zugejchrieben wird. 
* * * 


Man hat in Chicago dergleichen 
Gernegroß-Künſte nicht nöthig, das iſt 
wahr. Es iſt deshalb auch nicht an— 
zunehmen, daß die hieſigen Adreßbuch-⸗ 
Macher ebenfalls gefliſſentlich aufge⸗ 
ſchnitten haben. Aber ſie leiden mit 
unter dem allgemeinen Mißtrauen in 
das Treiben ihrer Berufsgenoſſen. Auf | 
alle Fälle können fie auf Unfehlbarfeit 
feinen Anspruch erheben. E38 mag 
fein, daß fie beifer gezählt haben, als 
die Bundeszähler. Uber, wie jhon ges 
fagt, e3 kann nicht beiwiefen merben. 
Shre Annahme, daß auf jeden im 
Adreßbuch verzeichneten Namen 3.4 
Einwohner fommen, kann ebenfowoßl 
richtig mie unrichtig fein. Und wenn 
wirklich das angenommene Verhältnif 
bor dreizehn Jahren geftimmt Hat, fo 
ift Damit noch nicht gefagt, daß es auch 
heute ftimmen müſſe. 

Das Verhältnif zmifchen Narnen3- 
ziffer und Einmohmerziffer ift unter 
obmaltenden Umftänden der fiche:en 
Feititellung entzogen. Wohl aber fann 
die Zunahme der Namen im Adreibu= 
che jelbit als ein verläßlicher Anhalts- 
punft gelten. Und wenn nun, wie ein 
Vergleich des neuen Buches mit feinem 
Vorgänger ermeift, das diesjährige 
Berzeichnif rund 28,500 Namen mehr 
enthält al das vorherige enthielt, 
mährend das vorjährige nur 18.800 
mehr enthalten hatte, ald das vorher- 
gegangine, fo berechtigt das ;u Sem 
Shluffe auf ein entfprechend vergrö— 
Bertes Anmachfen der gefammten Be: 
pölferungsziffer. Wir, können nicht 
genau fagen, wieviel Köpfe die Bevöl- 
ferung von Nahr zu Jahr zugenom= 
men hat, aber wir haben einen ftarien 


ne En ar 


im Zunehmen ift: folchermaßen, daß 


oder um etwa 30,000 
Köpfe größer war, als der vorjährige 
Zumadhs. Mit folhem Wachsthum 
fönnen wir ung ruhig zufrieden geben, 
wenn e3 auch wirklich ftatt der gemelbe= 


follten. 


Lokalbericht. 
{Kür tie „Sonntagpoft.”) 


Die Wodje im Grundeigenthums: 
markt. 


Die Zeit der jommerlichen ylauheit im 
Markte ift auch die Zeit der beichaulichen Be: 
trahtungen für diejenigenMafler, welche aus 
irgend einem Grunde gezwungen jind, im ber 
heißen Stadt zu verharren. Diesmal jind 
diefe Betrachtungen zumeift jehr erbaulicher 
Natur, denn der Halbjahres = Abihluß zeigte 
ganz angenehme Schlußzahlen, und die Aus— 
jihten für den fommenden Herbit jind twirf- 
lid) jehr_ gute, namentlich in Bezug auf große 
Abjchlüffe,von denen in den verflofjenen jechs 
Monaten nur wenig zu beridten. war. Da- 
gegen find mehrere bedeutende Gejhäfte fo 
gut wie gefichert, jobald die betr. Parteien 
von ihren Sommer-Ausflügen zurüdtehren. 

Die Anzeichen für günftige Kapitalanlagen 
größerer Art, von $100,000 bis 500,000, 
jind gegenwärtig bejier, als zu irgend einer 
Zeit jeit der Weltausftellung. Bis vor etiva 
Jahresfrift haben jich die Großfapitaliften, 
die Anfangs der Mer Nahre jo ftart im 
Markte vertreten waren, hauptiählih für 
indujtrielle Wershpapiere und für Anleihen 
zu hohen Zinjen intereflirt. An den „Indus 
ftriellen« hat ji gar Mancder arg ver— 
fchnupft, denn Die Thatjache der Ueber:Ka= 
pitalijation hat ihre natürlichen Folgen ges 
habt. Die auch für Grundeigenthums-HY= 
pothefen jtetig fteigenden Zinjen haben für 
Viele allerdings no größere Anziehungs- 
traft, als direfte Anlagen in Grundeigen: 
thum jelbft . 

Der Haupteinwand gegen derartige Anla= 
gen war feit einer Reihe von Jahren, daß 
Grundmwerthe im Vergleiche zu dem erziel- 
ten Einfommen zu hoc waren, und dazu 
fommen dann noc die oft gehörten Klagen 
über hohe Steuern und die manderlei Un 
annehmlichkeiten, die mit dem Bejig bon 
Grund und Boden verknüpft find. 

An diefen Beziehungen find in legter Zeit 
mande Wendungen zum Belleren eingetre= 
ten. Grundbejit, welcher früher faum Die 
Sparkaffenrate Won 3 Proz. erzielte, wirft 
heute vielleicht 5 Proz. ab; die Steuerrate ift 
in Chicago niedriger al3 in irgend einer an= 
deren großen Stadt des Landes, Bofton viel: 
leicht ausgenommen, und für die Handhas 
bung von Grundbeiit find Makler ganz gern 
bereit, geringere Kommiflionen anzunehmen, 
als noch vor zwei Jahren. 

Kurz gejagt, Die Behauptung, da Ans 
fagen in Grundbefig dem Kapitalifien im 
Dergleihe zu anderen Unternehmungen ein 


te nicht mehr zutreffend. ine forgfältige 
Unterfuhung mehr kürzlich ftattgehabter 
Se tr Bon ea 
n be ere Ertr ea 
—* — im Allgem — — 


allen Fällen menſchlicher 


‚auf 
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nicht weniger alß 12 Proz. pro Yahr eins 
trägt, als Norm hinftelen zu wollen. Selbft 
Eintommen von.8 bis 10 Proz. find zu un 
gewöhnlich, um als Beweije für die günfti- 
gere Konjunktur dienen zu können. Xroß- 
dem ift es ber Fall, dak einzelne Liegen— 
ihaften im Herzen der Stadt noch bedeu=- 
tendere Erträgnijje als die hier angeführten 
aufzumeijen haben, wenn auch aus leicht be= 
greeiflihen Gründen die Vetheiligten es fich 
jehr angelegen jein laffen, derartige fälle 
nicht an die große Glode zu hängen. E3 ift 
aber nicht zu viel gejagt, daß viele Liegen- 
ihaften 5 Broz. und darüber abwerfen. 

Großfapitaliften find in der Regel mit 
einem einigermaßen gejicherten Eintommen 
von 5 Proz. nicht allein jehr zufrieden, jon= 
dern betrachten es als eine jehr alüdliche Ka= 
pitalanlage, und Derartige KXiegenjchaften 
find, Alles in Allem genommen, gute und 
jöplechte Zeiten zufammen, in Chicago durd: 
aus nicht jo jelten wie Viele annehmen. 

Einer der Nachtheile in derAnführung von 
hbocyprozentigen Anlagen ift der, dab Kapita= 
liften, die davon hören, nicht geneigt jind, 
mit weniger vorlieb zu nehmen, und darauf 
bejtehen, Daß ihnen ein Matier nur den 
„reinen Sanımet“, wie man in landläufiger 
Phraſe jagt, vorlege. Allein dies it faum 
der richtige Weg das „gute Ding“ zu er= 
zielen. Kapitalanlage in Grundeigentum 
erfordert vielleiht mehr Geduld und Ilm: 
ficht nebit richtiger Ertenntniß zufünftiger 
Möglichkeiten, al3 Der Ankauf von oder 
Spekulation in anderen Werthen. Dafür ift 
dann aber aud) Grundeigenthum ein jichrerer 
Beftand, als irgend eine andere Anlage. 

Es könnten hier mehrere Fälle angeführt 
werden, in denen vernacläfligte Liegenichaf: 
ten, zu niedrigen Preijen getauft und durch 
umjichtige Verwaltung entwidelt, jeit Jah: 
ren 7 bis 8 Proz. Netto abwerfen. Das Re: 
jultat hängt eben von dem Scharfblid des 
Käufers ab, unterftügt natürlich, wie in faft 
Unternehmungen, 
von etwas gutem Glüd. 

Reine Spekulation mird felten gejicherte 
Erträgniffe auf Jahre hinaus gemwährleiiten, 
aber die geduldige Gntwidelung und Der 
jorgfältige Auf und Ausbau herunterges 
tommener Grundftitde, die fait immer billig 
getauft werden können, tvird fait immer ein 


| zufriedenjtellendes Ginfommen bringen. 


Und Ddieje Erjcheinung iſt dDucchaus nicht 
zentral gelegene Xiegenjchaften be: 
ihränft.. Da it 3. ®. der tyall der Semets 
Zolvay Gote Go., die dor einigen Wochen 
für 33 Ucres im Calumet:Bezirte $217,250 
bezahlte. Dieier Komplex ift ein Theil von 
62 Xeres, die vor zivei Nahren für 8160,000 
nefauft wurden. Die Käufer des legteren 
Kompler haben alfo noch faft die Hälfte des 
uriprünglichen Befites und auferdem einen 
reinen Profit von $77,250. Mit anderen 
Morten, fie kauften für $2,580 wer Acre und 
verfauften für $6,583, oder mit einem Ge: 
winn bon nahezu 260 Proz. 
* * * 

Wie ſchon geſagt, leidet der Markt gegen— 
wärtig unter der üblichen Sommerflauheit, 
und von intereſſanten Geſchäften iſt nur we— 
nig zu berichten. Der Wochenausweis über 
Zahl und Betrag der regiſtrirten Verkäufe iſt 
wie folgt: 
Letzte $1,710,299 
2,486,815 
2,732,478 
2,853, 708 
1, B0, 000 
—— 
1,016,901 
Unter den zum Abſchluſſe gekommenenGe— 
ſchäften befinden ſich zwei, welche bereits in 
der „Abendpoſt“ erwähnt wurden. Eines der— 
jelben ift der Antauf von 80.381 Quadrat— 
fuß Land am Flufje und der 18. Str. durd) 
Garjon, Pirie, Scott &_Co. für $138,750, 
und das andere der Berfauf der Liegenichaft 
an der Südmweftefe von Lake Str. und Filth 
Uve., 20 bei 90 Fuß mit dreiftödigem Gebäuts 
de, an Martin ®. Madden für $67,500 baar. 
Tas letere Grundftücf war feit I841 in un= 
unterbrochenem Bejit der Familie von Ber— 
nard Blaeſy. 
Der bereits früher gemeldete Verkauf von 
60,000 Quadratfuß Land im Calumet-Be— 
zirke an die Star K Crescent Milling Co. 
für 8338,500 wurde ebenfalls regiſtrirt. 
Die Fort Wayne Foundry & Machine Co. 
übertrug für einen nominellen Betrag ihren 
Pachtvertrag auf etwa 3 Aeres Land nördlich 
von den Viehhöfen an die Chieago Car Wheel 
& Foundry Co. Die Pacht beträgt S1500 per 
Jahr für 25 Jahre, nach der Bafis von 48 
Prozent auf $12,500 per Xcre. 
Henrn Sampion don New Wort erwarb 
für 827,400 die Liegenichaft 21 Piymouth 
lace, 30 bei 93,Fuß, mit minderwerthigem 
Gebäude. 
Die Chicago & Northweitern-Bahn faufte 
105 Ueres Land an ihren Geleiien in Provi— 
fo Townihip für $63,000. , 
Marihall Field überjchrieb für einen no= 
minellen 2etrag an jeinen Sohn Marihall 
Field jr., das Wohnhaus 1917 Prairie Upe. 
mit 20 bei 177 Ruß Land, welches im vori- 
gen Jahre für 835,000 gefauft wurde. 
Grwähnensiwerthe Tlatverfäufe der Woche 
waren: Trefftödiges Haus mit 72 bei 122 
Fuß, 457—461 Marihfield Ave, Zwangs— 
verfauft, $30,031: dreiftödiges Haus mit 37 
bei 150 Fuß an N. Alhland Ave., jüdlich von 
Park Str., 825,000; dreiftödiges Store= und 
Flatgebäude mit 50 bei 135 Fuß an der 
Südiveft:Ede von Berkelen und BowenAlves., 
855,000: ziveiftödiges Store: und Tylatge- 
bäude mit 110 bei 140 FuR, 1233—95 Weft 
Mvenswood Park, 840,000;  dreiftüciges 
Haus mit 50 bei 150 Fuh an der Südweſt⸗ 
Fde von Kenmore und Lawrence Ave., 857,⸗ 
500; leere Bauſtelle von 200 bei 164 Fuß an 
der Südweſt-Ecke von Lexington Ave. und 
51. Str. 824, 000. 

* * 
Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 
der regiſtrirten Pfandbriefe iſt wie folgt: 
Letzte Woche $1,171,187 
Vorhergehende Woche.......... 1,414,743 
192 Ze ii 1,159,600 
1,773,663 
1,387,408 
2,476,591 
600,669 
Die Infurance Co. of North America ließ 
eine große Zahl Heinerer und mittelgroßer 
Smpotheten eintragen. Darunter befanden 
fih: $19,000 für fieben Jahre zu 5 Prozent, 
auf fünf dreiftödige Store: und Flatgebäu— 
de mit 100 Fub Front, 1718—26 N. Clark 
Str.; 816,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 104 b. 108 Fuß mit vierftödigem Storzs 
und Flatgebäude, 693 -701 Lincoln Ave. ; 
20,000’ für zwei Jahre zu 5 Prozent, auf 
69 bei 67 Fub, 346-350 Tearborn Str. mit 
fiebenftödigem Officegebäude; $10,000 für 


fünf Jahre zu 5 Prozent auf 28 bei 160. 


Fuß, 1925 Michigan Boul., mit dreiftöcdigem 
Wohnhaus; $20,000 für fünf Jahre zu 5 
Brozent, auf 50 bei 170 Fuß, 2010—12 Wa: 
bajh Ave. mit vierftödigem Store: und Flat- 
gebäude, und $13,000 für ein Jahr zu 54 
Prozent, auf 75 bei 100 Fuß, 113—11Q 39. 
Str., mit Holzjgebäuden. 

Die American Truft & Sapingsg Bant 
übernahm eine Bondausgabe von $650,000 
der Nebrasfa Eity Pafing Co. auf die Anla— 
ge der legteren mit 350 Bei 315 Fuß an 
Grove Str., jüdlih von 22. Str. Dieje 
Bonds find am 1. Juni 1913 fällig’und tra= 
gen 5 Prozent Zinjen. 

Die Metropolitan Chur of Chrift, welche 
vor einer Woche 115 bei 125 Yu an der 
Nordiweit:Ede von WM. Van Buren Str. und 
Dalley Ave. für $30,950 kaufte, gab darauf 
eine Hnpothet von $25,750 für fünfzehn 
Jahre zu 7 Prozent. 

Sonftige erwähnenswerthe Hnpotheten der 
Woche waren: 810,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf 40 Acres an der Südweſt-Ecke 
von 71. Straße und 40. Avenue; $15,000 
für fünf -Sahre zu 55 Prozent, auf 
100 bei 112 Yu$ an Chicago Ave., wejtlich 
don Hohyne Ade., mit Store und flatgebäu- 
de; $10,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 78 bei 121 uk an der Nordweit:Eite 
von Chicago Ave. und Read Kourt, mit 
Blatgebäude; ns zahlbar am 238. De: 


ber 1903, zu. Faust, ** 21 bei 112 
uß, Bou ’ Wohnhaus; 
STEEL 


Todes Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, daß unfer lieber Gatte, Ba 
ter und Großbater 
, Frig Steinmek 
am Freitag, den 10. Juli, Mbends 11:30 
Uhr nach langem Leiden fanft entſchlafen 
ift. Beerdigung findet jtatt vom Trauer» 
baufe, 1307 ®. 21. ®lace, am Montag, 
den 18. Juli, Nachmittag 1 Ubr na 
Baldheim. Um ftiles Beileid bitten 
Eleonore Steinmes, Gattin. 
(ph, Carl, Söhne. 
Kath. ftin, Tochter. 
Thos. E. Auſtin, Schwiegerſohn. 
Stephen Aurin, Entel, fafo 


Tode3-Anzeige 


‚Sreunden und Belannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß unfer geliebter Sohn und Bruder 
Auguf Ing 
am Freitag, den 10. Juli, nad kurzem Leiden 
im Aiter bon 16 Jahren jelig im Herrn_entichla- 
fen ift. Beerdigung findet ftatt am Dienitag, 
den 14. Juli, vom Xrauerbauie, 780 W. 20. 
Ekr., um % 1 Uhr, nad der ed.-luth. St. Mai» 
thäuslirde, Ede Hobne Ape. und 21. Str. und 
dann Per Kutfhen nad Concordia. Tief bes 
trauert bon: 
Guitav und Auguſte Su, Eltern. 
Rudolph umd Lonis, Brüder. 
Maria, Emma, Ida, Martha, Scheitern. 
Aına Lug, Schwägerin. 


Tode8- Anzeige 
‚Sreunden und Bekannten die traurige Nad- 
tit, dab unjere liebe Tochter 
Ettilte 
am 11. Juli, um 11 Uhr Vormittags, nach fur« 
gem fhwerem Leiden im Alter don 20 Yabren, 
ı Monaten und 19 Tagen fanft entfhlafen tit. 
Begräbniß am Montag, den 13. Auli, 2 Ubr 
Nadm., don 100 Mobawf Str., nad Wunders 
Friedbof. Um ftile Theilnahme bitten Die trau= 
ernden Sinterbliebenen: 
Albine und Amalie Adermann, Eltern. 
DOsnwin, Neinhold, Selma, Fred, Xottie 
und Otto Adermann, Gejchwilter. 


Tode3- Anzeige, 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nadh- 
richt, daß unfer geliebter Gatte und Pater 
Heinricht Biſchoff 

im Alter von 59 Jahren 1, Monat und 18 Ta— 
gen am Freitag, den 10. Juli nach ſchwerem Lei— 
den geſtorben iſt. Die Beerdigung findet ftatt 
am Montag, den 18. Juli, um 1 Ubr Nachmt— 
tags, vom Trauerbaufe, 344 W. Huron Etr., 
nah Waldbeim. Um ftille Iheilnahme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen. 

Elizabeth Bilcoff, geb. Baas, Gattin. 

KSenry, Tora, a ürch, Kinder. 

Melinda een, Schiviegertochter. 

Johannes Biſchoff, Bruder, 


Dankſagung. 
Allen Freunden und Bekannten ſagen wir 
hierdurch unſeren herzlichen Dank für die 
Hilfe und Theilnahme, die ſie uns während der 
Aufbahrung und dem Begräbniß unſerer ge— 
liebten Tochter 
Adelheid Rudolph 
baben zutbeil werden laffen. Die 
Sinterbliebenen: 
F. N. Rudolph, Sophie Rudolph, Eltern. 
Harry und Elfa Rudolph, Geichwiiter. 


afo 


trauernben 


Tode3-Anzeige 
‚vreunden und DBelannter die traurige Nach« 
riet, dab unfere liebe Schwiegertochter 
Jannie Steinam, geb. Fiiber, 
Tonneritag, den 9. Juli, felig im Herrn entichla- 
fen ilt. Deerdigung Montag Morgen 10 Uhr 
bom Zrauerbaufe 10 W. 19. Str. 
John Steinam, Dena Steinam, 
Shmiegereltern. 
Roſa Fiſher, Schweſter. 


verbunden mit Preiskegeln u. ſ. w., arrangirt 
von den vereinigten 


Schleswig- Holsteiner Vereinen 
...von Chicago... 
am Sonntag, den 9. Aunmit, im mwunderichönen 
ichattigen Columbia Bart, 
gelegen an der Santa FesBahn.—Ubfahrt vom Rolt 
Etr.:Bahnhof (Dearborn und Rolf Str.) um 9% 
und 101, lihr Porm. NRüdfahrt um 7 und Tier 
Uhr Abos. Die Züge balten an Halfted Str. und 
Weitern ve. Rundfahrt: Tidet3 einichließlih Eintrr t 
in den Bart 50 Ets. die Perjon,; Kinder von 8 bis 
]4 Nahren 25 CEts. Tickets find auch direkt bei den 
Gars zu haben. Ule Landsleute und Freunde find 
biermit freundlichft eingeladen, 
1 Das Komite, 


j!11,12,26,a9 
Große Exkurfion und Schülerfeft 


veranftaltet vom 


Turnverein Borwärts, 


am Eonntag, den 19. Juli, im Thornton 
Bart, Thornton, IU. Für Erwachiene Runds 
joprt und Eintritt in den ‘Bark 500. — Züge der» 
laffen daS Depot,’ Filth Ave. und Harrilon Str., 
via Ebicago Terminal R. R., 9.00 und 10.00 
Vorm. und 1 Uhr Nachm., und halten an Halfted 
und 16. Straße, Aflbland Ave. und 16. Straße, 
Weſtern Ude. md Dgden Ave. und BriabtonBart 
Station. — Nüdfahrt nah Ehicago: 7.00, 7.30 
und 8.30 Abends. in7,27,il8,8,19. 


Großes Sonmer = Tel! 


VBergunügungs:stlub der 


Lily of the West Loge 407, 1.0.0, F, 


Sonntag, den 12. Juli, in Louifenhain (Uls 
tenheim: Part). ZTidet3 25c die Perjon, Die 
B. BR. Str. und Madifon Str. Cars, forwie Lake 
Str.ebohbahn und von ihrem Ende die eleftriichen 
Euburban Gars fahren direft zum Bart. 8, 12ul 


Großes Volksfeſt 


zur feier des 50-jähr. Aubildums des 


Blue Island Liederkranz 


im Calumet Grove, Blue Aland, AB. 
Sonntag, den 9. August 1903. 


Bunge's Metropolitan Orchefter, Maflenhöre von 
100 Sängern. Eintritt 25 Et3. die Berfon. 


Hroße Erkurfion und Piknik 


ge dom Banner und fyrig Neuter Plenfure 
ub, in_Palos Part, am Sonntag, ben 19. 
u 1903. Tidtet3 50€ die Perfon. Züge berlai- 
en Dearborn Stetion, Ede Boll und Dearborn 
Etr., um 9.30 Morgens, 1 Uhr Nahm. Züge 
Dalten an Acder Abe., nabe 22. Gir. und 41. 
nabe Wallace Str. Preistegeln und Bollafpiele 
aller Art. il5,12,18 


Kheiniſches Wolksfeft, 


veranftaltet vom 


Rheinischen Verein 


am Eonntag, den 26. Juli 1903, in Brands 
Bart, Eliton und Belmont Ude. Eintritt 25 
Gent? die PBerfon, zahlbar an der Kaffe, Ver» 
bindung mit allen Cars f. 5 Cents. i15,12.25 


ſaſo 


zei, North 1325. Etablirt 1884 


GEORGE A. KYLE, 


Siingle-Roofer 


Terra Cotta Tile Tops, galvanijirte Dach 
rinnen, Zud-Pointing. 
Däher, Schornfteine etc., werden reparirt. 


80 Hudson Ave. CHICAGO. 


Huf, im% 


Einladung zum Abonnement auf das allaes 
mein beliebte uns Feuniäne Berliner buntfarbig 
illuſtrirte Wochenblat 


„Das Rleine Wißblatt“ 


(Auflage 120,000). Bro Dnartal 700. Einzelne 
Nummern Ge. — In Amerila alleinig au be 
ziehen durch 


Die Internationale Annoncen - Agentur, 
650 Meiroie Avenue, New Hort. 
29in,imt,2 


POWERS LAKE, Wisconsin. 
Hotel Freundesruh. 


Schönfter Familien-Refort in der Nähe Chicagos, 
Vorzüglihe Küche. Herrlihe Luft 2 ven 
Baten im Eee, ‚Guter giltiane, 300 Fub Bart 
am Seeufer. Rede Regelbahnen. Rortöweitern:Bada 


nad Genoa Yunction, l6in,difrfom, 2m 


August Rothe. 
An der Milwaufee & Et. Pant-Bahı. 


Ni | 
. Nippersink Hotel 
Lale 


For , IU. Chad. Unverzagt. 
$1.50°per Tag. $8 und $9 per Bode. u = 


EMIL H. SCHINTZ 





Kimball Pianos 


Erfreuen ſich des Vorzugs der größten muſikaliſchen Künſtler der Welt 
für eigenen Gebrauch; werden in den erſten Kolleges u 
Ver. Staaten bevorzugt und erhielten in der Columbi—⸗ 
nerfennung. 


Kimball Bieifen- Orgeln 


ichen die fpeztelle Aufmerffamfeit des Organtiten und Fachleute auf 
— werden für die größten Kirchen, Saͤle und Reſidengen im gan—⸗ 


rien in den iten bet 
ſchen Weltausſtellung die höchſte 


fa Lande erworben. 


Kimball jelbftipielsnde oder automatische Pfeifen-Orgeln in allen 


Konſervato⸗ 


Größen von eier, Die nur wenig mehr Platz einnimmt, als ein Upright 
Piano, bis zu einer von genügender Größe, den größten Raum zu füllen. 


Kimball Reed Orgeln 


be?annt und im Gebrauch in jedem ziviliſirten Land der Welt. 


Kimball Piano-Spieler⸗ 


Täglich Kongerte in dem Verkaufsraum der Fabrikanten. Jeder— 


mann freundlichſt eingeladen. Dieſe 
ſeine Freunde gut unterhalten kann. 


Konzerte zeigen, wie man ſich und 
Der Spieler läßt ſich augenblicklich 


an jedem Piano anbringen und Jeder vermag mit nur ein paar Minus 
ten Praxis die Meifterttüde der größten Kompontten ausdrudspoll zu 
fpielen. Kaufpreis fliegt eine jeyone mufifaliiche Bibliothek ein. 


Barg 


Eine große Anzahl von neuen 


Schulen und 


ains 


Kimball-Pianos, die an Klöſter, 


uſik⸗Kolleges für ihre Schluß-Feierlichkeiten und Kon— 


zerte vermiethet waren, zu Preiſen von gebrauchten Pianos. 
Gebrauchte Square Pianos, 815 das Stück und aufwärts. 


Gebrauchte Orgeln, verfchiedene Fabrifate, $10 und aufwärts. 


Gebrauchte Upright-Pianos, $75 und aufwärts. 
83.00 und aufiwäris per Monat 


Ginpaar Bargaindin 
Heine Kirchen, Zogen u. f. iv. 


Necd- Orgeln pafiend für 


Maſon & Hamlin, Tivo-Manuel, für 
Mafon & Samlin, Tmo-Manuel, für 


Hcolian Self-Rlaying 
Andere mwohlbeiannten Fabrila 
völlig rensbirt 


te, m unjeren eigenen Werkſtätten 
$10 und aufwärts 


Auch auf 2ibzahlung. 


W. W. Kimball Co.. 


Brablirt 


Südweſt-Ecke Wabaſh Ave 


1357) 
. md Jadjon Bonlevard. 


N. B.— Zur Bequemlichkeit von Leuten, die während des Tages beichäfttgt 


. find, Laben wir in 824 Milwa 


net, wo man biejelben Bargains findet. 


Für Mufitfreunde. 


Felix Mottl, der beriihmte MWagnerdirigent, 
von Conried für die nächfte Saifon ge: 
wonnen. — Dom 15. bis 27. März giebt 
die New NorferiNetropolitan-Opernaefell- 
chaft unter der neuen Leitung im hieſigen 
„Auditorium“ Vorſtellungen. — Veue 
„Stars‘ aus Europa für die amerikaniſche 
Konzertbühne. — Adelina Patti und ihre 
„allerletzte‘‘ Abfhiedsfonzertreife. — Die 
Spafmacher Weber und Sields die Unters 
nehmer. — Kleine Notizen. | 
Nicht weniger als brei berühmte 
deutfhe Dirigenten werden im näch⸗ 
ſten Winter nach Amerika kommen, um 
hier künſtleriſch zu wirken. Wie be= 
reit3 berichtet, wurde Richard Strauß 
pon Hermann Wehler gemonnen, deſſen 
5. und letztes Symphonie-Konzert im 
nächſten Frühjahr in der New Yorker 
Carnegie Hall zu dirigiren. Strauß 
Gattin, die vorzügliche Liederfängerin 
Pauline de Whna, wird unter Leitung 
des bewährten Imprefatio Hugo Gör⸗ 
litz — des langjährigen Geſchäftsfüh—⸗ 
rers Paderewskis — eine Konzertreiſe 
durch's Land machen. Als Gaſt⸗ 
dirigent wird Felix Weingartner den 
Taktſtock in einigen Konzerten des New 
Yorker Philharmoniſchen Orcheſters 
ſchwingen. Die überraſchendſte Kunde 
iſt jcdech die, daß es Heinrich Conried 
troßdem und alledem gelungen it, 
Felir Motil — den treuen Anhänger 
der Familie Wagner, Dirigent der 
Dper des Hoftheaters in Karlsruhe, 
wie auch der Bahreuther eitfpiele, | 
und enragirter MWagnerianer — für 
die deutfchen Dpernvorftellungen des 
nächiten Winters in Neo York und in 
Chicago zu gewinnen. Die hiejigen 
Porftellungen werden vom 15. bis 27. | 
März — zwei Wochen — im „Audi- 
torium“ ftattfinden. Doch fol Mottl 
in feinem Kontraft e3 fich ausbedun- 
gen haben, dak er ven „Barfifal” nicht 
zu dirigiren braucht. Diefer berühmte 
und vielummorbene deutfche Kapell- 
meifter hat in Paris, Inndon und an 
deren europäifchen Großſtädten ſchon 
Iriumphe gefeiert, T denen in ber 
ganzen mufifalifchen Welt gefprochen 
wurde; dennoch fehrte er jtet3 von dort | 
nach der Kleinen Hofbühne in Karl3- 
ruhe zurüd, die er im Laufe der legten 
zehn Jahre zu Deutfchlands Fleikigiter 
und fruchtbarfter Oyernovitätenbühne 
berausgeftaltete. Was er dort in ber 
Aufführung von Werien fertig brachte, 
die auf anderen Bühnen vernadläjligt 
wurden — erinnert jci nur an Berlioz’ 
felten gegebenes Wert „Die Trojaner“ | 
— ift geradezu bewundernämwerth und | 
zeigt Mottl3 tünftleriihe Eigenart. | 
Am New Yorker mufitalifhen Lage: | 
berrfcht eitel Freude über dieje neueite ı 
große Kraft, weldde Herr Conried für | 
fein Opernunternehmen gemonnen; | 
man erwartet von Mottl noch mehr, 
als Anton Seidl in der fünftlerifchen 
Zeitung von Wagneropern dargeboten; 
man halt fich jet fhon davon über- 
zeugt, daß der Wagner-Dirigent ber 
legten Saifon, Alfred Hgyz, der doc 
fon NRühmliches’ fertig "brachte, von 
Mottl weit in den Schatten gerüdt 
werden wird. Dabei fommt elig 
Mottl nicht, wie Richard Strauk und 
Felix Weingartner, als Gaitdirigent, 
jondern murbe von Conried für bie 
ganze nächite Saifon gewonnen. 
Nachjftehend über Mott! einige bio- 
graphiiche Daten: Er wurde am 24. 
Auauft 1856 in St. Veit bei Wien ge- 
boren. Als Knabe erfang er fih mit 
feiner jchönen Sopranſtimme Aufs 
nahme in die Lömwenberg’sche Anftalt 
und twurde dann Schüler des Konſer— 
vatoriumd. Der alte Heimesberger 
war einer jeiner Lehrer, und jpäter 
bat er, neben feinem Treunde Emil 
Baur, unter Wilhelm Geride in den 
Konzerten der Mufitgefelichaft Bio- 
line gefpielt. Seine erften Dirigenten- 
Lorbeeren holte er fich in den Konzerten 
bes Atademifhen Wagner-Bereing in 
Wien. Er ging dann, ein begeifterter 
Magnerianer, nah B 


ufee Ave. einen Smweigladen eröft« 
Offen Abends bis 10 Uhr. 


Jahre 1881 nach Karlsruhe an's 
großherzogliche Hoftheater, dem er bis 


— — — — —— —— — — = 


— — 


zweifeln, daß Adelina Patti in ber 


nächſten Saiſon wirklich ihre allerletzte 
Abſchiedskonzertreiſe durch dieſes Land 
machen wird. Ihr erſtes Auftreten in 
New York iſt auf den 27. November 
feſtgeſetzt. Die Unternehmer ihrer 
Konzerte ſind die bekannten Komiker 
und Vaudeville-Theaterdirektoren 
Weber & Fields, die quiherzigen 
„Danagers,“ welche aus ben jchönen 
Reiten der einft auf ihre Schönfeit 
ftolzen Lilian Rufjell und der früheren 
feichen, jet an der Fettfucht leidenden, 
Soubrette Fay Templeton bis vor 
Kurzem jo viel Kapital ala möglic) 
berauszujchlagen juchten. Lillian und 
Yan haben, wie behauptet wird, von 
diefer Yirma den Laufpah befommen; 
dafür hat fie fich die Patti zugelegt, 
der fie im Ganzen $13,000—und nicht 
$150,000, wie die Reklame vorgab — 
für die Tour garantirt haben. Zu dem 
Sängerinnentaufh ift den Herren 
Weber und Fields nur zu gratuliren. 
* * * 


Ein eigenartiges Muſikfeſt findet 
vom 24. bis 26. Oktober in der neu 
errichteten Stadthalle zu Heidelberg 
ſtatt. Es ſoll in erſter Linie zur prat— 
tiſchen Erprobung einer Reihe von tech— 
niſchen Neuerungen dienen, die nach 
Angaben des Profeſſors Dr. Ph. 
Wolfrum bei dem Bau der Stadthalle 
eingeführt worden ſind. So kann z. 
B. das Orcheſterpodium, das aus vier 
Etagen beſteht, durch eine Perſon in 
wenig Augenblicken in jeder Höhe, 
Steigung u. ſ. w. eingeſtellt, es kann 
auf das Niveau des Saalbodens ge— 
bracht und in die Tiefe gefentt werben. 
Die auf einer Empore aufgejtellte 

roel ift ein großes Schwellmert; der 

eltiſch kann an beliebigem Drte, 
ı Dirigenten oder ſonſtwo im 


I „ale, aufgeftellt werden; er ift durch 


zum heutigen Tage treu geblieben tft 


und das er auf eine hohe Stufe fünit- 
lerifcher Leiftungsfähigkeit gebracht 
hat. Als Komponift hat Mottl feine 
durchſchlagenden Erfolge erzielt. In 
„Wahnfried“ wurde vor zwei \ahren 
ein Streichglrartett von Mottl gefpielt, 
das zwar eine berühmte Zubörerin, bie 
immer noch nicht greife Adelina Patti, 
langweilte, aber anderen, au) nicht 
gerade unmufifalifhen, Laufchern 
Achtung vor der Kühnheit der Phans 
tafie und der Architektur abnöthigte. 
* * * 


Das Symphonie-Orchefter in Phila- 
delphia — unter Frig Scheels kiinjt- 
ferifcher Zeitung — hat die leßte Sai— 
fon ebenfall3 mit einem finanziellen 
Tehlbetrag abgefchloffen. Die „Neue 
Melt“ das Sonntagblatt des 
„Philadelphia Demokrat“ — macht der 
Stadtverwaltung den Vorſchlag, jähr— 
lich eine anſtändige Summe zur Er— 
haltung des Symphonie-Oecheſters 
auszuwerfen. In München wurde erſt 
vor Kurzem ſeitens der ſtädtiſchen Be— 
hörden eifrig darüber verhandelt, ob 
und in welcher Höhe dem Kaim— 
Orcheſter eine Subvention aus ſtädti— 
ſchen Mitteln gewährt werden ſolle 
oder nicht. Unter dem Druck der 
öffentlichen Meinung, die für die Er— 
haltung der Volkskonzerte dieſes 
Orcheſters lebhaft eintrat, wurde 
ſchließlich eine angemeſſene Summe be— 
willigt. Bei dieſer Gelegenheit kamen 
auch die Summen zur Sprache, die 
andere deutſche Städte für ihre Orche— 
ſter aufwenden. So zahlen Augsburg 
und Leipzig dem Orcheſter-Komite je 
17,000 Mark, Elberfeld 13,900 Mark, 
Düſſeldorf 55,617 Mark, Mainz 63,- 
533 Mark. In dieſen Städten han— 
delt es ſich um ſtädtiſche Orcheſter. 
Das iſt nicht der Fall in Nürnberg, 
Bremen und Chemnitz, indeß gewähren 
die Stadtbehörden dort Zuſchüſſe von 
12,000, beziw. 30,000 und 22,000 Mt. 
Die Verhältniffe liegen drüben aber 
ganz anders, als hier. Drüben jind 
die Orchefter zumeift in den Opern 
häuſern oder Stabttheatern befchäftigt. 
Deshalb "werden die Mufiker in den 
Proben jtark angejtrengt und fünnen 
in den Konzerten nicht fo viel leiften, 
wie bier. Dann ift auch die Schichte 
der Bevölkerung, welche für Klaffifche 
Mufit im meiteren Sinne Antereffe 
bat, bebeutend größer als hier, und fo» 
mit gejtalten fich auch die Einnahmen 
aus den Stonzerten weit beträchtlicher. 
* * 


Die Spielzeit des Chicago Orche— 
ſters, unter Theodor Thomas' Leitung, 
beginnt am 28. Oktober. Nach vier 
Wochen Dauer wird ſie am 14. Nov. 
durch eine zweiwöchige Konzertreiſe 

‚dur die weſtlichen Staaten unter— 
brochen. Während des Gaſtſpiels der 
Großen Oper im „Auditorium“ begibt 
fi das Orcheiter auf eine ziveite Tour- 
nee und bringt dann, vom 2. April an 
bis zum 30. April, die Konzertfaifon 
zu Ende. 


* 


* * * 


New VYorker Konzertunternehmer 
kündigen bereits folgende Künſtler— 
größen für die nächſte Saiſon an: 
Alfred Reiſenauer, Pianiſt und als 
ſolcher einem Paderewski an Tiefe der 
Auffaſſung weit überlegen; Willy 
Burmeiſter, ein Violinſpielkünſtler, 
deſſen Vorzüge in einer glänzenden, ja 
fabelhaft entwickelten Technik zu ſuchen 
ſind; Jacques Thibaud, ein mit Recht 
vielgerühmter franzöſiſcher Violin⸗ 
pirtuofe; ferner die von früherem Auf- 
treten ber bier beitend befannte Pia- 
niftin Adele aus der Obe, wie auch die 
Sängerinnen Yrau Schumann=Heint 
— ihre Konzerttour durch die Ber. 
Staaten beginnt erft im Januar; Su- 
zanne Adams nebft ihrem Gatten, 
dem Violoncelliften Leo Stern, und 
die Günger Anton Van Rooy und 
‚Dabib Bispham. 5 


X 


Jein Kabel mit dem Pfeifenkörper ver 


bunden, die Regiſtrirung, das Cres— 
cendo und Oecrescendo, erfolgt durch 
elektriſche Kraft. Die Chöre können 
gleich dem Orcheſter auch unſichtbar 
muſiziren. Der Kammermuſikſaal er— 
möglicht ebenfalls unſichtbares Muſizi— 
ren. Hierzu kommt die Einrichtung, 
das Licht in den verſchiedenſten 
Stärkegraden zur „Mitwirkung“ her— 
anzuziehen. 
* * * 
Am nächſten Samſtag Nachmittag 
geben Zöglinge des „Chicago Muſical 
College“ in der Muſikhalle des „Fine 
Arts“-Gebäudes ein Konzert, für wel— 
ches das nachſtehende Programm auf— 
geſtellt worden iſt: 
1 Piano, Bolero 
Frl. Ebba Peters. 


2 Volal, Joan of Are 

— Fri. Grace K. Meigs. 
3 Violine, 
4 


Godard 
Benberg 


q 
Fantaij.e Appajionata......Vieugtemps 
Frl. vVouiſe Xelowski. 
Parted 
Frl. Leonore Proetz. 
5 Piano, Polonaiſe E-Mmor 
Frl. Hilma Enander. 
J Violine, Notfturno, Op 9, E-Flat 
Chopin⸗Saraſate 
Popper 


Vokal, 


Frl. Dorothea Webb. 
Vokal, Arie „Doſt thou know that ſweet land“ 
— Dä ——— Thomas 
Frl. Frances L. Coſſar. 
8 Violine, Fauſt-Phantaſie 
Iſadore Berger. 
9 Bolal, „Du bift wie eine Vlume*..... Schumann 
Widmung Human 
TR PERLE Ganz 
En VEN: aus Neidlinger 
Frau E. Lillian Seibel:Garr. 


Wieniawski 


— —ûñ —— — 


Der Kapuziner-Pater Otto Je— 
ron, O. M. C., aus Appleton, 
Wis., welcher gegenwärtig für die 
Dauer einer Woche im hieſigen Alexia— 
ner-Hoſpital die geiſtlichen Uebungen 
leitet, wird heute in der hieſigen St. 
Franziskus-Kirche, Ecke W. 12. Str. 
und Newberry Ave., bei dem um halb 
11 Uhr ſtattfindenden Hochamte die 
Predigt halten.“ Der St. Franziskus— 
Kirchenchor wird während dieſes Hoch— 
amtes ein ſpeziell für dieſe Gelegenheit 
zuſammengeſtelltes kirchenmuſikaliſches 
Programm aufführen. 

— Man nennt ein Kind altklug, 


wenn es ſo dumm ſpricht, wie mancher 
Erwachſene. 


* 


„Pfuſcher“ 
Ceute, die Alles nur halb machen. 


Viele Leute ſind überzeugt, daß 
Kaffee die Urſache ihrer Leiden iſt und 
geben ihn von Zeit zu Zeit auf, um 
Linderung zu erhalten. Während die— 
ſer Zeit wenn ſie keinen Kaffee trinken, 
befinden ſie ſich beſſer. Sie werden bei 
Kleinem geſund. 

„Wie viel beſſer iſt es, dem Kaffee 
ganz zu entſagen und ſich gutgemach— 
tem Poſtum zuzuwenden und ſofort 
und auf immer geſund zu werden. 
Sobald dies geſchieht, hört die zerſtö— 
rende Wirkung von Kaffee auf und ein 
ſtarkes Wiederherſtellungsmittel be— 
beginnmejeine Arbeit. Geſundheit kehrt 
wieder, und ſo lange die richtige Nah— 
rung und das richtige Getränk genoſſen 
werden und unzuträgliche Speiſe ver— 
mieden wird, iſt die Heilung dauernd. 

Eine Dame in Reidfield, Me., ſagt: 
„Ich war immer eine große Freundin 
von Kaffee und trank ihn ſo regelmä— 
ßig, daß ich ihn manchmal aufgeben 
mußte wegen des Schwindels in mei— 
nem Kopf und anderen Leiden. Ich 
pflegte den Kaffee ein paar Wochen zu 
meiden, bis ich beſſer war, dann fing 
ich wieder an, ihn zu genießen. 

„Ich blieb mehrere Jahre dabei und 
mußte ſchwer dafür büßen, bis vor ei— 
nem Jahr, wo ich einen Artikel über 
Poſtum Cereal las; ich kaufte ihn und 
bereitete ihn ſorgfältig her. Es ent— 
ſprach den Anforderungen des Kaffees 
gleich von Anfang an in Bezug auf 
Aroma und Gefhmad und e3 hat mein 
Magenleiden geheilt. Ich habe mid 
derartig gebeflert, dab meine Freun- 
dinnen den Wechfel bemerkten. Ich 
babe Krankheit umb Elend mit Ge- 
fundheit und Glüd vertaufht. Durd) 
Poſtum murbe ich fogleih gefund.“ 
Namen erfährt man von der Poftum 
Eo., Bat!le Ereel, Mid. — 

Eiskalter Poſtum mit etwas Zitro⸗ 
nenſaft iſt ein angenehmes kühlendes 
Getränf für heiße Tage. f 

wegen Einzelheiten per 
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Sonntag, den 12, 


ee ee Be ee 


Zeft der Anfiedler. | 


E3 wird heuer am Montag, den 


3. Auguft, ftattfinden. | 


Im Nord Chicago Shübenpart. 


Das $Seftfomite madt alle Anftröngungen, 
um auch in diefem Jahr wieder einen 
durchichlagenden Eriolg zu erzielen. — 
Sonftiges aus deutjchen Dereins. reifen. 


Am Montag, den 3. Aug., findet im 


Nord Chicago-Schügenpart das jühr- | Schagmeifter, 


De EEG 


| 


Ane., proi. Sekretär; Fri 

130 Lübed Str. Finanz-Sefr., und 
Frau Carolina Kern, gmeifterin. 
Die Beamten und Mitglieder des Ver⸗ 
eins, jomwie Robert Kern, 260 Homer 
©tr., find gerne bereit, allen um Auf- 
nahme Nahhfuchenden die nöthigenAluf- 
Tchlüffe zu ertheilen. 

Sn der General-VBerfammlung des 
Concordia Männerdorß 
wurden folgende Beamte gemäßlt: 
Präſident Adam Mader; Bize- 
Präfident, John Bleffing; Proto- 
fol. Sefretär, Wm. C. Wiehle; Fi— 
nan;-Sefretär, Chas. Mueller; Schap- 
meifter, oe Gebele; Archivar, Aler 
Bılchoff; Dirigent, F. U. Helle; Bum- 
mel-Sefretär, Frit Kirchner;Bummel- 
Martin Broftmener; 


liche Pitnit und Sommernadtöfejt der | Fchnenträger, Aler Bifhoff; Finanz: 
Alten Anfiedler von Chicago ftatt. | fomite: Nid Neupert, Joe Lehman, W. 
Jeder alte Unfiedler, 42 oder mehr | C, Wiehle; Mufit-Romite: 1. Tenor, 
Jahre alt, der jeit 1881 oder früher in | %oe Lehman; 2,Tenor, Ernft Beder; 1. 


Chicago 
wird, wie in früheren Jahren, 


oder einem Vororte wohnt, Baß, Wm. C. Wiehle; 2. Baß, John 
in Blefſing; Delegaten zu den Ver. Män— 


einem der Gedenfbücher eingetragen | nerchören: Adam Mader, Joe Gebele. 


und erhält ein feivenes Aözeichen, auf 


Bor etwa 3 Wochen äußerte eine Un= 


weldem das Jahr jeiner Niederlaffung | zahl veutfcher Bürger der Norbineft- 
angegeben ift. Das Feltfomite wird e5 | Seite ven Wunfch, einen neuen Ge- 
an feinen Bemühungen fehlen laflen, | 


das Felt, wie in früheren Jahren, zu 


einem durhfchlagenden Erfolge zu ges | 


ftalten. Dem alten Gebraude folgend, 
werden auch diejes Jahr goldene Me: 
daillen wie folgt vertheilt werden: 

1. An den anmweienden alten Anjied> 
ler, der die größte Zahl von Jahren 


J 


| 


fangverein zu gründen, deries fich zur 
Aufgabe maden follte, die tüchtig'ten 
Sangesträfte der Nahbarfchaft dazu 
heranzuziehen. Dem Wunſche auf 
dem Fuße folgend, wurde bereit3 ge= 
jtern der Verein unter dem Namen 
„Wider Bart Männerdor“ 
in aller Fornı gegründet. 


ununterbrochen in Chicago gewohnt | Herren wurden auf ein Jahr als def- 


bat. 
2. An die anmejande Unfiedlerin, 
welche die größte Zahl von Jahren un= 


| 


fen Boritand gewählt: Präfident, 
Ehrift Krüger; Vize-Präfident, N. 3. 
Rouen; prot. Sekretär, Rud. Kienin- 


unterbrochen in Chicago gemohnt hat. | ger; Finanz-Sefretär, Theo. Borte; 


3. An den alten antefenden, in 
Deutfchland geborenen Unfiedler, der 
am längiten ununterbrochen in Chi- 
cago gewohnt hat. 

4. Un die alte anmwefende, inDeutich- 
land geborene Anfieblerin, welche die 
längfte Zeit ununterbrochen in Chica= 
go gewohnt hat. h 

5. An den_alten Anfiedler, der am 
längften in einem Chicagoer Gefchäft 
angeftellt gemwejen tjt, und gegenwärtig 
noch dort arbeitet. 

6. An die Anfiedlerin, melde am 
längiten in derfelben Familie befchäf- 
tigt gemwefen ift, und noch diefelbeStelle 
inne hat. 

7. Un das alte Anfiedlerpaar, deffen 
bereinigtes Alter die qrößte Zahl von 
Sahren ergibt. 

- 8. An das alte, in Deutfchland gebo- 
reneAnfiedlerpaar, deffen gemeinfames 
. die größte Zahl von Yahren er- 
gibt. 

9. Um 5 Uhr Nachmittags beginnt 
der aroße Preiswalzer. Dem alten 
Zänzerpaar, deffen gemeinfames Alter 
die größte Zahl von Jahren ergibt, 
werden filberne Medaillen und Blu: 
mensträuße überreicht werden. 

Während des Sommers merden die 
Mitglieder und Damen des Germa- 
nia Klub3 den Freitag Abend im 
Bismard-Garten verbringen, defjen 
Gefhäftsleitung dem Klub einen refer- 
pirten Plaß zur Verfügung geitellt hat. 
Am 18. und 19. Juli unternehmen die 
Mitglieder des Klubs, ihre Damen 
und Freunde, einen Ausflug nad 
Starved Rod, für den fich das größte 
Ssntereffe fundgibt. Vor etlichen Aben- 
den veranjtalteten Herr und Frau Kohn 
Merki für die Mitglieder des Klubs 
ein Sommernadtöfeft auf dem Rajen- 
plage ihrer Wohnung, 2397 N. Ah: 
land Ave., dad dur) den Vortrag et- 
licher Lieder feitens des Männerchors 
beträchtlich verfchönt murbe.” 

Der Pfälzer frauen: Ber- 
ein hielt jeine halbjährlihe Der 
jammlung ab, in der folgenve 
neue Beamte gemählt wurden: wr- 
PBräfidentin, Katharina Gumbin: 
ger; Präfidentin, Lina Lofer; Vize— 
Präfidentin, Margaretha Hunter; pro: 
tofollirende Gefretärin, Katharina 
Gutmader, 1726 Sherman Place; Fi- 
nan3-Gefr., Marie Moosman, Nr. 451 
Wolfram Str.; Schagmeifterin, Lina 
Schuhmader; Innere Wache, Barbara 
Cäfar; Weußere Wache, Barbara 
Chriftmann; Führerin, Lottchen Heb- 
ri; PVergnügungs = Schapmeifterin, 
Anna Schulz. 

Die Concordia Liederta-= 
fel bat folgende Beamte für ven 
laufenden Termin gewählt: Prä— 
ſidentin, K. Hillmann; Vize-Prä— 
ſident, B. Neitzel; prot. Sekretär, 
Wm. Eulberg; Finanz-Sekr., John 
Ifkowitſch; Schatzmeiſter, John Eul- 
berg; Archivar, Toni Eckſtein; Bum— 
mel-Major, M. Boehme; Bummel: 
Leutnant, H. Eulberg; Fahnenträger, 
John Bredfeldt, Bummel-Fahnenträ⸗ 
ger, Wm. Lang; Dirigent, G. Berndt; 
DVize-Dirigent, Em. Krimmel; Finanzs 
fomite, Wm. Stein, Alb. Bodinet, 
Mm. Trieffelmann; Stimmführer, 1. 
Ienor, Jul. Geppert; 2. Tenor, Wim. 
Eulberg; 1. Bap, K. Hillmann; 2. 
Bat, E. Krimmel. 

Die Mitglieder der ehemaligen Anna 
Loge Nr.1, German-American Federa⸗ 
tion of Jlinois, haben einen gegenfei= 
tigen Unterftügungsperein aebilbet 
und demjelben den Namen „Hum-= 
boLldt“ gegeben. Der Zmed des Ver: 
eins, welcher fich jeden 1. und 3. Dien- 
ftag im Monat Nr. 1546 Milmautee 
Ave. verſammelt, iſt, ſich inKrankheits— 
und Todesfallen gegenſeitig zu unter— 
ſtützen. Der Verein bezahlt an kranke 
Mitglieder für 3 Monate im Jahre 85 
die Woche als Unterſtützung, und vor— 
läufig als Beitrag zu den Begräbniß— 
koſten eines ——— Mitglieds 
$100. Diefer Verein hat ein auf Zin- 
fen ficher angelegtes Kapital von $600 
und etma $100 in Baar, und befteht 
jebt aus 110 Mitgliebern. Neue Mit- 
glieder im Alter non 18—50 Jahren 
find ſtets willkommen, doch müſſen ſich 
dieſelben einer Unterſuchung durch den 
Vereinsarzt unterwerfen, deren Koſten 
ſie ſelbſt zu —* haben, und 81 als 
Aufnahme-Gebühr entrichten. Die 
Geſetze des Vereins ſind angenommen, 
und der Staatsſelretär hat unterm 9. 


— 


n 
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Schagmeifter, Dito Heinrih; Arci- 
var, Seb. Raumolf und Bummel: 
Schatmeifter, M. Schulenberg. Die 
Gefangsproben finden jeden Freitag 
Abend in der Wider Parkt-Halle unter 
der Leitung de3 Gefangslehrers Herrn 
Richter ftatt. Dem bisherigen Erfolge 
nad zu urtheilen, wird der Verein jei- 
ne Aufgabe in jeder Beziehung cr» 
füllen. 
— ee 
(Eingefandt.) 
Die deutihe Sprahe und Dos 
Angelſachſe. 

Die Anglo-Amerikaner ſtellen ſich 
der deutſchen Sprache hierzulande und 
den Deutfchen, melche jtreben, je in 
Amerika als Umgangsſprache zu er— 
halten, zumeiſt noch feindlich gegen— 
über — wie thöricht! Fördern 
ſollten ſie die deutſcheSprache auf me⸗ 
rikaniſchem Boden, denn es kann ihnen 
und ihrer eigenen Sprache aus dem 
Gedeihen jener nur Vortheil erwachſen. 
Und dahin wird's hoffentlich noch lom— 
men. 

Mit großer Genugthuung läßt ſich 
ſchon jetzt wahrnehmen, wie bei Ameri— 
kanern angelſächſiſcher Abſtammung 
die uralte Abneigung desAngelſachſen— 
Mums gegen alles Fremde allmählich 


durch einfichtiges, unparteiifches Abr 


mägen ins Schwanten fommt und fich 
zu verflüchtigen beginnt mie dichter Nes 
bel vor der Sonne. 

Die deutfhe Sprache ift im Zanfe 
der Kahrhunderte durch verfchiebene 
Reinigungs = Prozefle dahin gefom= 
men, daß fie fich in phonetifcher Aus 
drudsmeife den älteren Sprachen als 
ebenbürtig zur Seite ftellt, während fie 
in ihrer Biegfamfeit und Reichhaltigs 
feit jene alle übertrifft. Wie mweitoli- 
ckend einſt Luther war, ald er für feine 
Bibelüberfegung eine von feinem deuts 
fhen Stamme gefprodhene Mundart 
ausmählte, das fönnen wir jeht erft 
recht würdigen. Die damalige Eifer- 
fucht der deutfchen Stämme auf einan» 
der hätte e3 niemal3 zugelaflen, einen 
allemanifchen, fächltichen oder plaits 
deutfchen Dialekt zur Sprache für bie 
ganze Nation zu machen, von den bie= 
len andern Dialelten ganz zu fchvei- 
gen. 

Die turfähfifche, Dresdner und 
Wiener Hoffanzleien waren es, welche 
unferem jetigen Hochdeutſch die Pa— 
thenſtelle vertraten, bis Luther daſſelbe 
konfirmirte und es ſpäter durch Poeſie 
und Geſang immer herrlicher ſich ent— 
faltete. Geiſtesheroen mit unſterblichen 
Namen gaben ihm Tiefe, Würde und 
Gehalt, ſo daß es heute zu einer jeden 
Empfindung der zarteſten, wie der 
machtvollſten Regung durch das Wort 
klaren Ausdruck zu geben vermag. 

Will man durch Poeſie und Geſang 
auf Veredlung und Vertiefung des Ge— 
müthes hinarbeiten, welche Sprache 
wäre da wohl geeigneter als die Deut⸗ 
ſche? 
Will der „Angel-Sachſe“ ſeinen 
Kindern fremde Sprachen erlernen und 
richtig ausſprechen laſſen, ſo aibt es 
kaum eine beſſere Sprache als das 
Deutſche. 

Will er ſeine eigene Sprache gründ— 
lich kennen lernen, welche andere Spra⸗ 
che verhülfe ihm beſſer dazu, als die 
deutſche, denn wo liegen die ſtärkſten 
Wurzeln der engliſchen Sprache, wenn 
nicht in der deutſchen? 

In welcher Sprache werden z. Z. die 
Erungenſchaften der Wiſſenſchaft am 
lehrreichſten und beſten gedruckt? In 
der deutſchen! 

Welche Sprache beſitzt die größte 
Biegſamkeit und Ausdrucksfähigkeit, 
die von der Wiſſenſchaft neu geſchaffe— 
nen Begriffe zu kennzeichnen? Die 
deutſche, die Mutterſprache des Eng— 
liſchen. 

Leider hat die Tochter mit allerhand 
geborgtem normännifch = romanifchen 
Splitter fich behangen und glaubt oft 
jelbft, daß biefer Flitter ihr gut ftehe. 

Mir wollen hoffen, daf jo qut wie 
Schweizer, Schwaben, Heilen, Bayern, 
Sadfen und alle „mieberbeutichen 
Stämme fih einftmald dazu bequemt 
haben, dieje vielfach geprüfte und tur 
die Zeit geflärte Sprache al3 Mebium 
für ihre höhere Ausbildung zu benus 
en, e8 auch zu ihrem eigenen Bor» 
theil die angelfähfifhe Tochter, wel⸗ 
che fi ohne Vorurtheil ftet3 dem Be⸗ 
ften zu nähern vorgibt, in nicht zu fer= 
ner Zeit fi und ihren Kindern dieje 


Tolgende | 


se — 


Eommergartensstongerte. 
Heute Abend, und während der gan- 


zen Woche, wird im Biämard-Garten 


Frl. Charity Marten, eine beaabte 
Sopranfängerin, al3 Vokalſoliſtin 
auftreten. Heute Abend mird rl. 
Marten, begleitet von Bunges Kapelle, 
den Melba-Walzer von Arbiti fingen. 
Initrumentalfolift ift heute Abend 
Herr Charles Schimmat, der auf der 
Pofaune Schreiner? „Luftkonzert“ 
bortragen wird. Dirigent Bunge bat 
für heute Abend ein äußerit an= 
ziehendes Programm aufgeftellt, auf 
dem fi u. U. der Marfch „Veni, pibi, 
bici“ von Hall, und die Duperture zu 
„Wilhelm Tell“ befinden; ferner. der 
Walzer „Salanthe” von Schreiner; bie 
Dupertüre zu „Raymond“ von Am= 
broife Thomas; der Ambos-Chor aus 
„Il Trovatore“ von Verdi; „Piazi- 
cato-Bolta“ von Strauß; der Soufa= 
Mari „Ihe Man Behind the Gun,“ 
und meitere Stüde leichterer Mudfit. 

Für morgen Abend ijt wieder ein 
„Requeft: Programm“ aufgejtellt, mäh- 
rend am Dienftag nur Hajfifche Mufit 
gejpielt wird. 

in dem befannten Tyamilienlofal 
„Rienzi” finden auch heute wieder drei 
Konzerte jtatt, ein Frübfchoppen- 
konzert, eind am Nachmittag, und eind 
am Abend. Das Frühichoppentonzert 
dauert von Halb zwölf Uhr bis halb 
ein Uhr, während das Nachmittag- 
fonzert um balb vier Uhr anfängt. 
Der Beginn des Abendfonzertes ift auf 
acht Uhr angejegt. Es find für alle 
drei Konzerte gute und reichhaltige 
Programme aufgeftellt, die den Be- 
fuchern einen großen Genuß verfpre= 
chen. Auf dem Programm des Abend- 
fonzertes befinden fih u. U. folgende 
Nummern: Dupertüre zu der Oper 
„Raymond,“ von Thomas; Szenen 
aus der Oper „Martha,“ von ylotom; 
Walzer, „Frühlingsftimmen,“ von 
Strauß; „AUpe-Maria,“ von Bad» 
Gounod (Violin-Solo, Herr Georg 
Bah); Phantafie, „Hongrois,“ von 
Zobani; Serenade, „La Bella Meri- 
cana,“ von Langen. 

Ym Rienzi-Oarten findet am näd)- 
ften Dienftag ein großes Ertra:fton- 
zert des RienzisOÖrchefters, unter gütt- 
ger Mitwirfung des Geſangvereins 
„Harmonie“, Statt. Der Leiter bes 
Orcheiterd, Herr M. Ballmann, hat 
ein ausgewähltes, dem Ziwed entjpre= 
hendes Programm zufammengeftellt, 
und auch Herr von Oppen, der Diri- 
gent ber als vorzüglich befannten 
„Harmonie,“ hat die fchönften Weifen 
ausgefugt, um die Zuhörer zu ent- 
züden. Unter Anderem werden „Har- 
monie“ und DOrchefter den fehönen und 
Tchneidigen Marfch „Unter dem Dop- 
pel-Wdler” von Wagner vereint bor= 
tragen. 


Wer fich einen angenehmen Abend 
verfchaffen will, fann nichts Belleres 
thun, ala fih nach dem Kolifeum-Gars 
ten begeben, mo er nicht nur ein Fühles 
Plädchen, fondern auch gute Unterhal= 
tung findet. Yn dem vorzüglich venti- 
lirten Gebäude, am Sübdende des Par: 
tes, fongzertirt jeden Abend die Chica- 
goer Marinetapelle. Für nächte Woche 
ift ein äußerst reichhaltiges Programm 
aufgeftelt. Für morgen Abend ijt die 
Nummer „Das Auto-MWettrennen“ auf 
das mufifalifhe Programm gefeht 
worden. Am Dienjtag Abend fommen 
nur volfsthümliche Weifen zur Auf: 
führung, während am Mittmo nur 
„Ragtime“ gefpielt wird. Auf dem 
Donnerftag-Programm ftehen nur 
Merfe amerifanifcher Komponiften. 
Um Freitag Abend mirb die Duper- 
ture 34 Wagner’3 „Fliegender Hollän= 
der“ gefpielt. 


—— ⸗ 
Der Grundeigenthumsmarkt. 
(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


steif es 5 erh 
von 65. Str., mit Tylatgebäude; $13,000 für 
fünf Jahre zu 53 Brozent, auf 80 bei 4U 
Fuß an 67. Str., weitlih von Harvard Ape., 
mit Trlatgebäude; $12,000 für fünf Jchre 
zu 5 Prozent, auf 40 bei 115 Yuß an Was 
diion Apve., nördlich von 62. Str., mit Flat: 
gebäude: 10,000 für fünf Jahre zu 5 Pro: 
zent, auf 40 bei 105 Yuß an Ellis Ave., ſüd— 
lih von Cafwood Boul., mit Wohnhaus, 


* * * 


Zahl und Koften der Neubauten, fiir welche 
im Laufe Der Woche Banerlaubnißicheine 
ausgeftellt wurden, waren nach Stadttheilen: 
*$ 203,10 

95,500 

545,700 

52,40 
$ 896,700 
488,050 


Süpdjeite 
Sitomweltfeite 
Mordieite 
Nordieitieite 


Zufammen 103 
Vorhergehende Woche ........... 96 
—— ———— 95 


61,05% 


An Bezug auf Gejhäfts- und YFabrikbaus 
ten bot die verfloffene Woche mehrere inter- 
ejlante neue Unternehmungen. Darunter be= 
finden fih: Vierjtödigerzederfabrit, 64 bei 80 
yuß, in den Viehhöfen für Swift & Co., 
450,000; achtftödige Konjervenfabrit, 80 bei 
90_Fub, an 18. und Glarf Str., für Die 
9. I. Heinz Eo., $75,000; dreiftödige Fabrik 
mit 75 Fuß Front an der Ann Str., zWwi- 
fhen Randolph Str. und Wafhington Boul,, 
für die Dowft Bros. Eo., Yabritanten von 
Konnitorei = Utenfilien, 840,000; zweiftödi: 
ges Gebäude, 50 bei 125 Fuß, für den 
Großhandel in Fleifchiwaaren, an Green und 
Mayman Str., für die Agar Bros. Pading 
&o., $35,000; fünfitödiges Lagerhaus, 117 
bei 51 Fuß, 223—231 Weit Ban Buren Str., 
für Frau E. S. Drafe, 348,000; Anlage für 
die Herftellung von emaillirten Kochgeihirren 
in Eipde für die Coonley Mfg. Eo., $50,000. 

Gröfere FFlatbauten, für welche während 
der Woche Kontrakte vergeben wurden, jind: 
Sch: zweiftödige Häujer von je 23 bei 52 


a essSuienudbnnudg end 


5 Wernide, 


— — — — —— 
F ee 


Der neue Bahudof. 


Der prächtige Riefenbau ke A t weniger 5 
als $3,500,000 3 


Wie bereits geftern furg berichlel,. 
ift der neue Bahnhof der Rod Yslanb- 
Bahn und der Late Shore-Bahn, am 
Dan Buren Straße, gegenüber La 
‚Salle Straße gelegen, eröffnet worbem., ' 


Das Gebäude ift ein Riefenbau, deie - 


fen 13 Stodmwerfe hoch gen Himmel 
ragen. Der Bahnhof hat eine Breite 
bon 213 Fuß, bei einer Tiefe von 208 
Fuß. Er bededt insgefammt 43,026 
Quadratfuß Bobenfläde. Der Zug- 
ſchuppen beſitzt dieſelbe Breite wie das 
Gebäude jelbft, dagegen ift feine Länge 
575 Fuß, und er bebedi eine Boben- 
fläche von 122,475 Quabratfuß. Das 
Mafhinenhaus befigt eine Größe von 


"220 bei 145 Fuß und bebedt eine Bo- 


benflähe bon 31,000 Quadratfuß. 
Das erjte und zweite Stodiwerf des 
Hauptgebäudes find gänzlih für ben 
Gebrauch des Publitums eingerichtet, 
Die Wartefäle im zmeiten Stodimerd 
bebeden eine Bobenfläche von nicht mes 
niger als 17,322 Duabratfuß. Im 
eriten Stodwerfe befinden fih u. U. 
ein Speifefaal, die Tidetofficed, eine 


Varbierftube und Telephonverfchläge. il 
4 


Der neue Bahnhof ift gänzlich 
ficher gebaut. Die in ben Bahn 
einlaufenden Geleife liegen 15 Yuß 
böber al3 die Straße, fo daß ver Ver- 
fehr nicht im Geringfien gehemmt 
wird. Alle Züge, die einlaufen, befins 
den fich in felber Höhe wie das zmeite 
Stodiwert des Bahnhofes. Die innere 
Ausstattung des impofanten Gebäudes 
ift eine äußerft gediegene. Der Haupt» 
mwartefaal ift 3. B. mit Marmor und 
Mahagoni verkleidet. Diefer Saal ift 
taghel, denn er empfängt fein Licht 
niht nur durh ein fFeniter in der 
Dede, jondern au an zwei Seiten bes 
finden fich große Lichtöffnungen. - 
Der neue Bahnhof wird von der La 
Salle-, der Sherman- und der Harris 
fon Straße begrenzt, nimmt alfo ein 
ganzes Straßengeviert ein. „Er ifl 
zentraler als irgend ein anderer Chis 
cagoer Bahnhof gelegen und ft ber 


einzige, an dem die Hochbahnſchleife — 


direkt vorbei führt. Saͤmmtliche Züge 
der Hochbahn halten vor dem Bahnhof, 
zu dem vom Hochbahngerüſt ein Ueber— 


gang führt, ſo daß Reiſende nicht ge⸗ 


zwungen find, fich zuerft nach ber 
Straße und dann in das zweite Stod- 
wert de3 Bahnhofes zu begeben, 
Sämmtlihe Räume, melde zur Bes 
förderung der Poft- und Erprehfacdhen 
dienen, befinden fich direft unter ben 
©eleifen, jo daß die Padete nur durch 
die angelegten Deffnungen in bie 
Räume gleiten brauchen, wo fchon Was 
gen bereit ftehen, um fie weiter zu bes 
fürdern. Die Eröffnung des Bahndos 
fes führte feinerlei Zeremonien mit 


fi. Punkt 12 Uhr verfloffene Nacht © 


fuhr der Iekte Zug der Lafe Chores 


Bahn in den Bahnhof der Grand Cenz. ; 4 


tral ein, welchen die Züge diefer Bahn 
benugten, während der neue Bahnhof 


im Bau Begriffen war. Das neue Ges. 


bäube wird... bon drei Bahnen benußt: 
der Lake Shore-Bahn, der Rod Ya- 
land-Bahn und der Nictel Plate-Bahn; 
legtere ift nur Mietherin. Syrüher war 
der Name des Bahnhofes Ban Buren 
Street Depot, in Zufunft führt er den 
Namen La Salle Street Depot. Die 
Baukosten betragen die Summe bon 
$3,500,000. Nicht weniger ala 200 


Züge verlaffen täglich den Bahnhaf 


oder fahren in denfelben ein, während 
die Zahl der Paflagiere, die täglidy 
durch das Gebäude gehen, auf 25,000 
beranjchlagt wird. E83 werden Tag 
für Tag 1500 Signale abgegeben für 
die Züge, welche auf den elf Hauptge- 
leifen ein- und auzfahren. Sm 
Bahnhoffchuppen befinden -fich —J 
weniger al3 176 Weichen oder Signal- 
apparate. Zu dem Bau de Gebäubes 
wurden 14,200 Tonnen Stahl, vers 
menbet. 5 
— — j — — — 


Ein Schanbbube. 


Als ſolcher wird Albert Litzinger von Richter 
Hurley bezeichnet. 

„Die Mitgliedſchaft dieſes Menſchen 
gereicht der Polizei zur Schande. Er 
iſt ein Schandfleck für die Stadt, in der 
ee wohnt. Er ift ein Schandbube, ein 
Scurfe, der feine Frau prügelt. Er 
follte beftraft werden. Niemand jollte 
feinen Einfluß zu feinen Gunjten gel» 
tend maden!” — So äußerte fich ges 
ftern Richter Hurlen über ben Polizei» 
magenfutfcher Albert Lihinger, ben 
Bruder des früheren Alderman Rikin- 
ger, der angeklagt ift, feine Yrau-miß- 
handelt zu haben. Da die Frau nicht 
im Stande war, zur Verhandlung zu 
erfcheinen, murde das Verhör des Ans 
geflagten auf nächften Dienftag ver-' 
fhoben. Am Mittwoch wird fich bie 
Polizei-Unterfuhungsbehörbe mit bem 
Tal befafjen. 

Kapitän Mahoney und 
Dutend PBoliziften waren ala Zeugen 
gegen Likinger anmwefend. Gie gaben 
an, daß der Angeklagte feine Frau 
brutal mißhanbelt hat, meil fie fi 
tweigerte, Kohl zu pflanzen. 


ein halbes " 


t 


N. 


v4 


* 


a 


f 


dem / 


* 


Leutnant Gourman ſagte aus: Frau 


Litzinger hat mir erzählt, daß ſie ſeit 
acht Jahren aus dem Bereiche ihres 


Anweſens nicht herausgekommen iſ 7 
| Viele Nachbarn theilten mit mit, daß 


ra 


eg 


a 


“a 


Fub an der Ridge Road, zwijgen Magnolia | Liinger die rau miferabel behandelt. 


und Wayne Ave., $33,000; dreiſtöckiges Haus, 
50 bei 66 Yuß an der Nordoſt-Ecke vonLaw⸗ 
rence und Evanſton Ave. 821,000; drei— 
ſtöckiges Hadus, 40 bei 64 Fuß, 5621-28 
Prairie Ave., 820,000; Gebäude mit 48Flats 
von fünf und ſechs Zimmern an der ſtreu— 
zung von North California Ave. und Stave 
und St. George Str., $50,000; dreiftödiges 
Haus, 100 bei 120 Fuß, 4753—59 Late Ape., 


— — — 
— Ein Vortheil. — Sie: „Soll ich 
den Hut nehmen, Eduard? ...er iſt 
zwar ziemlich groß, fo daß mein Ge- 
fiht wohl ganz darunter verfchwinden 
würde... — Er: „NRimm’n!“ 
— Prophezeiung. — Die wahre Lie: 
F fann Die Hü 


Die Hütte war. 


wenn Du 


| Seben Tag foll er mit ihr einen Streit 


bom Zaune brechen und fie fchlagen.” 


„ch werde durch einen Poliziften 


Erfundigungen einziehen lafien, mwa- 


rum die Frau nicht gerichtlich gegen 5 ; 


* 


ihren Mann vorgehen mil,“ fante ber 


Richter. 
mittheilen lafjen, daß fiein jeber 
Meije befhügt werden wird.“ 


Berpaht Euren Zug niit. | 


gear Nr Bulle 
a ier⸗ Ba 
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„Sch merbe ihr gleichzeitig 
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. ‚ egweifer. 


8: I Dover 6 Welfh Rarebit:- 
J „Ihe Temderfoot.* 
| Win qineſiſcher Honlamonde. 
— Geihlofien. 
When Johnny comes marding 
OÖyers Soufe — „Babes in Toys 


99 Opera Houfe— Bauberfile, 
ards Garten. — Konzert jeden Abend 
* Nachmittag. 
ö arten. — Rongert jeden Abent 
Sonrtag "NRahmittag. 
“= Wienyi.— Rongert jeden Ubend und Gonntag 


+ a&bmittags. 
PayxH tasten Mufeu m.— Samfayt 
ee eh tue 
, dage Mittinoh, Gamftag und Eonntag. 


Fir müßige Stunden, 


Preisanfgaben. 


Räthfel (1315). 
Von G. Michael, Hammond, And, 


Mit „de ift e8 ein Inſtrument, 
° Mit „mn“ glänzt e8 am Firmament. 


WedhfelräthHfel (1316). 
Bon Henry Sangfeldt, Divight, I. 


Das Wort thut Peter lange fhon man 
nennen, 
Zum Meifter hat er’3 niemald3 bringen 
fönnen: 
Sehr einfah: weil er war und blieb bas 
Wort, 
Das bleibt, nimmt jenem Kopf und Füß’ 
: man fort. 


v 
Näthjel (1317). 
Bon 2. Rouble, Chicago. 
Ein DViertel Apritoje, der Kartoffel drittes 


Theil, 
Ein Drittel Eis, und Viertel Trueffel dann; 
Und mwenn’s Adele nun fervirt, ohn’ Kopf 
und Fuß, 
Dann nennt’3 'nen Lederbijjen Jedermann. 


Budhftaben » Räthfel (1318). 
Eingeih. von 9. Kornrumpf. 
1 
8 2 
5 
= .8’%4 

6 


7 2 
5 
3 


* 


o 


ER 
5 8 


> 8 2 
Mit 1 hat man noch, jederzeit und manches 
angefangen, 
8 2 fprichft Du verfchieden jehr, bald freudig, 
bald mit Bangen; 
453 fhiwimmt im nordifchen Meer, ein un: 
geichlacht Gethier, 
in Rußland nennt Dir 
7284; 
Bom „456 456“ der Gejang wird jelten 
uns behagen; 
6 3 und 7, je nachdem, wirkt heiter oder 
peinlich, 
Wenn's 5 8-58 aus der Wiege tönt, war 
„man“ nicht immer reinlid) 
Eine nahe Stadt — jett gib richtig Acht — 
Nennen 1 bis 8 und nochmal eine 8. 
Königszug (1319). 
Eingeſch. v. Frau %. 2, Davenport, a, 


‚ Und eine Stadt 


Ra | te hät 


de | gern | nen 


noch 
mehr 


und 


ih 


Stern] In 


fhon| oe pla ſchnuv pen | fir | 





(Der König geht immer nur einen Schritt, 
darf fi) aber nad) allen Richtungen, auch in 
den Diagonalen, beivegen). 


Bilderräthfel (13%). 
Bon 9. PB. Greifeld, Chicago. 


Es werden iwieder mindeftens fech8 Bü: 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
ein Buch, für jede Aufgabe, wobei das 
008. entfcheid?: -— zur DVertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fi nad) ber Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
fung finder Freitag Morgen ftatt 
und bi8 dahin jpäteftens müffen alle 
ufendungen in Händen der Redaktion fein. 
ofttarten genügen, werden die Löjungen 
aber in Briefen geichidt, dann müjfen folche 


eine 2 Gents-Marfe tragen, aud) wenn fie’ 


nicht geihhlofien find. 
een find in der „Office der 
Abendpoſt Co.” abzuholen. Wer eine Prä: 
mie durch die Poft zugeſchidt haben till, 
muß die ihm vom Gewinn benadrichuig.":, 
Boftlarte und 4 Gent3 in Briefmarken ein- 


ſchiden. 
Vebenräthſel. 


1. Silbenräthfel. 
Bon E. €. Windler, Chicago. 
Die Erften haft Du felbft in Dir, 
. Sowie auch; jedes andere Thier; 
Der Lappe braucht die Lett’ zum Leben, 
Dem Stiefel fol fie Weichheit geben. 
Das Ganze ift 'ne Art Arznei, 
Und Wohligefchmad ift nicht dabet. 


2, Rapfelräthfel, 
Zuverficht, Orjundheit, Unfenntniß, Mor: 
enftunde, Severin, Ganalgesheim, Bufento, 
ubasjohn, Ariovift, Dejertion, Rundgefän: 

ge, Gerolftein, Ausflucht, Andahtsbud. 
Aus jedem der obigen Mörter nehme man 
drei nebeneinander ftehende Buchftaben. Die: 
bilden nadeinander gelejen, ein Zitat 
“gus Uhland. 


" 8, DOnedraträthiel, 
Bon Mathias Strafe, Chicago. 


Bet richtiger Umftellung der Buczftaben in 
dem Ouabdrat nennen die magerechten und 


‚ die fentrechten Reihen bafjelbe, und zivar: 


1. Staat in Nordamerita. 

2. Religiöfer Ausruf. 

3. Fluß in Deutihland. 

4. Gegentheil von Ferne. 

5. Name einer fleikigen Räthfellöferin, 
aud eines großen Net Yorker Brauers, 


Fölungen zu den Aufgaden Im 
voriger Hummer: 


Räthfel (1809). 
Eſel, leſe. 
Richtig gelöſt von 40 Einſendern. 


Räthſel (1310). 
Gras, Sarg. 
Richtig gelöſt von 70 Einſendern. 


Silbenräthfel (1311). 
Nichtsnutz. 
Richtig gelöſt von 49 Einſendem. 


Kreuzräthfel (1312). 
1-Q; 2—bend; 3—poft; den; 5 
er; 6—be. 
Richtig gelöft von 69 Einfendern. 


Röffelfprung (1313). 
Das Glüd, jagt man, fei nur ein Schein; 
und fo ift e2. 
Bilde Dir ein, glücdlich zu fein, und Du bijt 
es 


Richtig gelöſt von 41 Einfendern. 


Bilderräthfel (1314). 
Saure Gurten 
Nichtig gelöft von 68 Einfendern. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Gleiyllang. — Staar. 

2. Rehnungsaufgabe — Abra: 
ham Lincoln. 

3. Gleihllang. — Bant. 


Richtige Löſungen 


ſandten ein: 


Paul Kroſchel (6 Preiſsaufgaben — 3 Ne⸗ 
benräthfel); Herman Kornrumpf (6—1); Ka⸗ 
roline Schmidhofer (63); %. Foggerit (d— 
3); John Siffulat (d—1); Frig Leihmann (5 
—3); Frau Martha Rogge (6-3); €. €. 
Windler (6-3); Frau Emilie Yridom (3-— 
3); Guftad Schind R—1); Frau Anna Pins 
now, Maymwood, AU. (5—3); Frau Elsbeth 
Kern (53); F. H. Roekler (5—8); Frau R. 
Ziegenhagen (6—3); Ernft Lams (2—1); 5: 
A. Frintner (6-3); Wm. Deubel (5-3); 
Kohn Srion (5—2); Emil Doederlein (3—2); 
Hermann Reith 33); 3. 8. Gidader, 
Homeftead, Ja. (5—2); Frau Bertha Yan 
(5-3); Carl Friedlieb (4—0); Frau E:Run: 
ge (6-2); „Srofmama" (63). 

€. 8. Scharien (6—3); Wmn. Beder (6—2); 
Katie Hirfchberger (5—3); ©. Michael, Hams 
mond, And. (5—3); H. Draeger, Darenpnrt, 
Ja. (5-3); Frau Minna Otto, «Davenport, 
Na. (4-3); Geo. Geerdts, Mayıvood, YU. (6 
—3); Fran Marie Lange (d4—2); Frau MW. 
Kod, Davenport, Ja. (53); Wr. Schaper 
(6-3); Frau Lonife Schnigler (5—3); Frau 
Agnes Gros (53); AU. ©. Schend (4—2); 
D. Kuchn (5—2); Mathias Buerger (5—2); 
Fran Louife Pinger (63); 3. EC. Weigand 
(6—2); 2. Rouble (43); Frau F. L., Da— 
venport, Ia. (6—3); Frau Helene Genslein 
(5—2); Frau E. Lomberg (6-3); Frau Em: 
ma Kredler ?—2); Mar Kuehn (2—1); M. 
Kofsti 2—2); Frau E. 2. (53). 

Frau H. Frocehlih (6—3); Hy. Langfeldt, 
Divight, IM. 4—2); Frau B. Pleiwe (3—2): 
Xavier Reichel (4—3); Frau Elie Haman (3 
— 2); Frau Agnes Fellinger 3—2); Frau 8. 
Müller (6-3); Hummel, Sat Part, I. (5 
—2); 9. Zimmermann (6-3); U. S. Sei: 
fert, South Bend, And. I—D; R. Windler 
(5-3); Frau U. Meiner (6-3): Rofa 
Schlogl (3-3); Frau Käthe Schmidhofer (5 
—3); €. Keller, Milwantee (4--0); Andrew 
Künftler (63); Friedr. Nuddefhel (4—1); 
il. Minnie Drecoll (4—2); Julius Heim 
(5—3); Gerhard Garftens (4—3);,Meta Ra= 
mig (53): Capt. Julius Grotefend (5—3); 
Geo. Hahner (5—2); Frl. Margarethe Keyl 
(6—2). 


NHrämien gewannen: 

Näthiel (1309). — Looje 140. Frau 
H. Frochlich, 772 N. Irving Ave., Chicago; 
2008 Nr. 28. 

Räthjel (1310). — Looje 1-70. Sa: 
roline Schidhofer, 601 Newport Ave., Chi: 
cago; Xoos Nr. 3. 

Silbenräthfel (1311). — LXooje 1— 
49. Andrew Kuenftler, 189 MW, Divijion 
Str., Chicago; Xoos Nr. 44. 

Kreuzräthijel (1312). — Loofe 1— 
69. U. ©. Schend, 3436 S. Weftern Ave., 
Chicago; Xoos Nr. 35. 

Röjfelfjprung (1313). — Looje I— 
41. Frau E. Lomberg, 121 Seminary Ave., 
Chicago; Lops Nr. 31. 

Bilderräthfel (1319. — Looje 1— 
68. Karl frriedlieb, 344 Auftin Ave, Chi: 
cago; Xoo8 Nr. 22. 


Küttfel-Briefkaften. 


Henty Langfeldt, Divight, IU.; Frau F. 
8., Davenport, Ja.; Mathias Buerger; Ma: 
thias Strafa; EC. 8. Scharien; erd. og: 
gerft. — Neue Aufgaben erhalten. Dant, 


Der Sypnotifcur. 


Novellette von ©. U. Robert. 


„Sie geben mir alfo einen Korb?“ 

„ 3a — ich fann nicht andera.“ 

„Ste können nicht ander3? Mber 
marum denn nicht?“ 

„Aber ich bitte Sie — wenn ich Sie 
bo) nicht Tiebe?“ 

„Das heißt, weil Sie einen anderen 
lieben?“ 

„Nein, ich liebe feinen anderen.“ 

„Darf ich mir eine Frage oeitatten, 
gnäbdige Frau?“ 

„Hragen Sie. Sie machen. mid 
neugierig?" 

„Wohlan ... Haben Sie Ahren 
berjtorbenen Gemahl geliebt? Haben 
Sie überhaupt fehon geliebt?“ 

„Das find zmei Fragen, 
Herr.” 

„D nein, gnäbdige Frau, nur eine, 
im Grunde nur eine. Bitte, faprizi- 
ren Gie fih nit auf Spikfindig- 
feiten.“ | 

„Run, e8 fei. ch Tiebte nie.“ 

Der foeben no abgemwiefene Licb- 
baber jauchzte laut auf. 

„Aber, mein Herr, vergeffen Sie 
nieht, wo Sie find!” rief verwundert 
bie Dame vom Haus, eine fchöne, 
junge Wittme, bie ihren Gatten vor 2 
Jahren zu Grabe geleitet hatte. 

„D verzeihen Sie, gnädige rau,“ 
ftieß nocd) immer freudig erregt der 
Freiersmann heraus, „aber wenn Gie 
müßten, wie glüdlich mich diefes Ges 
ftändniß madt! Sie merben mid 
nun lieben, lieben lernen. “ " " "wöre 
e3 Ahnen zu, Sie werben mich lieben 
Iernen. Sie müffen! Sie werben gar 
nicht ander3 fünnen.” 

Die Frau Baronin lachte herzhaft, 
dann fragte fie, noch immer lamenb: 

„Aber, mein Gott, mie wollen Sie 
benn ba3 anfangen, af ein Weib Gie 


ur 


mein 


‚Eine Ehrfihteit 


ihn ja! 


| if der auberen 
mwerth, gnäbige Stay,“ begann er. 

„Sie vertrauten Mir an, daß Gie 
noch ntemals geliebt haben. ch will 
Khnen nicht verfchmweigen, daß ich lei» 
ber fchon mehr als zu viel liebte, wenn 
ber lanbläufigeAusbrud Liebe herhals- 
ten fol.” 

DieBaronin wollte etwas erwibern, 
er aber erhob bittenb die Hand. „Uns 
terbrehen Sie mich nicht, hören Sie 
vielmehr aufmerffam zu. Wiffen Sie 
noch), gnäbige Frau, ba ich im vori« 
gen Winter die Ehre hatte, in derSoi- 
tee des Hhpnotifeurd an Xhrer Seite 
zu fiten, und mir meiblich über bie 
Medien lachten, die allerlei Dummbei- 
ten nah dem Willen de3 Mannes 
ausführten. Einige von uns hielten 
ihn für einen Schminbler, andere 
nit... und unter ben letteren be- 
fand ich mid.“ 

„Aber Sie fchienen doch zu den er- 
fteren zu gehören,” rief die Baronin. 

„Schien, gnädige Frau. Ych wollte 
mich den Kameraden r’" *enbaren. 
Ah fagte mir, der Mann zmingt die 
Leute, ihm den Willen zu thun, dur 
feine Dreiftigfeit und Klugheit. Er 
gemöhnt fie fchnell daran, alle ihre 
Gedanken auf ihn zu fonzentriren, er 
faptivirt fie durch feinen Willen, er 
fchiebt ihnen da3 unter, mas er bon 
ihnen gejagt, gethan und gefehen, ja 
gefühlt und empfunden haben mill. 
Ein falfcher Waldemar, ein Dentet- 
rius u. f. m. befaßen die Macht ber 
Fürften noch nicht? doch fie mußten fich 
in die Gedanken und die Seelen der 
Menfhen Hineinzuftehlen, nur Jo 
erlangten fie Erfolge. Ein Arzt heilt 
mehr auf dem Wege des Vertrauens, 
al3 mit feinen Rezepten, ein Tribun 
reißt die Menge ebenfall3 durhinner- 
lichkeiten hin. Gute und Schlimmes 
entfteht im Grunde nur dann, minn 
die Gedanten Derer, von melchen e3 
ausgeht, fi auf Gutes oder Schlim- 
me3 fonzentriren. Und nun bie Liche, 
meine Gnäbige, ift weiter gar nicht3, 
ala GSelbfthypnofe . . .“ 

„Was“, rief empört die Baronin, 
„die Liebe wäre Einbildung?” 

„Wenigstens entfteht fie auf tem 
Mege der Einbildung und fie fchmins 
def oft auch nur wieder auf gleiche 
Art und Weife.“ 

„Sie machen mid) irre mit Ihrem 
Gerede. "Dann mollen Sie vielleicht 
auch noch behaupten, daß mir gar 
nicht leben, daß wir uns auch da3 
einbilden?“ 

O, nicht doch! Das Leben iſt für 
uns ſchon Wirklichkeit. Das können 
wir von anderen ganz genau kontrolli⸗ 
ren laſſen. Auch macht ſich das Leben 
ſelbſt an uns bemerklich genug. Wir 
müſſen eſſen und trinken, um zu leben; 
wir müſſen arbeiten und andere für 
uns arbeiten laſſen, um zu leben; wir 
bedürfen des Leids und der Luſt, um 
zu leben ... und der Liebe.“ 

„Ah, kommen Sie jetzt endlich wie 
der darauf zu ſprechen, wovon Si 
ausgingen?“ 

„Ja, die Liebe bedürfen wir, der 
Liebe zu anderen Wefen und zum Gus 
ten, und der Liebe zmwifhen Manrı 
und Weib.“ 

„Alſo.“ 

„In der Menſchenbruſt liegen bis 
zum heutigen Tage noch immer zwei 
Triebe: zum Guten und zum Boͤſen. 
Das Böſe iſt mächtiger als das Gute, 
weil wir Menſchen im Durchſchnitt 
mehr Genuß im Böſen finden, als im 
Guten. Und darum richten die Men—⸗ 
ſchen ihre Gedanken mehr auf das 
Böſe, als auf das Gute: das heißt, 
ſie hypnotiſiren ſich mehr zum Söſen, 
als zum Guten. Wer die Menſchen 
einer höheren moraliſchen Stufe zu— 
führen will, der muß fie dahin bemei— 
ſtern, daß ſie mehr Gutes als Böſes 
denken. Und nun meine verehrte und 
theure, gnädige Frau, auf uns Beide 
dieſe Theorie angewandt, ſo werde ich 
verſuchen, Sie zu zwingen, meiner 
ſtets und immer gedenken zu müſſen, 
damit Sie mich auf dieſe Weiſe durch 
dieſe Selbſthypnoſe lieben lernen. Mir 
iſt es mit Ihnen nicht anders ergan— 
gen. Sie werden mir Ihre Thür nicht 
verſchließen, Sie werden mir erlauben, 
Ihnen zu ſchreiben, Ihnen Bücher, 
Blumen und was es ſonſt ſein mag, 
zu ſchicken. Ich werde mich beſtreben, 
mich in der Welt hervorzuthun, ich 
will im Stillen Ihr Ritter ſein. Aus 
allem, was ich thue, ſoll Ihnen Ihr 
und mein Name entgegenklingen. Ich 
werde von heute an alles nur in dem 
Gedanken thun, daß ich um Ihre An⸗ 
erkennung, Ihre Erinnerung, Ihre 
Liebe kämpfe. Bricht morgen Krieg 
aus, fo aehe ich in den Helbentod um 
Shrer Liebe willen... . und Sie wer» 
den, menn Sie den Lebendigen nicht 
mehr lieben können, den Todten lie= 
ben müffen.” 

Die Baronin lachte nicht mehr, fie 
hatte die Luft zum Reden im alten, 
leichten Ton verloren. 

Al er nun fcehmwieg, dauerte e3 ei= 
ne längere Weile, ehe fie ſich beſann, 
iwo fie war. Sie hatte bisher ihrem 
Gegenüber in die Augen geblidt, die 
bald fanft, bald feurig und durd)- 
bohrend auf ihr ruhten. Sie maren 
ihr allmählich vorgelommen wie zwei 
ferne Sterne, die vom Tyirmament zu 
ihr herunterfuntelten, und feine Stim=- 
me, bie bald Ieife, bald aber aud 
ftarf und ftärfer klang, ſchien ihr das 
Rauſchen der Waldbäume zu ſein. 

Es koſtete ſie unendliche Mühe, ſich 
zu beſinnen. .. Da fiel ihr aber plötz⸗ 
lich alles wieder ein Der Hauptmann 
legte ſeine warme Hand leiſe auf ih— 
ten Arm, als wollte er ſie aus einem 
Traume erwecken. Ja, richtig, er 
wollte ſie ja hypnotiſiren, zur Liebe 
zwingen ..— 

„Klothilde,“ flüſterte er zärtlich, 
ſind Sie krank?“ 

Wie er ſie dabei anſah? Warum 
er jetzt nur an ihrer Seite nieder⸗ 
kniete? Warum? Ach, er liebte ſie 
ja. Aber warum ſie ſich nur zu ihm 
niederbeugte, warum ihr Mund den 
ſeinen fand... Warum? Sie liebte 


— 


er 


— und Bekannten ihre Verlo⸗ 
ung an, und ein Vierteljahr darauf 
war Hochzeit. 

Lie Hhpnofe hatte einen ihrer zlön- 
zendſten Triumphe gefeiert. 

Den glüclichen Liebhaber nannte 
man bon da ab in vertrauten reifen 
den Hypnotifeur. 


Eine deutfhe Madame Humbert. 


Vor der zmeiten Straffammer de3 
Breslauer Landgerichts begann diejer 
Tage die Verhandlung gegen die ber- 
mittmete Poftfetretärsfrau Anna Oott- 
I&hling, geborene Perathoner. Die An- 
geflagte, die feit neun Monaten in lin- 
terfuhungshaft fit, Hat in den legten 
acht Jahren zchlreihe Perfonen in 
Breslau, Berlin und anderen Orten 
unter dem Vorgeben, fie habe aus ber 
Schweiz und Ktalien große Erbfchaften 
zu erwarten, um fehr erhebliche Sum- 
men betrogen. Der Hauptgefchädigte 
ift der Hotelbefißer Trautwein aus 
Karlabad, den die Angeklagte um 
186,000 Marf beichwindelte. 


— —“— — 


— Der Pantoffelheld. — „Oh, es 
geht nichts über die gute alte Zeit, da 
gab's noch Treu' und Glauben in der 
Welt, die Hausthüren wurden Nachts 
nur angelehnt... 

— —— — 


Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, Uber deren Tod dem Geſundhbeitsamt 
Deldung zuging: 

Liebermann, Xtra, J.; 49 Liberty Str. 

Meftered, Gottfried, 51 3.: 10565 2%. Str. 

Dies, Glarence, 9 I; 17 Francisco Aoe. 

Burdid, Anna M., 8 3%; 235 Dayton Str. 

ESelles, Tina, 39 %.; 341 111. Str. 

Schaffner, Ifaac, 33 3; 86 Wabaih Ape. 

Mieler, Henrietta, 68 3.; 40 Noscoe Vivd. 


— e — 
Marflidberiau. 


Chicago, den 12. Yult 1908. 
(Die PVreife gelten nur "fiir den Großhandel.) 
Getreide uud Heu. 
(Qaarpreije.) 


MWintermweizen Nr 2, 
3, voth, 794c; Nr. 2, hart, 


roth, — Nr. 

&c; Nr. 3, batt, 

702 77e6. 

Sommerwe inen, Nr..1, Mc Nr 4, MT 
wid. 


8; Rr. 3, } 
Mais, Nr. 2, 5N5lde; Nr. 2, weiß, 5ld; Nr. 
ölfe; Nr. 3, gelb, 


9, gelb, 5I—H2c; Nr. 9, 
5u—1r. 
Te; Nr. 2, weiß, 40942; Nr. 


Safte- Ar. 2, \ 
weiß, 3834006; Nr. 4, weiß, 


3 3b; Nr. 8, 

SCH— Be. 

Mehl, Winter-Patents, 8.60 83. )9 das Fab; 
‚Straigbts“, 83.50-83.60; „Hard WPatent3,* 
84.25 84.40; befondere Marten, $4.90. 

Hen (Verkauf auf den Geleiien\—Beltes Timotbn, 
$14.00—815.00; Nr. 1, $13.00—-$18.50; Nr. _2, 
811.00—$12.00: Nr. 3, 9.00-$11.00:  beites 
Nrairie, $14.00-814.50; ditto, Nr. 1, $12.00— 
213.00; Mr. 2, 8%0.00-$11.00; Nr. 3 88:00— 
8.50; Nr. 4, 86.50-87.00. 

(Auf künftige Lieferung.) 

Meizen, Juli, neu, 79&c; September, neu, 79%; 
Dezember, 78c. 

Mais, Auli, 5086; September, 5läc; 
sI-5lke; Mai, 50I—le. 2 

Hafer, Aufi, 404; September, 34— 344; Dezems 
ber, lc; Mai, Te. 

Proviftonen. 

Ehmalz, Auli, 8.65; September, 87. 85; Okto⸗ 

ber, 87.728 


Rivphen, Auli, 8.523; September, 88.55; CI 
tober, $8.223. . . 
GcpöteltesS Schweinefeiſch, Juli, 
314.50; September, $14.75. 
Schlachtvieh. 

Rindvieh: Beſte „Beeves“, 1200-1500 Pfund, 
35 3546560 per 100 Wid.;- gute bis -ausgefuchte 
Stisre, 10-150 Pfd., 8.08.39; mitt: 
jere bit gute Veef:Stiere zum Verſandt, 84. 70- 
24.05; qute bi ausgefuchte Kühe, per .100 Pid., 
83.10-84.40; gute bis ausgefuhte Kälber, 
85.00-95.85; gewöhnithe biß mittlere Kälber, 
3.04.75; era5:Bullen, per 100 Pfund, 
82.75 ‚70. 

Schwe ven Ausgefuchte bis befte (zum Verfandt), 
85.45—85.60 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
gute, schwere Schlachthausiwaare, 65.0 5.00; 
ausgeſuchte für Fleiſcher, 8.458.65; leichte 


3.5%0-65.70. 

Scharfe. Leite, fhwere Schafe, ver 109 Pfund 
84.20-84.50: gute bis_ausgefuchte Yährlinge, 
3.8585.0: „Spring LambE*, gute biS aus» 
geiuchte B.25—86.10. 

Es wurden während der Woche hierbergebradt: 
52,710 Rinder, 6719 Kälber, 124,903 Scmweine und 
59,779 Schafe. Won bier verfhidt wurden: 20,114 
Ninder, 279 Kälber, 16,549 Schweine und 8002 


Schafe. 
(Marktpreife an her ©. Water Str.) 


Molkerei⸗Produkte. 


Dezember, 


Butter— 
„Greamery,“ extra, per Pfund 
Nr. 1, ver Pfund .18 
Nr. 2. per Pfund................ 0.16 —0.17 
Coolens, per Pfund 0.18 
Ne. 1, per Pfund 
„Ladies“, per Piund 
Nadwaare, frische 
My 
Nahmetäfe, „Twins“, per Pfund.. 0.10 —0.194 
„Daifies*, per Pfund 0.11 —.113 
„MYoung American“, per Pfund... 11 
Echmeizer, neu, per Pfund 
Limburger, neu, per PBfund.. 
Vrid, per Pfund 
ei— 
Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten zu⸗ 
rückgebracht 0 
Sreifhe Waare, obne Abzug. v 
Verluft, per Dunend (Kiften eins 
deſchloſſen) 
Geflüͤgel, Kalbfleiſch, Fiſche. 
flügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
do., „Springs“, das Pfund... 
Enten, junge, das Pfund.......... 
Gänſe, das Dugend.. .... — 
Truthühner, das Pfund... 
flügel (Cold Storage)— 
Trutbühner, das Bfund 
Hübner, das Pfund 
do., „Springs“, das Pfund...... 0.1: 
Enten, junge, das Pfund 0.1 
älber (neihladhtet)— 
— 60 Biund Gewicht, da3 Pfund (0. 
60— 75 PViund Gewicht, das Pfund 0. 
&— 95 Bund Gewicht, das Pfund 0.07 
3S—110 Pfund Gewicht, daS Pfund 0.08: 
ifhe— E 
Trout, per Pfund 
Meiktiich, Nr. 1, per Pfund.. 
Schwarzer Barfıh, per Pfund...« 
SBeiger Barih, per Pfund 
Bigetel, Ber BRmdb..:..55äc00000 
Hechte, ver Pfund 
Karpfen, per Pfund . 
Der (gngerichtst), per Pfund 
Lachs, per Piund 
Shelfifh, per Pfund 
Holibut, per Pfund 
Flundegt, der Pfund 
QBullheads, per Pfund 
Wale, per Pfund 
äring, per Pfund 
Matrelen, Stüd 


Friſche Fruchte, Gemuſe. 
Aepfel, Baldwins, 


wants 

do., Ben Davis g 
gi tronen, Galifornia, per Kifte... 

rtangen, California Valencia, 

per. Rifte h 

anas8, Kuba, per Rifte...ccsenee. 2.50 —3. 

dbeeren, Mihigan, 16-Quarts, 

ahelbeeren, 16 Quarts 

ıbeeren. Midigan, rotbe, 

RE nie eeihene 1.25 —1.0 

v., ihmwarze, 24 PBints u 
ıbeeren, 16 Ouarts 
nnidbreeren, Midigan, 
Quarts 

en, ſaure, Michigan, 16 Ots. 

., weiße, jüße, 16 Ouarts u 
eeren, Wislonfin, 16 Dt. 
men, 24 Duärts 
ide, Illinois, 4 Körbe 
rmelonen, $lorida, 

10 Stüd 3 
Melonen, California „Gem$“, Kifte 5.00 
Spargel, Jlinois, Dusend Bündden.. 0.50 
Grüne Zwiebeln, biejige, per Pündel.. 0.05 
Rothe Rüben, neue, per 100 Bündchen 
Kraut, biefiges, per Hundert 
Blumenkohl, per Kift 
KRoptfalat, per Kübel 
Blattjalat, biefiger, per Kifte 

twiebeln, gelbe, .per 70 Pfund. 
üben, neue, ber m; -- 
Cpinat, biefiger, per Kübel.... 
Mobrrüben, neue, per Buibel.. 
Tomaten, ausgefuchte, 4 Körbe.. 
Rettige, meet, ver 100 Bündel 
Grüne Erbien, per Sad 
Bohnen— 

rüne Schnittbohnen, per Bufbel.. 0. 

Wahsbohnen, per Buſhel 

Trodene „Beans*, auserleſen, 

der Bufdel 


‚„Mebium“ 
Nasa m She 


5325 


mw 

| 

@o-w 
= 


5 


Ei Ihe LEEL, 


5 
3238 


J 


per 


2 
€ 


bh 
* 
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uns 5aseird 
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bei &8 


Verlangt: 
Straße, 2. Floor. 
Verlangt: Tüchtiger Yuchhalter für biejige Braune: 


Bir Haben eine ahl beinahe neuer 


: Möglichteit. — „Is mh 


Ihren Heirathsantrag dankend ableh⸗ 
nen, Herr Leutnant!“ — „Aeh, gnädi⸗ 
ges Rn wollen alfo ledig blei- 
ben?!” 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und naben. 
(Ungeigen unter diefer Aubrit 2 Gents das Wort.) 


Derlangt: Dol Repairer. Nahzufragen um 8:% 
Morgens beim_Superintendenten, 
The Pair, State, Adams und Deurborn Str. 
dimidofrjafon 


Berlangt: Ein gute; nüchterner, ftetiger Mann 
für ein Pierd und den NRafen zu bejorgen. Nadı: 
Jufragen in 322 Winthrop Uve., Edgewater. 





Männer für allgemeine Arbeit in 
Irethäufern außerhalb der Stadt. Lohn 81.50. — 
349 WM. Nortb oe. 


Verlangt: 2 





_ Berlanet: Männer für Gis zu laden anf rc 
Lande. Lohn 81.75 per Tag. Yreie yabrt. Nast > 
gen bei der KAniderboder Ice Go., 171Ya Salle 


welcher 
Heine Meich'rcnunlage zu handhaben und fih io: 
aligemein nüßlich zu machen verftehbt: Mann mitti - 
ren Alters vorgezogen. Lohn 10 per Woche. 

5 Eid Market Straße. 


Verlangt: Lizenſirter Maſchiniſt, 


Verlangt: 


Zwei junge Schloſſer. 208 W. Lotf 





rei. Muß der endliſchen Sprache vollſtändig mächtig | 
fein und qute Sandjchrift haben. Offerten mit Aus | 
gabe be3 Witers und bisheriger 1 


J Ihätigfeit 
E. 477 Abendpoft. 


unter 
Verlangt: Junger deutſcher 
Jacob Foltz, 789 Clybourn Ave. 


Saloon. 
jajonmo 


Porter im 


Verlangt: Gin Mann für Brot abzuzählen, einer 
der Erfahrung hat, 713 Racine Ave. 


j1a}o 


vorgezogen. 


j Verlangt: Krästiger Ninae mit etiva3 Erfahrung 
in Büderei „176 N. Glart Str. 


jafon 


Verlangt: 2% erfahrene Hausmovers. Krueger, 
3618 Halfted Str. ſaſt 


Verlanat: Ein älterer deutſcher Mann als Por— 
ter. Nehmt Whiting elettriſche Car an Madiſon und 
63. Str. nach Sladeks Hotel, in Robertsdale, Ind. 
Henry Hatt. 





frſaſonmodi 


Verlangt: Zehn Männer, im Eishaus zu arbeiten, 
Nahzufragen: 215 W. 18. 
uil x⸗ 


50 Meilen von Chicago. 
Str. 

Verlangt: Junge in Väderei; einer mit etwas Er: 
fabrung vorgezogen. 805 W. Wriahtivood Ave., Lo: 
gan Egquare, 


ſa ſo 
Verlanat: Kräftiger junger Mann um Pferd zu 
beiforaen und beim Abliefern zu belfen. Norgufpre: 
a“ Morgens vor 10 Uhr oder Sonntags. Reeie, 737 
B. 


Verlangt: Erfahrener Buſhelman, ſtetige Arbeit 
Vondorf Bros., 55 Lim 
fafon 


Gongrek nabe Robey Str. fafon 


Str., 


für die richtige PBerfon. 
coln Avenue. 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Geſucht: Jetzt eingewanderter tüchtiger Vrennerel⸗ 
leiter ſucht Stelle. Geht auch als Maſchiniſt oder 
Malzer. J. Eichel, 66 Nord 52. Ave. 


ſomo 

Geſucht: Roof Shingler ſucht Arbeit. G. Dick, 73 
Oſt North Avenne. ſomo 
Geſucht: Bartender, guter Mirer, fucht fich zu vers 
Adr.: E. 482 Abendpoft. 


Seiuht: Gin ftarker junger Mann fuht Arbeit 
an Brod und Bisauitt. ©. M., 144 Weit 23. 
Str. faion 


beiiern. fomo 


Sejucht: Ti“ iger KHntmacher, erft eingeivandert, 
fucht Arbeit. Zur !t Iannid, 649 MW. 18. Pl. 


Gefuht: Neinktker, fleibiger, älterer Mann fuht 
Emil, te: 
fomo 


fſaſon 


Porter-Stelle, kang feinen Lunch kochen. 


feore, 62 Wells Str. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 





Läden und Fabriken. 
an Eloatd. 4 Racine 
12jl, 1wa 
Verlangt: Finiihers an Hofjen. 350 N. Afhland 
Avenue, 


Nerlangt: Operataire 
Abde., Ede von Fullerton. 


ſomo 


Verlangt: Freundliches, nicht zu junges Mädchen 
für Bäder-Store, W5 Wells Str. friajo 


Hausarbeit. 


Verlangt: Mänhen bei 2 Leuten und Prfür Stor:, 
94 Kiybourn Avenue, 
(sin Mädchen für leichte Küchenarveit. 
& State Str. 


Verlangt: 
Lohn 36 die Woche. 


Verlarat: Mätchen für Hausarbeit, 86, 85. 4, 
$3; Ködınnen, zweite Mädchen, Zimmermädchen, be: 
fte gamılien. Domeftic Agency, 375 €. North Woc. 

Verlangt: Mädchen von 14 Yabren im Haus zu 
helfen. 673 Wells Str. 

Verlangt: Frau oder Mädchen für Haushalt. — 
Vorzurprehen Sonntag von 8 bis 8 Uhr, an Ars 
beitstagen von bald 5 Uhr. 79 W. 13. Str, 
1. Floor. 

Verlangt: Fin junges Mädchen zur Silfe bei ver 
Hausarbeit; 
1. flat. 


guter Nohn. 9414 Indiana Üpvenue, 


Berlangt: Märchen für Hausarbeit; guter Lohn 


und gute Heimath,. 1% Oft 5. Str., nahe Mas 


diſon Avenue. 
800 


Verlangt: Mädchen in kleiner Familie. 


Hancod Avenue. 


Verlangt: Ein gutes deutiches Mädchen für allge 
meine Hausarbeit in Meing amerifaniiher Yamis 
lie; keine Kinder. 54 Ordard Str., nahe Fuller» 
ton Qivd. 

Verlangt: Köchin in Meiner Familie 344 Mi: 
higan Avenue. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in einer Fa⸗ 
milie. 17 Sirih Str., ziviichen Xeavitt und Ar» 
ding. foıno 

Beriangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
3649 Prarrie Avenue, fajon 
Derlangt: Mädchen für Hausarbeit bei Finderlofer 

amikie. Dampfheizung. Xeihter Plag. 199 Ra» 
cine XUpe,, oben. fajon 


Verlangt: Deutfhde Dame für leichte Hausarbeit. 
NR. Rans, 94 N. Lincoln Str. fafo 


Vrlargt: Eine gute Lund-Köhin. 69 Wells Str. 
11.0 





Mädchen für Hausarbeit. Kleine Fa— 
Store. Nr. 301 Weit 12. 
fajoın 


Verlangt: 
milie;: $4 per Mode; 
Str. 


Verlangt: Geſchirrwaſcherinen im Schiller Cafe, 
180 O. 31. Str. ſaſon 
Verlanat: Gute, erfahrene 2. Köchin im Reſtau— 
rant. 50 R. Clark Str. fajo 

Verlangt. Ein gutes deutichiprehendes Mädchen 
für Sauserbeit und im Saloon mitzuhelfen. Frank 
Gary, 4926 Alhland Une. jajon 

Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. — 
634 MWaibburne Ave. fafon 


Stellungen juhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent? dad Wort.) 


Geſucht: Deutihe Frau, jpricht deutih, ungarti 
und rumäniih, bat 20 Jahre in einer Tabakfabrit 
als Norarbeiterin und QAufjeberin gearbeitet, jucht 
dergleichen Vertrauenspoften. 23 Ruh Str. i. 
Flat. fafon 


_- - — — — — — — — 
Geſucht: Engliſch ſprechendes Mädchen ſucht guten 
Platz. Adr.: Eliſe Wanek, 79 Randolph Str. ſomo | 
Geſucht;? Selbſtitändige Lunchtöchin fucht Stelle. | 
381 M. Halſted Str. | 
I 

| 


Gefucht: Geprüfte Nurfe und Maſſeuſe ſucht Kran 
fe zu pflenen: befte Fmpfeblungen. 718 N. Kart 
Avc., 1 Alod von Lincoln Barf. 


Parentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Waer 


Rummler & Rummler, deutihe Patent⸗ 
Unmwälte. 1400 Zribune Building. 19,2° 


Petente für alle Yänder. Mafcinen-Ronftrufteur. 
Klog Patent⸗Anwalt, 1303 Schiller Building. 
Sldey, irfomomi? 


Usterrist. 
(Anzeigen umter dieier AMubrit 2 Gent das Wort.) 


Gründliher Unterricht auf Piano, Bioline, Sitde 
Mandoline, Guitarre. Rahn’3 Mufil- Akademie, 765 
Clobourn Abe. Hin—21ı1r 


Pferde, Wagen, Bunde, Bögel ır. 
(Unzeigen unter diefer Rubril 2 Gents das Wort.) 


u verlaufen: Biwei gute Urbeitspferde; billig. 
53 Str. ia 


io 


— — 


nfache ’ 


midojon | 


Geſchaftsgelegenheiten. 
unter diefer Mubrit 2 Gent? das Mort.) 


Adturg! — Zu verfaufen: WUlt- 
etablırter, vorzügliher Friedbois-Saloon, Ddireft 
gegenüber 2 der größten FFrievhöfe. Breis 82500. 
Seltene Gelegenheit. Singe, 12 State Str. doſo 


Gute Gelegenheit ein Wein sund Litörgeihäft gu 
kaufen. Urjadhe: Eigentbümer trant. Großes Lager 
an Hand Etor: und fFlat, billige Miethe. 3122 
Cottage Grove Avenue. . 


Saloonteepers, 


reiſe des Beſetzers ſofort jpottbillig zu verkaufen. 
1533 Milwaulee Ave. 

Zu verlaufen: Eine 6-Kannen Milchroute, gutes 
Pferd und Wagen für IR. Adr.: 3. 926 Abdpeit. 

Zu verlaufen: Glegant möblirtes Flat, 6 Zim- 
mer, Steam, Glectric, Leafje, beite Nachbarſchaft. 
N. S. einzeln oder im ganzen, feine Händler. Adr.: 
S. &3 Abenppoft. 


Zu derfaufen Saloon mit Boardinghaus wegen 
Krankpeit preistürdig zu verkaufen, billige Miete, 
aroßes Geichäft. Meberzengt Euch perſönlich. Adr.: 
S. 85 Abenpdpoft. jaton 

Zu verkaufen: 
Stadt. Snat, 

Zu verkaufen: Grocery und Saloon; gutes Grs 
hätt; krantheitshalber. Adr.: 3. W. 314 Ubend» 
or, faisn 


wegen VBerlajien der 


Reftaurant N 
vells ſao 


489 Wells Str. 


za verkaufen: Sehr auter Saloon zwiſchen Fabri⸗ 

i. 119 M. Green St dojaſo 

Zu verfaufen: Gin 
hertsbhulber billig zu 
Aber dvoft. 


“rt Eck-Grocerty iſt Krank: 
rtaufen. Ar: ©. 82 
friafoıns 

yorzitgliche3 NRoomingedaus, bringt 
rd. wonatt.h. Eagert, 099 — 183 Nandolph Str. 
frfajon 


syn kauf 





Geſchäftstheilhaber. 

(Anzeigen unter dieier Nubrit 2 Cent3 das Wort.) 

Verlangt: Partner, we— 
erhörter Gewinn, mechaniſches 
ſoſort. Adr: 3. W. 

Verlangt: Partner, 
erbörter Gewinn; fojort. 
poft. 





ital nöthig, at. 
trie =» Gejchäft, 


wenig Kapital mötbig; 
Adr.: 3. W. 151, Abe 





Zu vermiethen. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent: das Wort.) 

gu vermieıben. 5 belle Zimmer mit Gas. 
erfragen: 44 Sheffield Ave., unten. 


gu 
gu permierben: Gin neuer Pla für Saloon und 
Buͤſineß-Lunch. Adr.: E. 420 Abenppoft. 


Zu vermiethen: Store mit Wohnung, beſte Gele— 
genheit ſjür Barbier. 5307 Aſhland Ave. ſaſo 
Zu vermiethen: 5 Zimmer-Flat. 670 Augufta Str. 
ſaſomo 

a u BR 
Yu vermiethen: 4 Zimmer, 205 Saite River Foreft, 
gute Verbindung, Mierbe mäßig. frjajon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 

Zu vermiethben: Frontzimmer mit Koft. Dampfs 
heizung. 170 Lincoln Yve., 1. Flat. 


Zu vermietben: Möblirtes Front und Badezim⸗ 
mer an anftändigen Herrn oder Dame WR 8. 
UAvenue. Nehmt Car in Hermoſa. 

Vremen Haus, 39 LaSalle Str., zwiſchen Lake 

mad Randolph Str. Hübſch möblirte Zimmer. 81.00 

bis 2.00 pro Tag. Moderne Bequemlichkeiten. 
Win. Im 


Zu vermierben: Möblirtes Zimmer. 78I N. Kul- 
ſted Straße. als 


Zu miethen und Board gefucht. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Sefuht: MWittiwer mit Kind (Mädchen, 10 Aahre) 
fuht Heim in gebildeter deuticher Familie. Mefes 
renzen auf Berlangen. Offerten unter E. 4% 
Abendroit. ‚ 

Zu miethen gefucht: Handwerker, in mittleren 
Jahren, jncht Zimmer bei Wittfrau, allen. Wdr. 
G. 495 Abendpoft. 


Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


®eld zu verleihen 


an 
EChbriihe Urbeitslenute, 

auf Eüre Möbel, Pıanos, Pferde, Wagen sder ir: 

gennwelhe Sicherheit over Werth, zu den alleriies 

drigiten Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 

Zinſen wegen, nicht um Eure Sachen zu erhalten, 

darum laſſen wir die Waaren in Eutem Beſitze. 

Darleben von 0 bi3 W0 unſere 

Spesziulität. 

63 werden Feine Grfundigungen eingezogen bet 
Euren Nachbarn. Ihr Fönnt das Darlehen in Euch 
dajienven Abzablungen bezahlen, oder auf einmal 
sufammen zu beliebiges geit und aufhören, Sinjen 
su bezablen. 

Wenn hr eine Anleihe zu machen mwünfdt und 
ehrlich und reell bedient jein wollt, fprecht vor dei 

4. rend, jan!” 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45, 


Trieben auf Möbel und Pianos an gute Leute: 
$30 nur $1.50; $60 nur 9.3 
$40 nur un; $ 75 nur $2.50 
SO nur M.00; 8100 nur 83.00 
Yange etablirtes und verantwortlihes Geihäft. — 
Alles privat: jo viel Zeit, wie Ihr wünicht. 
DttoG.Bveider, 70 LaEalle Str., Simmer 3, 
9febX? 


—J t — — — — — — 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort. 


— 


Nur für Damen. 


Dr. R. G. Rapmonds monatlicher Requla⸗ 
tor hat hunderte bejorgte frauen glüdiih gemadıt. 
Keine Schmerzen, Feine Gefahr, feine Abhaltung von 
der Arbeit. Linderung garantirt in Drei bis fünf 
Taren. Sat nie Dikerfote gehabt. Alle Briefe wahrs 
beiteremäß und reriraufıcy beantwortet. Preis 82. 
Yu baden im Bebltes Wpothete, 41 State Straße, 
Chicago. InovX® 


Kneipp =» Rur = Anftalt. — Chronifhs 
Kranke, befonder8 Haut:, Harnz, Mieren:, Ges 
fhledhts:, Yungen:, Hals:, Herz:, Magen=, Lebers, 
Darm-, Blut- Nerven» und fFrauenleiden erden 
rafh furirt, ohne Medizinen und ohne Operationen. 
Dr. Rothiild, Direktor, 2011 Wabafh Ave. Chi: 
cago. Imai,fomi® 


Dr. Ehlers, 1% Wels Etr., SpegialsArzt.— 
Geſchlechts-⸗ Haut-, Blut-, Nieren- Leber⸗ und Tas 
aenkranfbeiten jchnell mebeilt. Konjultation und Uxs 
terfuhung frei. Sprehftunden 9-9. Eonntags 9 
bis 3. 2iant® 


————— —— — — — 
Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gert! dag Wort.) 


Alexanders Seheimpolizei-Agentur, 171 Wafbirgs 
ton Stroße, Zimmer 205, unterfucht Diebſtäble, 
Echiwindeleien, unglüdiihe Familienverhältniffe ı. 
f. wm. Gınyige deutihe Agentur, Rath frei. Sonrns 
tags bis 12. Telephon Mein 1806. 8maiæe 

Beſte deutiche Hohlſchleiferei für Raſirmeſſer und 
Scheeren bei Aug. Schluetter, 1145 Milwaukee Ave. 

Ilil, xXIm 


Wenn Euer Dach ſchadhaft fft, acht zur Anglo» 
American Roofing Co., 772 W. Chicago Avenue, 
19julmo, frfonmt 


Skirt:Maifts nah Dlab billia angefertigt. Die 
Arbeit garantirt. 973 E. North pe. 





Madame Tır Verne wohnt jest 181 Clybourn Apr. 
Epreitunden von I9—8 täglid. j112,19,28 
Wilſon's YWusmwaaren Pattern und Shirt:Waifts, 
Süte unter Roftenpreis verfauft. 373 €. North Ave, 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Kents da? Wort 
aber feine Anzeige unier einem Dolter.) 


Heiratbsgeiuh: Guter adhtbarer Mann mit guten 
Vlanieren, 34 Nahre alt,ledig, Tatholiich, mit etiwa3 
Griparnifien und gutem MWerdienit, möchte jid 
gerne mit anftändinem Mädchen oder MWittive mit 
etwas Vermögen verheiratben. Adr.: E. 425 Abdpoft 





Heiratbsgefuh: Nette enaliihe Wittwe, 35 Aabıs, 
ohne Vermögen und ohne Anbang, wünfht die Bes 
fannticpaft eines arbeitiamen Mannes oder Wittiwer 
nut oder ohne Kınder, zu machen, möchte auch gerne 
anf? Land geben. Nur rnitmeinende braus 
hen fich zu melden unter S. 352 Abendpoft. Bitte 
engliih antworten wenn möglih. Keine Agenten. 

joute 


Rähmeihinen, Bichcies 2c. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents dag Meort.i 
mM Ordard 


Zu verkaufen: 4 Bicyeles, billig. 


Straße. 


Zu verfaufen: Ein faft ganz neues Rambler Hers 
tensfyasrrad. 4545 Drezel Blod. 

Muß 845 Pichele billig verfaufen. Chrift Injcher, 
586 Blue Jöland Ave. jafo 


Aah dreikigjäbrigem Geihäfte an Adams Gtr. 
ind wir in ein beijeres Lokal, nah 151 Midigen 
de., umgezogen. Nähmafchinen der beiferen Mars 
fen, wie Wheeler & Wilion, Singer, Someltcad u. 
f. mw. zu bedeutend ermäßigten Breiien. Ulam Sein: 
ing Madbine Eo., 151 Midhigan Ave. imaif® 


ianos, mufitaliihe IZunftrumente, 
u unter bieier Rubrit ? Gents das Woci. 





ARTE "TG 


Grundeigenthum und Häufer. 
— ——— 


Farmlãndereien. 


Zu vertaufhen: 172 Uder gutes Land, zwel Mei⸗ 
len ſüdlich von Crown Point, Indiana, leine Schul⸗ 
den datauf, für ein ſchuldenfreſes Bricd-Gebäude auf 
der Rordſeite. 0 Ader Weideland für das Vieh, 
12 Acer beſtellt mit verſchiedenattiger Frucht, B 
Stüd Rindvieh, 6 VBferde, 3 Fohlen, alle gute Mı» 
jchinerie und die ganze Ernte, 3 gute Scheunen mit 
verfohiedenen Fleinen SHäufern, gute Windmühle für 
das Wajikr, alles 3* beiten — = ö 
Hübner, junge &übhner, zweiftödiges 7 
mit 10 — guter Keller. Dieje Yarın i ı 
vertaujchen wegen Alter. Gigenthümer ıft ion 3u 
Yabre auf der Farm. Hohn Bobel & Eo., South: 
port und Belmont Ave. ſaſou 

Bargain, wenn ſofort genommen! Im mittleren 
Wistoniin, eine 183 Ader Riverfarm, 60 Ader ur- 
ter Pilng; beiter Weizenboden, Wieje, Weide, 80 
Ader dorzügliches Nugholz, nebit ſchönem Obſtgat- 
ten, gutes zweiftödiae® Wohnhaus, Stallungen, 
Stadt win Ernte. 6 Weilen von guter abrilftadt, 
2 Peilen von Schule und Kirche; für den Preis von 
*5000. 33000 baar, Reit gegen Öprojentige Mori: 
gape. Nchme auch »-Nordjeite Orundeigentbum in 
Yabluna. Nähere Auskunft - bei V. Freter, 141 
Weil: Str, Chicago, JU. difa'on 
Zu verkaufen“ Kanſas verbeſſerte und unverbeſ⸗ 
ſerte Farmen, unerhörte Fruchtbarkeit; Mais, Wei— 
zen, Gras, Obſt und Gemüſe; unter dieſem frucht⸗ 


| baren Boden jind Millionen Dollars in Petroleum, 


Naturgas, Kohle und andere Mineralien verborgen, 
die auf die Entwidlung des Marktes in den Bers 
einigten Staaten warten. Kommt mit und unterr 
fuht. Halber Fahrpreis und $2 auf allen Bahnen 
am 21. Juli. P. 9. Foley, Thayer, Kanjas 





Hu vertauihen: 80 Ader große Vieh» und Ges 
treide-Farm, ferner 60 Uder große Vieh: und Gi» 
run, angrenzend an Wiver, für Cbicagner 

) u, Dieilen über den Late Michigan. 
Wegen Einzelheiten jhpreibt an Chas. Brems, Grand 
Haven, Mid. friaſo 


Zu verkaufen: 281 Ader qutes Land, zwei Meilen 
weſtlich von Crown Point, ſchuldenftei; dier iſt eine 
Öelegenbeit für den richtigen Mann, braucht ni.ht 
alles Gafh, das Land ift billig. Kommt und übers 
zeugt Euch bei John Bobel & Eo., Belmont und 
Soutbport Ave, fajon 

Zu_ verfaufen: Schöne 5er AcresParzellen, daſſend 
für Gärtnereien, Hühnerzucht oder Landiwohnungen, 
gerade im Village Ritchie, zehn Minuten vom San: 
fatec-Jluß. Holt Karten und Beichreibung. Thos 
mas I. Diven, 59 Dearborn Etr., Zimmer 50, 
Chicago. 13inſaſo mi, IM 

Zu vertauſchen: Kultivirte Wisconfin⸗Farmen. 
mit Gebäuden, Bieb, Ernte und Mafchınen, für 
Chicago Orundergenthpum. 119 La Salle Strake, 
Zinmer 32, 22my,didofa;on* 

gu berfaufen: Sehr billig, Alabama Peach Farm; 
bei Mobile; Preis $1400, das Dreifache werih. — 
Ausfunft bei Arthur, 148 State Str. Min,jafomilm 


Gute Slineis, Michigan, Wisconfinsffarmen sn 
vertcufchen gegen Chrcago Grundeigenthum oder yu 
verkaufen. Ri. U. Roh & Co., 95 Waihington Str. 

18apX* 
nn een en 


Nordweitieite, 

gu vertaufen:— 

Nur 15 Minuten fyabrt nach meiner 
Großen Youlepvarbd Addition. 
FreisGrfurfionen, Sonntag, 12. Juli, 1:0 Nachm. 
Vreis@rfurfions: Zug don Kinzie und Mells Str. 
tation der Chic. und Nortbiweftern Bahn. 

u VreisTidet® am Wahnbofsgitter. 

57 neue moderne Wohnbäufer gegenüber einem fihds 
nen Bark und begrenzt bei Xrving Bark Bivd. 
Die Gelegenheit einer Lebenszeit, ein Haus zu 

laufen. Leichte monatlide Abzablungen, wie Miethe, 

Kleine Baar-Anzahlung, $15 und $25 monatlich bes 

zahlt für diefelben. 

Hauſer haben Hartholz-Finiſh, dolirte Hartholz⸗ 
Fusböden, deforirte Wände, bübfhe Mantels, Side: 
boards, Gas: Firtures, Fenfter-Rouleaur, emaillirte 
Badewanne, Marmor: Wajhdafin, Zeinent-Seitenweg. 

Geht und febt fie. Nehmt North Klart Str., Lins 
coln pe. oder Elfton Ave. Car nah dem Srvping 
Varf Bivd., transferirt weftlih auf die Boulevards 
linie nad _d. Brand: Office, Ede Arving Bart Bipp. 
und N. 40. Upe., oder nehmt Chicago u. Northieits 
ern Cijenbahn nah der Irving Bart Station und 
gebt zwei Dlods öftlih nad der Branch Office, Gde 
North 40. Ude. 

&. € ®roß. 6. Floor, Mafonie Temple. 
— — — 

Heimefür Alle. Leiht fur Alle. 
*1s monatliche Zahlunden. 

JFur ein neues ſechs oder ſieben Zinmer Haus, 

Miliwaufee Ave. und Irving Park Boulevard, der 

Mittelpunkt der 7. Ward. 

Hauſer haben Hartholz Finiſh, polirte Sartholz: 
Fußböden, delorirte Wände, Sideboards, emaillirie 
Badewannen, Marmor Waſchbaſin. 

Preiſe 822800 bis 2750. 
Leichte Baar-Zahlungen. 

Gebet und febet dDiejelben. Nehmt 
Milwaukee Ave.Kabels und eleftrifhe Bahn zur 
gwerg:Cifice, Ede Milwaukee Ane. und Byron 
Str., oder nehmt irgend eine Linie, die Jrviny 
Vark Voulevard Freuzt, transferirt und. fteigt an 
Milwaukee Ape. ab. 

&. €. Gro$, 6. Floor, Mafonie Temple, 
nenne ats Biss 

Zu verlaufen: Großer Bargain, Ede Evergreen 
we — & —8 er —— e und 

ober zmweiftöd, a r B. MceGrath, 

44 und North Avenue. * are 


Bu verlaufen: 50 Fuß an Roscoe Str., Ecde Ha— 
milten, 825%. John Didinfon, 450 Irbing Part 
Boulevard. 


‚ Geld wird Leuten, welche die Ubficht haben, ſich 
in eine — —— einzukaufen, ohne Bias 
geliehen. Adr.: E. 413 Abendpoft. 

Zu verlaufen: &o gut mie neues Frame flat: 
Gebäude, nahe Humboldt Park, ift jährlich tur 
800 vermiethet. Perrio, 159 La Sale Str. 

j112,16,19,23 


Nordfeite, 


Zu verfaufen: Bilhg— Beim Cigenthümer, Haus 
und Lot. fchuldenfrei, vier 4sgimmer Sylats, deutiche 
und poltihe Nabbarichaft, Miethe 800. Johnſon, 
83 Southvort Ave., Lake View. 


Südweſtſeite. 


Zu verkaufen: Lot, 100 bei 150, Logan Ave. 8750. 
Guſtad U. Bodwia, 51. und Loomis Str. doſaſo 
gu verkaufen: 2ftödiges Haus an Loomis Etr.. 
g1250. 2itodiges Haus an Armour Ude. $1800. Guſtav 
U. Bodmwig, 5l. und Loomis Str, djajo 


Südſeite. 


Größter Bargain der Südfeitet 
8375 kaufen vom Eigentbümer moderne Cottage und 
Lot. Drittel oder alles Baar, nahe Wentworth Ave. 
und 41. Str. Zu erfragen: Süpdmeltede 47. Str. 
und Armour Aue. im Saloen. 


Verſchiedenes. 


30 Cents,ber Tagofürein Heim. 
400 neue Häuſer zum Verkauf auf mongtliche Ab⸗ 
zahlungen, dasſelbe wie Miethe. Monatliche 
Zahlungen. 
je men: Hãuſer....... ........ 81250 8 
4:8immer Häufer..... PER 1 
7:3immer SHäufer 
6⸗Zimmer 32 
7:8immer rn 
:3immer Häufer... 
:gimmer Säufer... 
äufer... 


8: Zimmer Käufer 
12:Rimmer Häufer 3x 
Sehr Lleine Baar-Zablungen verlangt. GSprect 
vor oder fchreibt wegen illuftrirte Zirkulare von 400 
neuen Säufern, belegen auf der Nord», Süd»: und 
Weitfeite und in den Vorftädten, zu $1250 bis 24500, 
zum Bertauf auf monatlide Zahlungen, wie Miethe. 
&3 wird Euh nur 1 Cent foften, auszufinden, ein 
wie ihönes Haus Yhr abbegahlen könnt mit Eurem 
Miethsgeld. * mpfang einer Poſtkarte werde ich 
en. 


Euch Pläne ſchi 
S. E. Grob, 6. Floor, Maſonic Temple. 


Finanzielle. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gemts das Wort.) 


Ih tann billige Bauanleihen: beforgen, fann ya» 
brif, Store oder Wohnhaus bauen, wo gewünſcht. 
E3 wird nur eine fleine verlangt und 
der Reit faun in monatliden Raten abgetragen wer: 
den. Strift reelle Bedienung wird garantirt; bin 
20. Nahre im Ebicagoer Vaugefhäft thätig und mir 
ftehben die beften Empfehlungen zur Seite, Wm. 
Obipaber, Arhiteft und Ingenieur, 171 Wafhington 
Str., Ed Fifth Une. Tel Main 4135. 

&8mai,dofodi* 


Geld ohne KRommiffion. 

Louis Freudenberg verleiht Privatlapitalien von 
4 Wroz. an, ohne Kommiffion, und .bezahlt fämmt: 
liche Unloſten jelbft. Dreitady fichere Sunothelen zum 
Verkauf ftetS an Hand. Vormittags: 377 R. Hoyne 
Ude., GFde Cornelia, nahe Chicago Une, Som 
tag&: Unity Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn 
Straße. lliul,*X 


Geld zu verleihen an Damen und Berren mit 
feiter Anitellung. Privat. Keine Sppothel. Niedrige 
Raten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16, & Ruf 
ıngton Str. Offen bis Abends 7 Uhr. MOmaıi* 


Zweite Mortgage-Anleiben, irgend ein Betrag; 
monatl. Zahlungen. Unleiben, teuern, SBinien, 
Reparaturen uf. zu bezahlen. U. 3. Liebman, 77 
&. Glarf Str. 9jl,Imt 

Zu verlaufen: Gine erfte Mortgage don KA 
zu 5%. Sicherheit $4500. Näheres bei F. Schaedler, 
1038 Wrightwood pe. 


Geid zu verleihen: Privat, $1000 gegen erite —* 
pothel. Adr.: E. M Ubendodpoſt. 


Sichere erſte Hppothelen. in irgend einer Größe, 
auf bebautes Chleago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Richard A. Koch & Eo., 95 Waihington Str. 10jIX* 


tael- 
. 0 


Zu derieiben: Ohne Rommiifion, billige Pri 
der; 1. u. 2. Mortgage. Ade.: D 131 Übendpo 


Münfbe $2700 am leiden von einer Privatperson 
auf bebautes Late View Gründitüd im Eh von 
Bennin, 08 R. Elart Str., Bann 





— 
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Naturkunde und Technit. 


Radiumſtrahlung und Blindheit. 


Ueber die Möglichkeit, mit Hilfe der 
Nadiumſtrahlen gewiſſen Blinden ei⸗ 
nen Theil ihret verlorenen Sehfähigkeit 
wiederzugeben, haben Dr. Holzknecht 
und Sotiharb Schmarz in ber legten 
Sigung der Wiener Gefelfihaft ber 
Aerzte einen megen feiner fritifchen 
Schärfe bemerfenämwerthen Vortraq ges 
balten. Schon gleich nah dem erjten 
Bekanntwerden der Behauptung Dr. 
Kondong, die Radiumftrahlen fünnten 
einem Blinden die Lichtempfinblichkeit 
bes Auges mwiebergeben, mußte vor ir⸗ 
gend melchen übertriebenen Hoffnungen 
gewarnt merden. Die beiben Wiener 
Herzte haben e3 mehr al mahrfcheinlich 
gemacht, daß e3 fich bei diefer Vermen» 
dung ber Rabiumftrahlen mieber um 
eine trügerifche Hoffnung handle. Die 
Behauptung Londons ging befanntlich 
dahin, &8 märe ihm gelungen, unter 
Verwendung der Radiumftrahlen durch 
eine eigenthümlicheVerſuchsanordnung 
zwei Erblindeten die verloren gegan⸗ 
gene Geſichtswahrnehmung wieder zu 
verſchaffen. 

Es handelte ſich um zwei Kranke, die 
nicht die einfache Lichtempfindung, alſo 
die Fähigkeit zur Unterſcheidung von 
Licht und Schatten verloren hatten, 


aber die Gegenſtände nicht zu erkennen 
ihnen im | 


vermochten. London hielt 
Dunklen einen phosphoreszirenden 
Schirm vor, der unter dem Einfluß der 
Radiumftrahlen mie der Röntgen— 
Strahlen leuchtet. 
eine Lichtempfindung für die leuchtende 
Fläche und fahen au die Schatten 
darauf gelegter Münzen, Schlüffel, 
Kreuze, Quadrate u. j. m. Holzknecht 
und Schwarz prüfen nun biefen Qor- 
gang eingehend, indem fie fragen, maß 
in folchen Fallen das gefunbe und mas 
das franfe Auge dabei wahrzunehmen 
vermag. Angenommen, der pho3phos 
reözirende Schirm fei von einer unter 
ihm liegenden Quelle bon Rabiums 
ftrahlen belichtet und leuchte danach 
jelbft in einem mäßig Starten gelbgril- 
nen Licht. Das Licht ift dann ein ganz 
gewöhnliches, mie man e& auch bura 
Belichtung eines entfprechend gefärbten 
Papiers von hinterher mit einer Serge 
erhalten könnte. Kenn auf diefe Fläche | 
eıne Münze, ein Schlüffel ober andere 
Gegenstände aeleat werben, jo jieht das 
gefunde Auge fie deshalb ala Schat- 
ten, meil jie das Licht des Schirmed 
berbeden. 

Mas geihieht aber mit den Rabium- 
ftrablen meiterhin? — Der gejunde 
Meni kann von ihnen feinerlei Em- 
pfindung haben, meil fie fich durch fei- 
nen Körper hindurch fortjegen. Da= 


— — 
— —— 


Ic teile 
Ichiwache Jänner, 


—— / 

3 babe bad tuunderbare Gcheimnik Immer 
währender. Jugend and tie verfagender 
rtännficher Kraft entberit und gebe 
es Euch frei. 


Mein wunderbares Mittel ſetzt die Welt in Auf⸗ 
regung wegta der wunderbaren Heilungen, 
die es erzielt. — Mit dieſem wunderbaren 
Geheimmittel kann kein Mann alt wer⸗ 
den, und es iſt mein Amt auf Erden, 
alten entlräfteten, erichöpiten Mäns« 
nern biefe Duelle der Jugend am 
bringen. 


Schidt Lein Geld—Senbet nit Euren Namen 
und Ndreffe, und biefed wunderbare Mittel 
wird Euch umgehend zugeſchickt, porto- 
frei und abſolut gratis. 


Ich habe das wunderbare Geheimniß langen Le— 
bens End Kraft in Männern entdeckt. Es war mir 
beſdieden. den gefallenen, bejorgten, erſchopften 
Brüdern dieſen unſchärbaren Segen mitzutheilen 
und ſogat bis zum äußerften Ende der Welt hide 
ih meine Botidaft ber Diebe, des friedens, ber 
Hoffnung und Hilfe. Ungläubtge mönen €8 vet» 
fpotten und „Schwindel nennen, aber id böre 
nicht darauf. Mein Mer? hat erft begorinen und id 
rette Männer 

Das Geheiinrik dieier großen Heillraft, dieſer 
Lebenstunten, dıeies wunderbar ftärtenden Fludiums 


„Rein Mann iit verioten.——@8 gidt ein fiderel 
Veilmittel für jeden jhwanhen Mann.” — 
Dr. Yerrid. 


tit nur. mie befannt. Jh gebe 8, wen ih will, meis 
ne Werke zeugen für mich. Zweifell nicht! 6 ders 
daoh ein Mann meinen Worten glaubt, 
aber ih gebe ſedem ichwachen ann biefes. uns 
hägbare Mittel frei und es ftellt ihm UT 
feine Stärfe und männliche Kraft wieder Dur 
vieles Pe Mittel, weiches 4 entdedt habe, 
ke nein veben den Forſchungen im 
Reiche der Miflenfhaften tmd in den Mr Bin des 
u mibmete, kann jeder ſchwache die 
mäntliche Aräft, Die unermübliche Bebenäteaft und 
das hohe Alter der Patriarchen der u — 
erreihen. Mit diefem Mittel mwitb fein — * 
Mann je wieder an Imporen⸗ Derluft ber Bu 
feaft, nätlihen Gntleerungen, Spermatsrhea, Bas 
riencele, frübzeitiger Aitersfpmwähe oder vitaler 
oa. leiden 
idı mir fein Geld. &s ift meine — 
feitet von einer unjichtbaren Hand es if me * 
un a auf Erden — meine Nebenkaufgabe — die 
Ge ofen aufjüuriäten, die Schweden zu * er 
die Berküminetten und Lmentividelten 
Bi an jeben Mann, der jeine vpitalen 
t ober merkt, bak fie 
ne Bott 


kange nidt, 


wer; 
ag ft der Tiebe, dei Dion 
ver jundheit. IH Tann und Werde ihn * un 
Find noch viele Yahre des Güde unb der u 
fiten Gchenstraft und BE wa 
dien. P Fugend beſcherrt 
—5 mi alt Ihr 
iR eineeiel, ent weiche Wet 
loten ober Man 


verloten 
Mt — was — odet * 
es ih fe ———— Drug oder fm 
Behenblungsne * ſondern det Janie der ẽ 
* nn h Kr 1 wie viele Mittel und u * 
abe tWiederkolt und augenbildiic 
36 Männern ah vg Mein 
e 


Die Blinden hatten | 


ns — man — daß ein 

Ge wund des Sehnerben Erblin- 
—* ſolche Schatten auf leuchtendem 
Grund erſt recht nicht wahrnehmen 
könnte. Dr. London hat * das Ge⸗ 
gentheil berichtet, indem nach ſeinen 
Angaben die Blinden die Schatten in 
ähnlicher Weiſe und nur nicht in rich— 
tiger Große wahrgenommen haben. 
Daraus ſchließt dieſer Forſcher, daß 
die Radiumſtrahlen für das erblindete 
Auge einen Erſatz für die von ihm nicht 
mehr wahrnehmbaren Lichtſtrahlen 
bilden müſſen. Dieſer Schluß muß 
aber auf einem Irrthum beruhen, weil 
das menſchliche Auge auch dann Ge 
genſtände im Radiumlicht nicht zu er- 
kennen vermöchte, falls die Netzhaut für 
Radiumlicht empfindlich ſein ſollte, 
denn die Radiumſtrahlen können von 
dem Auge nicht zu einem Bilde verei⸗ 
nigt werden, da ſie, nach den Feſtſtel— 


lungen der Phyſiker, durch keinen Kör⸗ 


per bon irgend welcher Dichte brechbar 


find. Noch zwei Möglichkeiten der Er= | 


Härung würden für ven Verfud Dr. | 
Londons bleiben. Einmal könnten bie 
Radiumftrahlen die Nebhaut in einen 
Erregungszuftand verjegen, in welchem 
| die geringen GSehtefte bi3 zur Wahr: 
nehmungsfähigfeit gefteigert merben. 
Eine folde Steigerung der Empfind- 
| ichteit der Neghaut müßte aber au 
beim gefunden Auge zu bemerken fein. 
Holztneht und Schwarz haben jedoch 
nachgemiefen, baf eine folche nicht bes 
fteht. 

Die lebte Zufluht Dr. Londons 
mürde nun no die Möglichkeit fein, 
daß der an Schmwund der Sehnerven 
leivende Blinde burd) Uebung an ein- 
fechen bunflen Gegenftänden auf belie- 
bigem hellen Grund allmählich mieder 
zu wirklichen Gefichtsmahrnehmungen 
gelangen fünnte. Einen Beweis dafür 
bat Dr. London no nicht erbracht, 
dagegen ift diejer Nachtvei® "or zmei 
Sahren in einem Auffehen erregenden 
Vortrag von Dr. Heller geliefert wor» 
ben, und zwar auf Grund von Berfus 
chen, die ganz ohne Anwendung von 
Radium, vielmehr mit einer beliebigen 
| Lichiqueile ausgeführt worden waren. 

Dadurch verliert die Behauptung Lon⸗ 
dons, daß vom Radium ein beſonderer 
Segen für die Blinden zu erwarten ſei, 
jeglichen Werth. Vertreten läßt ſich 
nur der jchon von Dr.Heller feitgeftellte 
Sat: „Blinde, die die Fähigkeit zur 
Unterfhheidung von Licht und Schatten 
noch bewahrt haben, aber die Formen 
ber Gegenftände mit-den Augen nicht 
wahrnehmen können, erfennen im bunf: 
len Zimmer auf einem beleuchteten 
Schirm die Schattenriffe der darauf 
liegenden Gegenftände.”“ Dr. London 
hätte vor feinem Jrrthfum um fo eher 
bewahrt bleiben fünnen, al3 vor jechs 
Sahren, bald nad) der Eintdedung ber 
Röntgen-Strahlen, derfelbe Fehlichuß 
gemacht wurde. Wenn nun jebt bie 
bon Markivald entbedten Strahlen in 
meitere Unterfuchung genommen mer- 
ben, fo fönnte fich der nämliche Irr— 
tbum zum britten Male ereignen. 


| 


Phonoaraph und Grammophon in der 
Wiſſen ſchaft. 

In der Juniſitzung der Berlinet 
Anthropologiſchen Seteltfchaft ſprach 
Profeſſor v. Luſchan über die ethnolo— 
giſche Bedeutung von phonographiſchen 
Aufnahmen. Die Technik des Phono— 
graphen iſt heute ſchon derart ausge— 
bildet und vervollkommnet, daß ſie als 
wiſſenſchaftliches Hilfsmittel ohe Be⸗ 
achtung verdient, wenn es ſich um die 
Aufnahme von Liedern u. Muſikſtücken 
fremder Völker und Stämme handelt, 
ſowie auch als Mittel zur Aufnahme 
ganzer Sprachen und ihrer Dialekte, 
um deren Studium exakter ausführen 
zu fönnen. Die Grammophonapparate, 
bie noch mehr leiften als die Bhonogra= 
pben find Heute noch zu umfangreich, 
als daß fie für Forfehungsteifende qut 
transportirbar jind. Profeffor Boas 
(Ne York) hat fchon feit dreizehn 
Jahren die Dialekte der von ihm be- 
fuchten Indianerftämme und derenkie= 
ber phonographifh aufgenommen und 
f3 das fehr reiche amerikanische Mate- 
rial, das Schon auf foldhe Weile gefam- 
melt murbe, bebeutfam vermehrt. Aırdh 
bat bie Wiener Alademie der MWilfen- 
T&Kaften vamit begonnen, fich ein pho= 
nograpifches Archiv zu jchaffen. Sie 
bat arabifche Lieder, Volksweiſen auf 
ben griechifchen Infeln und Lieder ber 
Eingeborenen Brafiliens diefem Archıv 
bisher einverleiben fünnen. E83 mirb 
mohl in nicht allguferner Zeit geboten 
erjcheinen, auch neben Lichtbildern und 
tinematograpifchen Vorführungen pho- 
nographifche Dinge vorzuführen, etwa 
jepanifche oder hinefifche Mufit ober 
Lieber afrifanifcher Stämme, 

Die Herren Dr. €. dv. Hornboftel 
und Dr. DO. Abraham Sprachen über bie 
Bedeutung der Phonographen für bie 
vergleichende Mufitmiffenfchaft, die ein 
ganz neuer Yiweig der muſikwiſſen— 
ſchaftlichen Forſchung iſt. Wie ſich aus 
der Philologie die vergleichendeSprach⸗ 
wiſſenſchaft entfaltet habe, ſo müſſe die 
exotiſche Muſik objektiv wiſſenſchaft⸗ 
lich, nicht allein wie bisher vom äjtheti- 
ſchen Standpunkt der europäiſchen 
Muſik aus, betrachtet werden. Dazu 
dient das mit dem Phonographen auf⸗ 
genommene dokumentariſche Material 
in der allerbeſten Weiſe als Grundlage. 
Die Muſik als ſolche bietet ſchon für 
die kulturelle Charakteriſirung von 
Völkern und Raſſen ein bedeutendes 
Hilfsmittel. Ihr Studium, das bei 
allen Kulturbölkern mit dem Siudium 
von Dichtkunſt und von Tanzkunſt in 
ihren Anfängen zuſammenzunehmen 
ift, führt denn auch zu ben Urfprungs- 
fragen der Kunft wie der Sprache über- 
haupt. Die religiöfe Muftt ift für ven 
Ethnographen von befonders großer 
Bebeutung zum Verſtändniß fremder, 
zumal anders gearteter Kultformen; 
als ſie in unſerem Kulturkreiſe ſich — 
Pen tonnten. Mettik und Rhyth⸗ 
— * fallen * be bei ben —“ 


Sa nteh blind. 


Behandeinde Aerzte ſagen, er wird immer 
ho fuuus biind fein. 
8. ®. Esuty, D. D. von foldier Katafttophe 
gerettet, indem er durch die Madifon 
Abforbirungsd-Methode Inrirt wird. 


P. Chester Madison, M-. D. 
Amerikas Meiſter⸗Augenatzt. 
Der ernſteſte Arbeitet Gottes, Herr Ita D— Sar: 
fep, it für den Reſt ſeines Leben! total blind. 
F ein Jammer, daß ein ſolches Xeben, dem wog: 
feiner Mitinenfhen geiwidmet, in jo trauriger Weile 
feinen Anschluß Fitden fol,  Diefer berühmte fin- 
gende Fvangelift tdurde bor etlihen Wochen blind 


und feine Aerzte riethen ihm augenblidiih zu einer | 


Jetzt kommt die Nah: 

richt, dab Herr Sanfen auf immer biind jein inird. 
Der Meft rg nüßlichen Lebens, eines LVeben!, das 
die elt nit gut eritbebren fann, verläuft im fin: 
| iterer Nact. 


| Santey hoffnungslos blind. 


ur pärztlichen Operation. 


Spe zialiſten vermögen wir wicht? für den berüfmten | 


fingenben Evangekiiten zu thun. 
(Bon der aifokirten Prefie.) 

New Vork, 24. uni. — Ira D. Sanlen, der Evan: 

geiift, ift jet hoffn: ungslos blind. Frau 

Sankey, ſeine Schwie egertochter, iagte beute: „ 

beſten —— —— die wir befommen fonnten, 

baben Keira Sanley unterfuht und alle ſtimmer 

überein, daß jein Fall hoffnungs 103 ift. Der Erb: 
nerd il vollffändig yerftört.‘ 


Herrn Santens Leiden verichlimmerte fich jeit 
den leßten zwei Sabten injolge eines Anfalls von 
Trachoma. 

Wohreud das Sehdermögen auf immer 
fem guten Dann: Henonmen ift, rettete ich den ber 
dorragenden Hausmiſſſonär H. W. Conry, D. 8 
der der Blindheit durch Staar, Lähmung des Seb— 
nerh und Netzhaut-Blutung verfallen ſchien, vom 
gleich· n Schickſal. Als er zuerſt in Behandlung ne, 
murde fein Augenlicht ſchnell ſchlechter, aber nad © 
haar Tagen Betr udlung mittel der Dr. Madiim 
Ubforbirungs = Methode, ohne jeglihe wunbärztliche 
wundär ztliche Oberation, Schmer; oder Riſiko, er— 
hielt er feine Echtraft wieder. Nekt predigt Kerr 
Gonry Über feine twinderbare Seilung. 

Bas wollt Ihr thun? 

MWolt Ihr Euh einer mundärztlihen Operation 
unterziehen und das Rifiko laufen, Euer Augenlicht 
m verlieren, oder wollt Xbr meine Bebandlung der: 
uchen in Eurem eigenen Haus und wieder herge— 
ſtelt und gerettet werden? 

Maize, Kanſas, 12. Mai 1908. 

Werther Doktor Madiſon:Ich muß Ihnen dan— 
ken für die wunderbare Seherung meiner Augen 
und meines Augenlichtes. Vot ungefähr zwölf Jah⸗ 
ten, als ich Paſtor einer Kongregationaf-Sirhe in 
Mein Kampibire war, wurde mein WAugenlidt fo 
ſchwach, daß ich bein ahe blind war. Mein Augen: 
licht wurde allmälig Mpwädher und oft ipar ich ge: 
atvunaen, meine Arbeit 31 Dein Lei: 
den war Etaar, 
Negbaut, was fich fo »eridylinimerte, dab id ein: 
ich, ba eimas ſogleich geſchehen müſſe. Ich las 
Ihre Anzeige in den Monatsſchriften und beſchloß, 
Sie au lonultiren. 

Was Sie für mich gethan haben in der kurzen 
Zeit, wo ich unter Ihrer Abſorbirungs ⸗Methode 
ſtand, iſt wunderbar. Ich erwartete nicht ſolche Beſ— 
runa. da ich nahezu alle Hoffnung aufgegeben 
atte und glaubte, daß nichts mehr helfen könne. 
Ich werde Ihnen öffentlich meinen Dank vor mei— 
ner Gemeinde aus ſprechen und werde Sie der gan— 
zen Kirche empfehlen als einen gewiſſenhaften und 
tüchtigen Arzt und afs 2 Augenarzt mit außer: 
ordentlicher Geſchicklichtei 

Sie verdienen ſich fidie rlih den Xitel Amerifas 
Meifter-Augenarzt“ und ich hoffe ‚dab ganz Amerika 
don Shren wunderbaren Ar eilungen erfährt. Alle, die 
on irgend einer Augentrantheit leiden, empfehle 2 
zu Ahnen 4 geben, am furirt zu erden. 
fönnen zu jeder Zeit anf mich hinweiſen und J 
werde gern alle Anfragen beantworten. Mit herz: 
Iihem Danf verbieibe ich Achtungs voll Ihr 

H. W. Con r'y, D 
Meine Kur für Schielen 

ft immer ſicher. Kein Meſſer, Schmerzen oder Ri— 
ſiko. Die ölutloſe Behandlung iſt meine eigene 
Entdehung. Schreibt an folgende Leute, Die ihre 
Augen durch mich richten Tießen: 

M.. 3. Bryan,. Gen.:Agent der Wistonfin Zen 
traleBahn, Duluth, Minn. 

Pert Bondurant, 11943 Gmerald pe, 
k Ares Mobt. Did, 5065 Dit 62: - Str., "ihielte 48 
„sa 

— Dav, 316 ©. ſchielte 25 


— Cora S. en 1434 Midigan Abe. 
Ans. Novatmy, 54 W. 18. Str., und Hunderte 
andere, deren Namen ih Euch auf Verlangen zu: 


ichide, 
Meine Haus⸗Behandlung 

ift beionders für Diejenigen beitimmt, die u 
in meine Office kommen fönnen. Sie ift fo ver 
vollfontmmet, das fie der Patient in feinem eige⸗ 
net Haufe anwenden kann. Wenn Ihr nicht voͤr— 
ſprechen lönnt, ichreibt- fofortt Wegen meiner 
Haus - Behandlung. Gebt volle Einzelheiten Eurer 
Talles an. Abe erhaltet meine ärztliche Anficht und 
em Gremplar meines neueſten Buches frei. ze 
feine’ Medizinen verichidt, bie Ihr ſie beſtellt 

Sprechſtunden: Täglich von 9 Uhr Vorm. bis 5 
Uhr Abos. Sonntags von 9 Uhr Vorm. bis 17, 
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Suite B, 80 Dearborn S$tr., 1, M. ‚D 
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verjäumen. 
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Ehicago. 


California Ave., 


Ton- und harmoniſche Empfindungen 
zu entdecken, als ſie bei uns vorhanden 
ſind. 

Dieſe Studien muß die objektive 
Aufnahme mit dem Phonographen na— 
turgemäß fördern. Der Referent ließ 
Stücke aus einer chineſiſchen Oper, aus 
türkiſcher und arabiſchet Muſik, ein 
Stück eines bengaliſchen Orcheſters, ein 
arabiſches Gebet, japaniſcke und korea— 
niſche Hymnen ertönen und zeigte zum 
Iheil die bei dem Vortrag diefer Stüde 
angemendeten originalen Mufitinftrus 
mente. Die neuen Methoden müffen 
mit unferen bisherigenftenntniffen von 
indifcher, arabifch-perfifcher, inefi- 
fer und japanifcher Muftf fombinirt 
werben, um zu deren bollem Verſtänd— 
niß zu gelangen. Pastor Meinhof ließ 
fodann Suaheli:,Bondei- und Maffai- 
lieder durch das Brammophon bortra- 
gen, während Dr. DO. Abraham zu= 
nächſt auf den Unterfchied unferer har- 
monifh gedachten ntervalle in ber 
Stala und auf die der von Geheimrath 
Stumpf unterfuhten Mufit der Sia- 
mejen und von deren Skala biniies, 
bie mittel3 be Appun’fchen Tonmef> 
ferd unterfucht murbe. 

Diefes Inftrument geftattet, ebenfo 
wie der Stern’fche Tonmeffer, die Un» 
terfchiebe um 1j20 bi3 130 bei zmet 
Zönen eraft zu meffen. Mittels bie- 
ſes Tonmeſſers, der ſolche Bruchtheile 
in den Schwingungen angibt, iſt es ge⸗ 
lungen, 30—40 &inefifche und japani⸗ 
The Inftrumente zu prüfen. Der Vor: 
tragende führte nun gleichfalls fiame- 
fihe Orchefterftüce neben einftimmigen, 
harmonieloſen japaniſchen Muſikſtücken 
vor. Da aus den Walzen des Phono— 
graphen und den Platten des Gram— 
mophons auf galvanoplaſtiſchem Wege 
Metallnegative und Metallpoſitive her— 
zuſtellen ſind, ſo wird, namentlich, 
wenn man bedenkt, daß der moderne 


erkehr die Verhältniſſe bei denRatur-⸗ 


und Halbkulturvölkern und den exoti⸗ 
* Kulturvölkern ſchnellſtens zu der⸗ 
wiſchen droht, eine Sammlung in ei⸗ 
nem phonograpiſchen Archib, wie es au⸗ 
ßer in Wien auch in Paris exiſtirt, für 
die Wiſſenſchaft unentbehrlich ſein. 


— Unter Gaunern.— ‚Wie findeſt 

Du benn meinen neuen Ueberzieher?“ 

„Hm, wie haft Du ihn benn ges 
funden?“ 

— ronie. — Quartierfrau: „Die 

3 | Miethe find Sie mit r Köutbig, bas 

—— die Heigung, die Beleuchtun 


| 
x. Allen } 
Die | 
! 
| 


Echn — heit und Blutung der 


Als ich noch ——“ war, 
Von Bend von von WengeL 


Als ich noch Fähnrich mar, Sunfer, 
wie man jeßt tieber fagt, mar ich ims 
mer verliebt — immer. — 

Die 
ein chroniſcher Zuſtand. Mein Herz 
brauchte aber einen Gegenftand, an den 
es fi —— konnte, ein Ideal⸗ 
bild, meiſt unerreichbar und folglich in 
tiefe Melancholie getaucht. 

Allein mar e3 nie, dies jugendliche 
Herz, jelbjt in_ ber Ginfamteit nicht. 
E3 war ein üchtes und techtes Whn⸗ 
richsherz. 

Auch heut graſſirte latente Verliebt⸗ 
| heit in mir. € war Hochjommer, Aus 
| quft, und Vormittags hatten wir ein 
| Manövergefecht geliefert. Dann mas 
ren wir wieder in unferQuartier ınars 
fhirt, in das fehmudte, thüringifche 
Dörfchen am Walde, mo es keinerlei 
Zerftreuungen gab. Nachmittags var 

Nuhe. Meine Leute halfen den Mäg- 
‚ den auf dem Äyelbe. 
| Ad, bie hatten es qut! Wo fie auch 
hinfamen, gleich waren fie in ihrem 
| Elemente, denn eine Male und Mine 
und Tine fanden fie ja überall und da— 
mit aud) ihren Himmel auf Erden. 

Märe ich ein regulärer Unteroffizier 
oder hätte ich wenigftens ein richtiges 
| Kommißaejicht gehabt, das märe Frei: 
| lih etwas anderes geiwefen. Mein 
| Kollege, der andere Fähnrich vom Re: 
| giment, durfte ſich dieſes Vorzugs rüh- 
| men und fchlug auch redlich Kapital 

daraus. Er hatte immenfen Anlauf 
| da unten, denn alle Weibsleute hielten 
| ihn für einen wirklichen Unteroffizier 
| mit ſpäterer Ausſicht auf den Felowe— 
i bel. Na, und Frau Feldwebel, das 
möchte manche werden, nicht wahr? 
| Aber ich, mit meinem Kadetten- und 
| Milchgeſicht, ich mußte freilich mein 
Hetz in die Wälder tragen, und die 

Wälder waren leer, troh der vielen, 

vielen Bäume. 

O Du armes pochendes Fähnrichs— 
| herz! 

‘ch Stand an einem Brombeerſtrauch 
und pflüdte die Beeren. Dabei Tieß 
ich die Helden Mädel Revue pafliren, 
die mir in meinem jungen Leben begeg» 
net waren und die mein Herz foqleih 
mit Hammernden Organen umjchlofs 

' fen hatten. 

Da mar eine aus der Kabettenzeit 
— die Kabettenzeit lag meinem Fahn- 
rihthum ja fo nahe — nur drei Jahre 
trennten mich von ihr. Aita hieß jie, 
Alta von Vollmar, und war eine ber 

| gefeiertiten Schönheiten Pot3dams ge- 
mefen, die Tochter des Kommandeurs 
| eines glänzenden Kavallerieregiment3. 

Wir hatten una nur einmal gejehen, 
auf einem Kabdettenfeft, aber dies cine 
Mal hatte vollauf genügt, denn mit der 
Liebe ift e8 wie mit dem Gemitter, mo 
ein Ylih genügt, ein ganzes Dorf in 
Brand zu fteden. Sie hatte mich vor 
aller anderen ausgezeichnet. Bei ber 
Damentour hatte fie mich ‚geholt, nur 

mich, meiter, feinen, mb einen Orden 
hatte ſie mir huldreich gebracht. Der 
Orden verließ mich nie, und wenn ich 
ihn leider auch nicht tragen durfte, we= 
nigftens nicht vor aller Welt, fondern 
höchſtens Abends beim Ausziehen ober 
dergleichen, ſo führte ich ihn doch auf 
allen meinen Feldzügen mit mir. Da— 
durch wurde mein Koffer ſozuſagen ein 
Gefühlskaſten, ein Heiligthum, eine 
Bundeslade. Der Orden darin war 
das Allerheiligſte. Es war ein ſpaß— 
hafter Orden: ein ſilberner Gardeſtern 
und ein brennendes Herz darin, und 
auf der Rückſeite ein kleiner Armor. 
Konnte ſie damals mehr thun als mir 
dieſen, gerade dieſen Orden verleihen? 
— nicht! 

Ein Blick, ein unendlich wehmüthi— 
ger Blick am Schluſſe des Balles, ein 
Händedruck und von meiner Seite ein 
glühender Handkuß über dem 
Handſchuh, ziemlich oben am Ober» 
arm, eine Purpurwelle auf ihrem Ge— 
ſicht und ein zweiter Handkuß in die 
innere Handfläche, da wo der Hand— 
ſchuh die Oeffnung läßt. Das war 
alles geweſen. Wenig, verteufelt we— 
nig, aber genug, es niemals zu vergeſ— 
ſen. 

Wo war ſie ſeitdem geblieben? 

Sie war ins Leben getreten, derwei—⸗ 
len ich nach Berlin kam, ins Haupt⸗ 
korps, das jetzt in Lichterfelde ſteht. 
Die Mädchen ſind ja viel früher flügge 
als wir. Das iſt traurig, aber es läßt 
ſich nicht ändern. 

Sie hatte geheirathet, einen Baron 
von Warneck, glaube ich. — Es gibt ſo 
viele Warnecks! Dieſer war Reſerveof⸗ 
figter im Regiment ihres Vater8 jeme- 
fen, weiter habe ich nichts über ihn er- 
fahren. 

Natürlich, fo einer mußte mir meine 
Alta fortfchnappen, ein „Sommerleut® 
nant“! Das ilt das Loos des Schönen 
auf der Erde! — 

„Was machen Sie denn da?“ Hang 
plöglich eine jonore Stimme hinter 
mir. ‘ch drehte mich um und erblidte 
einen ftattlihen Menjchen im Yäger> 
foftüm. Zwei edle Jagdhunde beglei— 
teten ihn. Die Flinte trug er über dem 
Rücken. 

Etwas pikirt über die formloſe An— 
rede erwiderte ich ziemlich ſchroff: 

„Ich füttere Brombeeren, wenn Sie 
nichts dagegen haben.“ 

Ueberrafcht blickte er mich näher an 
und erfannte nun wohl mit dem Ylid 
des gemejenen Soldaten, baß er einen 
Fähnrih und feinen gewöhnlichen lin- 
teroffigier vor fich habe. 

„sh bin der Befiker bier, 
Warneck.“ 

„Wie?“ 

„Baron von Warned.“ 

„Aah! Fähnrich von Wimmer.“ 

Er drüdte mir die Hand, 

„sh batte einen Bruder, ber mit 
einem Hähnrich Ihres Namens ben 
Feldzug mitgemacht hat.“ 

„Das war mein Bruder.“ 

„Der bei Seban fiel?“ 

Ganz recht.“ 


Baron 


„ie —— — ati * 
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Verliehtheit war ſozuſagen 


Der erfolgreichite aller JIuli. 
Räumuugs-Verkänfe 


Dies iſt ein RäumungsVerkauf, der nicht in einem Tage oder einer Woche abgethan 
wird. Die Quantıtäten find zu groß. Nie bot fich eine größere Spar-Belegenheit in Chi« 
cago, als diefer Iuli- Räumungs-Derfauf, Wir brechen die Derfaufs-Refords täglich — 


es jcheint Fein Machlafjen bei den Kaufluftigen zu geben. 


Die aröften Einkäufe werden 


jet von Kenten gemacht, die zum Beginn des Derkaufes bedeutend einfauften. Sie haben | 
ihre früheren Einfäufe genau durchgefehen und ihre Erfparnifje berechnet — fie jehen die 


Klugheit, Dorrath einzulegen. 


Die Dorberreitungen für die Eröffnung unferes neuen Ge 


bäudes bedingen eine noch gründlichere Räumung als je zuvor. . 
—— von wundervollen Werthen, die viel Aufſehen erregen: 83.50 Soroſis Schuhe und Orfords zu $1.95 





5c Foulard-( Seide für 3%.. prachtvolle Foulard-Seide, $1 und $1.50 Werthe, zu 68c.. „bebrudte franzöfifche 





Biques, Die die für 40c verfauft werden, jetzt 15c.. und 25c bis 50 geſtickte Smijjes, 15c...$1.25 5230I. ganzmols 


lene ſchwarze Cheviots, 





65c. . 83 ſeidene und wollene Periſer Novelty Kleideritoffe, $1.. ſowie $1.50, $2 und 


32.50 englifche Tailor Cheds, fhottifche Suiting® u. |. m., $1...$15 Satin Youlard Shirtwaift Suitd zu 
$12.75, und $10 feidene Youlard Shirt Waift Suits zu $7.25...35c mafchbare Spigen, Banding.Teneriffe und 
meritaniſche Effekte zu 15c.. Lace Shams und Scarfs, Werth 75c bis $2.50, in drei Partien, zu 39c, 69€ und 
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Bänder, alle Schattirungen, 530l1., 306 u. 15... 


.75c franzöfiiche Kappen für Kinder zu 50c, und $1.25 Mull Hüte für Kinder, 75c.franzöſiſche Taffeta⸗ 
reg. 25c ſheer Drawn Work u. handgeſtickte Initial Taſchen⸗ 


tücher, 123.. In Notions erhaltet Ihr 250c reine Gummi gefütterte Dreß Shields zu 12%c...guter Heftfaben, Ze 
Beſchmutzte und Muſter-Partien von geſäumten und befranſten Bade-Handtüchern, 65 Werthe, 40c...bie ©. 
EM. $4 fpeziellen doppelten englifhen Net Korfets, $1.. .$1 fancy Strümpfe für 58c...$15 blaue Serge Ans 





züge ve für Männer zu $10...Anaben-Hüte, die für biß zu $1.50 ver verfauft wurden, gehen zu 69%...$2 Knaben 
‚Hüte zu $1...$10 bis $15 Damen-Hüte zu $3.50...In Halstrachten, Y5c geftidte und Teinene waſchbare Stocks 


zu _500...$3 Cretonne Gardinen, um damit aufzuräumen, 81. 50...und $6 Eluny arabifche Gardinen, 88.95.. 
Ri — —— reg. 00 Goodyear Gummiganbfchuße, 556.. * ——— Graves' Zahnpulver, * 








pon $2.50 — Rainfoot Gowns, — — Stirt Ghemife u —* — zu 81. nfleivern zu $1.95... 





Kanfer Yerfey feidene Handiehuhe für Damen zu 30c. 
LT Te 


tobt; 
Krieged ... . jpäter.“ 

Es trat eine lange Baufe ein. 

„Sagen Sie, Baron Warned,” 
terbrach ich das Schweigen, einer Ih— 
red Namens Hat vor etwa drei Jahren 
in Potsdam ein Yräulen von Voltmar 
geheirathet.” 

„a, ja.‘ 

Alta von Volkmar.” 

„Sanz recht. Kannten Sie fie?“ 

„sch habe mit ihr getanzt, ıl3 ich 
noh Potsdamer Kadett war. U 
das mar eine fchöne Zeit! Ganz chr- 
lich, ich habe die junge Dame ſehr ver— 


ehrt. 

„Sp?“ Er blicte beluftigt auf. 

„Retoffal, ſage ich Ihnen.“ 

„Sieh d 

„Sagen 8 mir doch, was aus Aſta 
von Volkmar geworden iſt.“ 

„Meine Frau.“ 

„Nicht möglich! Sie ſind — „ich 
war ſtehen geblieben — „der Gatte!“ 

„Aber das trifft ſich ja herrlich. Sie 
müſſen entſchieden den Abend bei uns 
verleben. Sie glauben nicht, wie Aſta 
ſich freuen wird, einen alten Bekann⸗ 
ten wieder zu ſehen.“ 

„Nein, nein, dad geht ja nicht.“ 

„Warum nicht?" 


er erlag ben Strapazen be3 | nn liebe Afta, 
| 


bom Kabetten- 
U in Potsdam. Herr von Wimmer | 


; war ein Yänzer von Dir.“ 


„Unmödglich, und noch dazu in dies | 


fem Unzuge.“ 

„Was denn, Gie tragen den Rod 
bes Königs.“ 

„Aber einen Kommißrock.“ 

„Was thut das?“ 

„Und diefe Hofen, Drillihhofen, 
mit einem Graädfled.“ 

„Uber das ift ja Alles nur äußer- 
lich. Wiffen Sie nicht, was ber alte 
Wrangel darüber gejagt hat? „Der 
Fähnrich in Kommiß is mich's Liebſte 
in der janzen Armee!“ Und ein ander— 
mal: „Der Fähnrich in Kommiß is der 
ſchönſte Jüngling!“ — Wir lachten. 

„Kommen Sie nur, hier liegt das 
Vorwerk, da laſſen wir anſpannen und 
ich fahre Sie nach Hauſe. Dann ſind 
wir in 15 Minuten bei Aſta.“ 

Ich ſträubte mich entſetzlich, aber es 
half nichts. Die Liebenswürdigkeit 
meines Begleiters beſiegte alle Beden⸗ 
ken. Wir langten vor Wolfsburg an 
und ſtiegen die atlerthümliche Schloß- 
treppe hinauf. 

Mein Herz pupperte nur ſo. Ich 
ſollte ſie wiederſehen, jegt gleich und 
— in dieſem Aufzuge; ich wäre am 
liebſten die Treppe wieder hinabge— 
ſprungen, aber es war ſchon zu ſpät. 
Inzwiſchen war es ſchummerich ge— 
worden. Auf dem Korridor hing noch 
ein Säbel und eine Kavallerie-Mütze. 

Wer iſt angekommen?“ fragte Ba— 
ron Warneck den Diener. 

„Der Herr Graf von Axenſtein.“ 

„Schön, kommen Sie nur,“ und er 
nöthigte mich in den Salon. 

„Tag, Axenſtein! — Liebe Frau, ich 
bringe Dir hier einen alten Bekann— 
ten: Herrn von Wimmer.“ 

Ich ſehe imSchatten der dämmerung 
in einem Seſſel eine junge, ſehr elegant 
gekleidete Frau. Neben ihr ſiht ein 
Kapvallerie-Leutnant, ber fich erYyen 
bat und Warned begrüßt. Ich erfulle 
zunächft meine militärifche Pflicht und 
nehme Front gegen ben Leutnant, in= 
dem ich, wie üblich, bie Haden zujam- 
menteiße, dann mende ich ‚mich ber 
Dame zu und made ihre ein tiefes 
Kompliment. Xhre Züge fonnie ich 
nur ungefähr erfennen, aber fo viel fah 
id an allem: bon ber fleinen Yieben 
Alta aus der KHabettenzeit war nichts 
gar nichts mehr übrig geblieben. 

Frau von Warned war aufgeftan- 
ben, und als liebenwürbige Haus- 
frau empfing. fie mich, wie fie jeben 
Saft zu empfangen gewohnt war: fie 
reichte mir die Hand. 


„Das blih von- Dir,“ 
ift ſeht freundlich *— 


ſagi⸗ ſie zu ihrem Gatten und 
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ſchritt, 


„Ach, Potsdam, natürlich, ja, ja — 
alſo aus Potsdam — ich habe dort mit 
ſo vielen Kadetten getangt. 

I as Du ihn denn nicht wies 


* geſtanden — aber »s iſt 
auch ſo dunkel hier, man ſieht kaum 
die Hand vor Augen. Wo liegen Sie 
im Quartier, Herr bon .....?" 

ch wollte in bie Erbe finfen vor 
Scham. Sie erfannte mich nicht ein= 
mal wieder. eder Blutstropfen mar 
aus meinem Gefichte gemichen. -Vars 
ned riß mich mit feinem Gefühl aus 
ber Veriegendeit. „Kommen Sie, id 
will Ihnen das Bild meines Bruders 
zeigen,“ und er nahm mich bei der 
Hand. Inzwiſchen wurde Licht ge: 
madt, und der Diener meldete, «3 fei 
anatrichtet. Graf Arenftein verabfchie> 
bete fi, und der Hausherr Jagte: 
„Lieber Herr bon Wimmer, mnllen 
Sie, bitte, meiner rau den Arm rei: 
chen?" 

Bei diefer erneuten Namendnennung 
und im Licht der Rampen erkannte bie 
junge Frau mich endlich tmieder. 

„Natürlich! Jetzt weiß ich auch, wer 
Sie find. Jh Hatte Khren Namen 
nicht verftanden, und die abfcheuliche 
Finſterniß — entſchuldigen Sie nur.“ 
Warneck machte einen Witz, der das 
Gleichgewicht wieder herſtellte. 

Ich athmete erleichtert auf. 

Allmählich wich die Befangenheit 
und räumte einem natürlichen Plau— 
derton das Feld. Warneck ſpielte ſich 
auf den galanten Ehemann. Zu wie— 
derholten Malen küßte er ſeinem Frau— 
chen die Fingerſpihen, ſchäkerte mit ihr 
und blinzelte mich dabei verſtohlen an. 
Er war ein reizender Menſch, und ich 
gönnte ihm von Herzen dieſe reizende 
junge Frau und die charmanten Kin— 
derchen, die pflichtſchuldigſt bei Tiſch 
herumgereicht wurden. 

Aber je mehr die Mahlzeit vor— 
um ſo befangener wurde ich 
wieder. 


Ich bemerkte nämlich plötzlich zu 
meinem Entſetzen, daß ich mein Ta— 
ſchentuch vergeſſen hatte. Das iſt Anter 
Umſtänden etwas Furchtbares, zumal 
wenn man zu Dreien am Tiſch ſitzt, 
wo jede Bewegung zu kontrolliren iſt. 
Meine Verlegenheit wuchs von Minute 
zu Minute, und weder Warnecks Hei⸗ 
terkeit noch Aſtas herzliches Entgegen— 
kommen vermochten das geringſte da— 
ran zu ändern. Ich wurde unruhig, 
rückte auf meinem Stuhl hin und her, 
ich wechſelte beſtändig die Farbe, kurz, 
jeder Unbefangene mußte den Eindruck 
bekommen, daß ich eine ſchwere innere 
Kriſis durchlebte. 

Da kam ein Moment, da konnte ich 
das Furchtbare nicht länger verbergen. 
Ich ſprang auf, entſchuldigte mich und 
verließ für zwei Minuten den Tiſch. 

Als ih yurüdfam, faßen die Che- 
leute jchmeiafam und blidten auf. ikre 
Teller, Wir fprachen no ein paar 
gleichgiltige Worte, dann murbe ber 
Zifch aufgehoben und Bier gereicht, 

E3 mar Spät geworden. Draußen 
ftand der Wagen. Als ich Abſchied 
nahm, fam Warned auf mich zu: ‚sch 
trinfe darauf, daß Sie glüdlich wer» 
den. Möchten mir !hre Verlobung 
bald einmal in ber Zeitung Iefen. 
Komm, Aita, Du mußt mittrinten.* 
Und dann drüdten mir beide minuten- 
lang bie Hänbe. 

* 


— 


* * 


Ich bin nochmal wiedergekommen, 
am nächſten Tage. Mein Fähnrichs⸗ 
herz trieb mich wieder vor das Schloß. 
Hinein bin ich nicht gegangen, obwohl 
4 —* Taſchentuch —* Und we 

zweiter Zoggenburg, zu ben 
Fenſtern —— — — * t mi 
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Fenſter und blickten hinüber über den 
Wald in der Richtung, wo mein Quar⸗ 
tier lag, und dann verſchwanden ſie 
plötzlich. 

Ach, wie pochte mein armes Fühn⸗ 
rihäherz. Ach war ſchon wieder ein—⸗ 
mal verliebt. Diesmal nicht in Aſta 
Volkmar, ſondern in die Baronin 
Warneck. \ 


Ein Städtchen für die Polizei, 


Aus Heidelberg mwirb gefchrieben: 
Der mufitalifche Auffhmung Heidel⸗ 
berg3, der in der beutfchen Xonmelt 
allgemein anerfannt ift, bat unfere 
Studenten nicht unberührt gelaffen, 
„Mufittneipen“, die früher nur aus 
ganz befonberen Anläffen ftattfanden, 
find jet bei vielen Verbindungen zur 
jtehenden Einrichtung gemorden. Be: 
fonder3 die mufifalifhen Beranftal- 
tungen des Heidelberger S.-E, erfreuen 
fich einer gemwiffen Berühmheit—aller- 
dings meijtens nur daburd, daß fie 
Anlaß zu polizeilihem infchreiten 
bieten. Auch am vorigen Samftag 
Abend war dies der Fall. Die Korps 
jtudenten hatten fi) im „Riefenftein“, 
dem Heim der Saroboruffen, zu einem 
fröhlichen „Bierhod“ mit Mufit vers 
fammelt und zogen von ba unter Klin» 
gendem Spiel auf den in mitternächtli» 
chem Schlummer daliegenden. Markt» 
plag, um ber hoben Polizei „in bantba= 
rer Verehrung und Ergebenbeit”. ein 
tleines Ständbchen darzubringen. Dies 
fe fcheint die Aufmerffamteit ber * 
ſenſöhne nicht recht gewürdigt zu 
ben, denn im Handumdrehen eniw ke 
te fich zivifchen „Polypen“ und ⸗ 
denten ein erbitterter Straßentampf, 
Streitobjefte waren ausſchließlich bie 
Mufitinitrumente ala die „thatfächli= ' 
chen Verüber des Be EN Lärm” 
eine Rechtsinterpretatton bie bem ju—⸗ 
riftifichen Scharfjinn der fünftigenHer- 
ren Mintfter und Lanbräthe alle Ehre 
madt. Vor allem wurde um bie gro= ° 
Be Irommel, dem Lieblingsinftrument 
des ©.-E., heftig und heldenmüthig 
geſtritten. Schließlich gingen im all⸗ 
gemeinen die Schutzleute aus dem 
Kampf ala Sieger hervor. Die Stu: 
denten augen fich in das ſchützende Dum⸗ 
fel der angrenzenden Gaflen: zurüd, 
aus denen die wiehergeftellte nächtliche 
Ruhe durch den wimmernden Ton ei- 
ne8 verunglücdten Signald noch aele- 
gentlich unterbrochen wird, dann Rube 

‚Ruhe — ein Ult- Heidelberger 
Nachtidyll ift zu Ende, * 
— — t 


— Wieder gut gemacht. — Herr: 
Pardon, daß ich Ihnen widerſprach; 
ich hätte nicht gedacht, daß Sie e8 fein 
fönnten, aber Sie famen mir fo jung 
bor. — ?rräulein: Bitte, ich bin neun 


‚zehn Jahre alt. — Herr: Dann:ift als 


lerdings Methufalem nichts dagegeh. 


Hamorrhoiden, 


Fiſteln, Chroniiche Verſtopfung, 

alle After-KRrankheilen 

ohne Schmerzen oder Meſſer kurirt. 
Richt cin — Pe besahlt am werben 


After- und Eingeiseide- »Reiden 
Bebandlung eines —— —& 
babe 20 Jabre dem und ber 


tigen die 
son 3 


J.M. AULD, M.D. 


——& 
80 Dearborn Str. ‘1 Fe 





Thele. 
Bon Bithe Sammer, Ehicag. 


As ich ſie zuerſt ſah, ſtand fie mit 
vornehmen, älteren Herrn im 
Schulgarten am Sprinabrun- 
ı nen. E83 war ihr Vater, ein penftonir= 
ter Offizier, ber fein feit Jahren mut⸗ 
terloſes Töchterchen zur Anſtalt brach⸗ 
te, einem Privat⸗Lehrerinnenſeminar. 
Eine Stunde ſpäter wurde ich ihr von 
einer Inſtitutsdame vorgeſtellt. Ihre 
Erſcheinung war hübſch, ihr Weſen 
Liebreiz und Frohſinn. Daß ſie ſich 
an mich anſchloß, der ernſten, ſteifen 
Aſpirantin mit demAlltagsgeſicht, war 
etivas unbegreiflih. Natürlich jchidte 
«ich mich jo gut dabei an al3 möglich 
und fehenkte ihr jchon in der erften Iios 
che unferes Beifammenfeins alle xtebe 
meines Badfifchherzen?. 
Eben bevedte fich die Erbe mieber 
mit frifhem Grün und in den alten 


die erften Veilchen. Da erließ Freund 
Frühling aud) in die engen Schulmaus 
ern jein Aufgebot und eines Tages 30= 
gen wir in Reih und Glied zu den al- 
ten Erbmällen hinaus. Hier durffin 
wir uns, dan? der päbagogifchen Regel 
bon ber lebendigen Anjfchauung, in ei= 
nem bejtimmten UmfreisS vertheilen 
und recht fleißig Blumen pflüden, zer= 
pflüden und nad) Liner in Slaffen un= 


mehr Blumen mitnehmen! Bil Du 
mir nicht helfen?” Ps 

Als ich aber, ftatt näher zu fommen, 
mich entfernte, warf fie ihren Schäfer: 
hut auf’3 Gras, um die Veilchen eiltgft 
darin zu f ammeln. 

Sm jelben Augenblid ftand der 
Märchenprinz vor ihr, wahrhaftig in 
Fleiſch und Blut. 

„Geſtatten Sie,“ bat er galant, 
„Wo's Feen gibt, gibt's auch Diener,” 
und flug3 bäuften fich die Veilchen im 
Hut, mährend Thele in reizendfter, 
rathlojer Verwirrung auf den Knieen 
ſaß und ihn ſprachlos anſtaunte. Erſt 
als er ihr zuvorkommend den Hut an 
ne langen Bändern reichte, fam fie zu 
i 

„Sh,” ‚rief fie erfchroden auffprin- 
gend, „Sie haben uns belaufcht.“ 

Shre Verwirrung fchien ihm zu ge— 
fallen. 

„Richt doch,“ entgegnete er höflich. 
„Aber etmas Lichtes, Wllerliebites 
flatterte mir vor die Füße. Können 
Sie fi denken, daß ih hätte davon⸗ 
laufen tönnenẽ Eine Fee, wie man 
davon träumt, ſieht man nur einmal 
im Leben.“ 

Es flimmerte und flüſterte in der 
kleinen Schlucht. Lange Goldfäden 
zogen ſich durch die Luft und die Vlu— 
men nickten und eine Biene ſummte mir 
um den Kopf. 

Ich ſtand am Ausgang auf die Wieſe 


en 


Der Inli⸗ Nänmungs: Verkauf abjolut oh ohne e Gleichen 


Enticdieden das größte Gefhäfts:Greignif, das je in Chicago ftattgefunden hat 


Wie das Publikum 


Morgen beginnt die zweite und 
Gebäude ift das unbarmherzige 


Keine Poftbeitellungen ausgeführt 


Preisherabfegen noch immer im 
während biejes Verkauf vermißt, fo verliert Ahr Geld. Unfere prächtigen Parti 


1 blitum fett dem Beginn diefes Verkaufs nach hier geftrömt if. Ganz gleihgiltig gegen das äußerft heike Wetter haben taufende eifrige Käufer fi) ihren Weg durch die Menge gebahnt, um die wunderbaren 
Bargains, die überall im Gefchäft geboten wurden, einzuheimfen — und wir fagen ohne Zögern, daß nicht ein Einziger, der hierher fam, enttäujcht wegging — Jeder ging glüdlih und befriedigt weg, denn wir jehen in 


jedem Fall darnad, daß die Werthe unvergleichlich find. 


Zuverläffige Waaren im Werthe von über 51,000,000 ohne Rüdjiht rednzirt 


Gange, friiche 


Partien werden täglich Hinzugefügt. 
en von Sommer: Kleiderftoffen, Setdenftoffen, Wajchftoffen, Spigen, Ausflug-Artiteln und Heißewetter— 


größte Woche Diejes großartigften Verlaufs den mir je veranftaltet haben, denn ungeachtet der riefigen Verläufe während der legten jechs Tage hat das Gejchäft erft begonnen. m ganzen 
Wir haben die Räumung auf breiterer Bafis als je geplant und wenn Ahr irvend eine Art Waaren 


von Anfang an zu einem Rekordbrecher gemacht haben. 


Bietet nie dageweſene — — 


Droguen und Medizinen | 
| 


Spezielle Räumungs-Preife 
Lydia Pinfham’s Vegetable Compound. ..... 
a. 3:Grain Lithia Tablets 


.63c 


1:Pfd. Bader Borar 12e Bovinine, 60c-Gr.42c | 


1-Pfd. Packet Abſorbent Watte 

Zoa Phora, 31-Gr. G10 Seidlitz-Powders. 
Hall's Hair Reſtorer, 81.00-Größe 
Hoſtetters Magen-Bitters zu 

Samſon's Tonic, garant. Katarrh-Mittel.. 
Orangeine, 81⸗ tr. .63c 
Clark's Hair Reftorer, $1.00: a 
15 2-Dt. Fountain Springe. . 

dig Sarative Sprup, 50c= Größe... 


100 | 
10e | | 


2 


Pitcher’s Caftoria 2% 


ei ————7 AND AN ) 


__. STATE UND VAN BUREN STR. _ 
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Sachen zu Preijen, die diefen Verlauf 


Alle Waaren jurüdgenommen 
Zoilette-Artikel | 


zu felten notirten Preifen 


ö— — —— INnN — —* 


Lyon's Zahnpulver 

Mennen’s Talcum Powder 
Woodbury's yacial Cream oder Seife 
6:Unz. Stüd import. Caftile 
Levy's 
Camelia Freckle Cream 
Hind's Honey e 
50e Qui Vive Marquiſe Cream od. Skin Food 180 
Prophylactie 9 
50c Handipiegel, 
Madame Yale’s Hair Tonic od. Tleanier. 
Aziris (bejeitigt überflüjjige Haare) $l- Gr. 


Seife, 15::Mth. Sc 
LaBlache Powder.............. ee 
.29c 


and Almond Cream, 50c:Gr.. 


———r,— — — S 


Zahn-Bürſten 
Rückſeite v. ſchwarz. Holz. . I50 
340 


.67e d 
y 


Noch — — Suits, Skirts und Waiſts kommen in — großen Verkauf 


Dies zum größten Aſſortiment von modernen Kleidungsſtücken machend, welches je zu herabgeſetzten Preiſen aufgelegt wurde. In jeder beliebten Facon, jedem denkbaren Muſter, jeder populärer Stoff darunter zu finden. 


zu einem billigeren Preis, wie je zuvor offerirt. 


812 Satin Foulard Shirtwaiſt-Suits........ $5.95 
$3 Rolta Dot Sateen wajhb. Dreß-Stirts, jett $2. —2 
82 ſchwarze Duck Dreß-Skirts, reduz. auf $1. 

85 Seide Monte Carlo Eoat3, reduz. auf 

$4 Rongee Monte Carlo Cats, redug. auf... 
$6 farbige Tuch:Capes, reduz. auf 

$10 Seide Capes, reduzirt auf 

$8.00 19351. Covert Coats, reduz. zu 

$8 Cheviot Blouje Coats, reduzirt auf 

$10 Broadeloth Monte Carlo Eoats.......... $6.98 
820 Novelty Seide Blouje Coats, jeßt........$13.50 
$10 Seide Monte Carlo Coats, reduz. auf....$5.98 
$35 Z-Länge farb. Taffeta Coats, jeht 

$3 ji. u. weiße Samın Shirtwaift-Suits.... $1.50 
84 f'ey geſtreifte lohf. Lawn Shirtwaift:Suits $2.00 
24 fancy Percale Shirtwaiſt-Suits, jetzt 

85 punkt. Swiß Shirtwaiſt-Suits, jet 

*87.50 Chambray Shirtwaiſt⸗Suits, jetzt 


in einer endloſen Auswahl zu finden, und jedes Stück 
82 geſtreifte Gingham Haus-Kleider, jetzt 
33 fancy ſchwarze u. weiße Lawn Wrappers. 
$10 Caſhmere Thee-Gowns, etwas beſchmutzt. 
820 helle ſeid. Thee-Gowns, reduz. f h 
820 lohfarb. u. graue Voile Skirts, red. auf. 8S11.50 
810 weiße Cheviot Dreß Skirts, jetzt 5. 
820 ſeidegefütt. Etamine Skirts, reduz. auf.. | 
835 fanch feine Neg-Skirt3, Seide Drop, jett ‘819.50 
! 
| 


Kleidungsftüde im hochmodernften Schnitt— iind hier 
$20 weiße China Seide Shirtwaiſt⸗ Suits, jet $11.50 
g18 Pongee u. Foulard Shirtwaift:Suits..... .810.75 

$20 geftreifte Taffeta Shirtwaift-Suits, jegt..$12.50 
810 gemifchte Vloufe-Suits, reduz. auf 
$15 2oile Suits, alle Farben, veduz. auf 
$20 helle Snomwflate Suit3, reduz. auf 
525 feinite Zailorsmade Suits, reduz. auf. 
330 u. $35 feinft Brilliantine Brom. -Suit3. 
850 import. Broadcloth Suit3, reduz. auf.....$30.00 
$35 fancy gemischte Mufter-Suits, red. auf. 817.50 
825 fh. China Spikenfragen Etamine Suits...$7.50 
$12 China Seide Shirtwaift-Suits, reduz. auf..$7.50 
$25 Gravenette Reiie-Coats, jeht...........816.50 
$1.50 Leinen Crajh Mädchen-Satlor-Suits, jegt..Ybe 
$1.25 ihlihtfarbige Mädchen-Sailor-Suits 
$1.50 farrirte Gingham Mädcen-Kleider, jest....75c 
$1.50 Gorded Batifte Mädchen Kleider, jegt....$1.00 
52.00 faney Lawn Mädchen-Kleider, alle Farben 81.50 


terbringen. 

Der Tag war wonnig und ſchön und 
wie zur Freude geſchaffen. 

Thele und ich fanden uns bald al— 
lein und kamen nun nach einem halb— 
ſtündigen Hügelrutſchen etwas müde 
zu den verhängnißvollen Grenzpfählen, 
auf denen unſichtbar die Worte ſtan— 
den: Bis hierher und nicht weiter. 

Warum uns wohl die andere Seite 
verboten war! Das Gras dort war 
dicht mit Gänſeblümchen durchwoben. 
Windröschen nickten uns entgegen und | 
weiter linf3 in der Kleinen Schlucht 
mwuchfen ficherlich eine Menge Veildhen. 

Mir verglichen und überlegien und 


und jah mi um. TIhele hatte ihre 
größte Befangenheit überwunden. In 
ı ihren Augen leuchtete e3 fchelmifch auf, 
und indem fie daboneilte, rief fie ihm 
lachend zu: „Bon einem Prinzen aber, 
wie man ihn fieht, träumt man nie.“ 

Un den Grenzpfählen fehauten mir 
und noch einmal um. Da lag bie Stas 
ferne mit den Wachthäuschen uma Dicht 
im Rüden. Alfo darum durften wir 
nicht auf dieſe Seite. 

Nun, die Gelegenheit, das Verbot 
zu übertreten, fam nicht wieder. Un- 
fere Spaziergänge waren jeßt in ents 
gegengejegter Richtung. Thele aber 


.750 
.95c 
750 


81.50 lohfarb. Leinen Shirtwaiſts, reduz auf... 
2 ſheer weiße Lawn Shirtwaiſts, viele Styles. 
81.25 weiße Lawn Shirtwaiſts, Medallion beſetzt. 
81.50 Polka Dot Lawn Shirtwaiſts, jetzt 

82 feine Spitzen-Einſätze weiße Lawn-Waiſts.. 
84.00 fancy weiße Lawn Shirtwaiſts.......... $2.00 
$5 Merican Draionmmt Leinen Waifts, jett..$2.98 
$4 weiße Brilliantine Shiriwaifts, reduz. auf..$2.50 
83 Perſian Lawn Shirtwaiſts, kurze Aermel, jetzt82.00 
84 feine ſchwarz beſeßte weiße Waiſts, jetzt.... S1.08 
82.50 weiße Butcher Leinen Shirtwaiſts, jetzt. SI.50 
$4 feine Perfian Laron Shirtwaifts, befhmust..$1.75 
$1.50 Shirtivaifts mit bejtidter Front, jegt 

$1.25 Zailorsmade Madras Waifts, jet 

2 Chambray Waifts, Iohfarb. u. jchwarz, jet 81.50 
81.25 ſchw. Lawn Shirtwaiſts, reduz. auf 69e 
34 Rolta Tot China Seide Waifts, jekt « 
85 und 86 Seide Waiſts, etwas beſchmutzt, jetzt 31.8 


82. 00 
85.00 
.$2.50 
812.50 ö 
.$15.00 
.816.50 
$15 Seide Peau de Spie Treß-Stkirts, jeht....$9.95 
$10 Taffeta Seide Dref-Stirt, reduzirt auf..$5.00 
812.50 ertra Gr. Drep-Stirts, viele Yacons....$8.50 
$10 fancy bejegte Net Dreß-Stkirts, jegt $5.98 
$5 Gtamine Tref-Stirt®, jhw. u. blau, jegt..82.98 | 
$10 Dreß-Stirts, viele Facons, reduz. zu......87.50 
$7.50 Dreß⸗ u. Promen.-Stirts, reduy. auf....$3.98 
86 Voile Dreß-Skirts, reduzirt auf $3.98 
$10 tarrirte Promenaden: Skirts, reduz. auf. .$7.50 
84 ſchwarze Promenaden-Skirts, tedun. —* ..81.98 


| 
Feſtungswerken vor der Stadt blüdten 
| 
I 


$7 und $3 Seide Waifts, etwas zerfnittert, jest 82.98 


famen bald zu dem Schluß, daß bie 
Mälle dort bejtimmt jchöner und zum 
Botanifiren ergiebiger feien. Die 
Grenzpfähle waren vergeffen, wir jeh- 
ten über und liefen dem fleinen Ab» 
bang zu. 

E3 mar, wie wir vermuthet. Ein | 
Boden blaugrün von Blättern und 
Beilchen. 

„Sroßer Himmel,“ rief Thele ent» 
züdt. „Das reinſte Feenreich. Weißt 
Du, Liſe, drüben bei den Pfählen hörte 
die Erde auf.“ 

Vorſichtig tretend ſetzte ſie ſich mit⸗ 
ten unter die Blumen. Bald ſchmieg⸗ 
ten fich eine Menge blauer Köpfchen in 
ihrem Schooße und von dem Reize ih- 
rer Umgebung gefangen legte jie ji 
enblich beide Hände unter dem Stopfe 
am Fuhe des Hügel nieder. 

„—hele,“ mahnte ich plöglich erſchro⸗ 
cken, „wir müſſen gehen.“ 

Wahrhaftig, hier gings um. Nicht 
zehn Fuß von ihr entfernt ſtand der 
Märchenprinz — ſchön wie Apoll —— 
in Offiziersuniform. 

Ich bitte Dich, Thele, komm,“ rief 
ich ängſtlich, „oder ich geh allein, drü⸗ 
ben ſchellt man nach uns ſchon zum 
zweiten Mal.“ 

„Hier gibt's teine Inſtitutsdamen,“ 
erwiderte ſie neckend. „Ich geh' moch 


Der Prinz lauſchte entzückt. 
wurde es heiß und kalt. 

„Es kommt jemand auf Dich zu,“ 
rief ich, „Du biſt wohl angewachſen, 
bier liegen zu bleiben, aber meinciive- 
gen ae 

„Dh, wenn Du mir 658 mirft, muB 
ich wohl,“ unterbracg fie mich ;231. 

Im nächſten Augenblick ftand fte auf 
ihren Füßen. Der Veildhen in ihrem 
Shoe vergeffend, die alle auf den Yos 
‘ben fielen. 

„Sp marte doch, Life, und lak mich 


Cuticura Pillen 


Zum Ablühlen und Reinigen 
des Blnles und der Haut. 


In Füllen von Juden, Bren- 
nen, fhuppigen Ausichlägen. 


Und zur Erneuerung und Auf: 
frifchung des Blutes. 


— 


Das beſte und billigſte Mittel, das 
je präparirt worden iſt. 


— 


Eutieura Refoldent Pillen (mit Eho- 
tolabe überzogen) find das Erzeug⸗ 
eimer fünfundztangzigjährigen praf- 
tifden Lahoratoriums - Erfahrung in 
der Wräparation von SHeilmitteln für 
die Bebanblung von Ausfchlägen der 
Haut, der Kopfhaut und bes Blutes, 
in: Verbindung mit Saarverluft, und 
übertreffen, wie auberfichtlih geglaubt 
wird, alle anderen Nlterativ- fomohl 
wie flüffigen Blutreinigungs « Mittel, 
ang gleich wie Zojtfpielig, während fie 
ei die rege Beitanbtheile 
9 er medizinischer Mittel in fidjvers 
einigen, ohne unnöthige Stojten zu bers 
urfaggen, und feine jadlichen Theile von 
A Jenthalten, in welchem derartige 
Medizinen früher präfervirt worden ſinb. 
Euticura Pillen find blutreinigend, an= 
iieptiich, ftärkend und verbauungsbeför- 
bernd und ohne Frage die reiniten, ans 
Bien. erfolgreichiten ımb — 
hit⸗ und Haut⸗Reiniger, Ausſchlag⸗ 
xen. Stärkungs⸗ und Verdauungsmittel, 
—* je präparirt worden ſind. Dur 


lange nicht.“ 


Mir 


De eö nie an Frobfinn und an Peil- 
m, * 

Selbit zum Eramen ging fie in hei= 
terfter Stimmung Meine Sorge 
Thien ihr unbegreiflid. Warum Du 
nur alles jo jchredlih ernjt nimmit, 
fragte fie mich damal2 halb ängjtlich, 
Sit das eine Art, fich por dem Some 
menden zu jhügen? Und damit flappte 
fie mir mein Buch zu, hielt mir nedend 
ein blaue Sträußchen entgegen und 
30g mich wohl eine Biertelftunde im 
Garten mit fich herum. 

Mit dem fonnigften Gefihtchen jaß 
fie in den gefürchteten Tagen bor den 
Großen der Kommifjion und am brit- 
ten Tage bat fie der Geheimrath, ihm 
bei Ausfertigung der verhängnißpol- 
len Papiere ven Sand zu ftreuen. Sie 
ftreute tüchtig, und ihr Zeugniß mar 
borzüglih. Das meinige mußte ihm 
fniren. 

Einen Monat fpäter trat Thele ihre 
Stelle in einem Rheinſchloß, ıch mrine 
Reife nach) Amerika an. 

Sabre find jeitdem verftrihen. Das 
Leben hier hat mich praftifch und rüch- 
tern gemadt. Das Schidfal vielleicht 
etwas hart. . Ob Thele noch immer in 
der Liebe lebt? Ych glaubte fie nie toies 
der zu jehen und habe nie mit ihr dor— 


| rejpondirt. 


Da befam ich jüngft ein Briefchen 
aus der Heimath, ein gar zierliches 
Zettelchen voll deutſchem Veilchenduft, 
und um meineAugen war's verſchwom—⸗ 
men, als ich folgende Zeilen las: 
Liebe, verſchollene Liſe! 

Sollte Dich jemals dies Zettelchen 
erreichen, ſo laß es Dir ein Beweis 
ſein, wie unabläſſig ich Dich dieſe Jah— 
re geſucht und nicht nur ich, auch der 
blonde Prinz. 

Ich will's nicht glauben, daß Du 
mich ganz vergeſſen. Reiſt Du aber 
jetzt nicht mit dem nächſten Dampfer 
zu uns ab, ſo muß ich wohl anneh— 
men, daß Amerika Dich unverantwort⸗ 
lich verändert hat. 

Weißt Du, unſer herziger Junge 
kann ſchon Tante Liſe ſagen und wir 
halten ein ganz reizendes Erkeczim— 
merchen für Dich bereit. Schönſte 
Ausſicht auf unſeren Garten und ber 
die Mauer hinweg auf die Verlchen- 
ſchlucht. 

Wenn Dich doch dieſe Zeilen eiwas 
neugierig machten, liebe Liſe, Dir et— 
was Heimweh brächten und die frühere 
liebe Zuneigung für 

Deine Thele. 

Das Briefchen iſt beantwortet. Aber 
noch immer nehme ich das Leben ſo 
ernſt. Iſt ſo meine unglückliche Art, 
mich vor dem Kommenden zu ſchüden. 
— Vielleicht ſind im nächſten Winter 
die Kohlen wieder theuer; da heißt's 
ſparen — nicht reiſen. 

—— 


Das Sparkaſſenbuch. 


Humoreßfe von Hugo Mars. 


„Donnerwetter, lieber Ramensvetter, 
bei dieſer Lektüre muß man aber einen 
Moraliſchen‘ kriegen!“ rief der Stu— 
dioſus Albert Meyer. 

Der mit Namensvetter Angeredete — 
er hieß auch Albert Meher und war 
Buchhalter in einem der erſten Ge— 
ſchäfte der Univerſitätsſtadt — lachte 
fröhlich auf. Er hatte ſich nicht wenig 
auf den Moment gefreut, da er dem 
Studioſus, ſeinem Jugendfreunde, mit 
dem er bis Sekunda die Bänke des 
Gymnaſiums gedrückt, das kleine, un⸗ 
ſcheinbare Büchelchen mit den blauen 
Deckeln zeigen würde. 

Der erwartete Effekt blieb denn auch 
nicht aus. Das Geſicht des Studenten 
war wirklich photographirenswerth, als 
er nach wiederholier Prüfung von Ti- 
tel und Inhalt des Heftes Bedeutung 
erfaht hatte. 

Ein Spartaffenbug! 

„&3 ift alfo. feine Legende, daß es 
alche Bücher gibt?” meinte der Ver⸗ 
lüffte mit gepreßter Stimme, „und 

Du bift der glücliche Befiger diefes — 
— — Dokuments?" 
F — ift’3,” beftätigte der jungeBuch- 
ter ſchmunzelnd. 
Bu: Safer Ist dab Heft auf 


$5 feine Lan Mädchen Kleider, befchmußt... 
$2 weiße Lawn Mädchenkleider, reduz. auf 


815 w. Organdy u. Lawn Mädchen-Kleider .... 
$12 Tailorzmade Mijjes-Suits, reduz auf..... 


Noch mehr Muslin-Unterzeug 


für den Montag:Berfauf herapgefett 


Ihr könnt jie nicht fchöner und eleganter im 


Kid) für weniger als die Hälfte des Preifes mehr. 

25 Korfet Covers, Hal3 und AUermeln mit Spiten bejegt, franz. yacon..Ile 
0c Beinkleider, Umbrella Hacon, breiter hohlgejäumter Ruffle, her. auf 25 
H0c Korjet Covers, mit Spiten bejebt, herabgejegt auf 250 
$1.00 Nainjoof Gowns, mit Band bejegt, herabgeiegt auf 

$1.50 tveiße Nöde Stiderei und Spigen bejett, herabgejeßt auf 

30c Gingham Unterröde, Nurfe Streifen, Umbrella Yacon, herab. auf..250 
He Drefiing Saeques, eng anſchließend, Auffle bejegt, herabgefeht au.. 250 
85.00 hübjdye weiße Dreſſing Sacques, herabgeſetzt auf $2.9 98 


$1.25 lange Kimonos, in hübjchen perfifchen 


25° Badesfappen, herabgeiekt auf.. 


87.00 Bade-Anzüge, elegant befekt, herabgeſeht auf. 
Sun Bonnet8 für Damen, Mädchen und Kinder, herabgeiekt auf 


$1.25 Gingham=Kleider für Kinder, hitbfch 


750 Kinder:Röde, Umbrella:Facon, herabgefegt auf 
38.00 jeinene Goats für Kinder, herabgefegt auf . 
83. 00 Pique Reefers für Kinder, herabgeſetzt auf........... et 81.25 


83.00 Bade-Anzüge, großer Kragen, mitBraid beieht, beradgeieht * s1. * 


32. 08 
$6 Melton Promenaden-S 


$5.00 


Preiſe, 


eigenen Heim machen und jiher: | Schuh = 


$4.95 
$3.50 
$2.50 


Muftern, herabgejegt auf..98c 


bejeßt- berabgejeßt auf.... 
49 


88 Broadeloth Dreß-Stirts, redig. 
Stirts, reduz. auf... 


< en Dreß⸗Skirts, —8* auf 


25 Gilt Edge 


auf 85.00 
.$83.50 


und Kid-Leder 


reduz. auf 


88 ſchwarze Lawn Kleider, reduz. auf 
* weiße Point d'Eſprit Kleider, jetzt 
$12.50 weiße Lawn Dreſſes, kurze Aermel.. 
8õ farbige Organdie Kleider, jetzt 


Schuh⸗Preiſe herabgeſetzt 


welche tauſende von Männern und 
Departement brachten während der letzten Woche, bleiben 
morgen unverändert, einige ſogar zu noch größeren Herabſetzungen. 
Ihr ſolltet dieſes rieſige Lager von hochfeinem OR en 
Damen:Schuhe, handiwelt, reduzirt auf $3.48 
Damen:Schuhe, handgewenbet, reduzirt auf 
„Fairwear“ Kid Damen-Schuhe, jeht 
2.50 Kid und Patent Tamen-Orfords, reduzirt auf 
2 Strap Damen-Slippers, Patent: 
$2 Kid Damen-Orfords und Prinz Alterts, jeht 
$4 Unionsgemadte Männer-Schuhe, „Trades "Matt, red. auf —* 95 
$2 Männer: und Knaben-Slippers, 
#1 Canvas Männer: und Snaben: Schuhe, Leder-Sohle 
25 Knaben- und Jünglings-Dreß-Schuhe, reduz. auf.. 
$12 25 Satin Calf Knaben-Schnürjchuhe, reduz. auf 
50 Tennis Orfords f. Knaben u. YJünglinge, reduz. auf 
81 Miſſes- und Kinder-Strap-Slippers, 
75e Kinder- und Baby-Schuhe und Stippers, — ——— En 
10e Standard Schuh-Poliſh, reduzirt auf. ........... ee 
Schuh-Poliſh, reduzirt zu............. re 


Tamen nah unferem 


alle Facons, redug. auf.. 


$9 und $1O Seide Maifts, etwas befhmust, jegt $3.98 
%6 geitreifte Taffeta Seide Maifts, reduz. auf..$3.75 


Blaue Serge:-AUnzüge zu $5 
Genau die Hälfte des wirfliden Werthes 


Der Verluft trifft uns nicht allein— eine alüdlihe Transaktion macht 
möglich, dies zu bieten, und Ahr habt den PVortheil. 
$10.00 ganztwoll. Indigo blaue Serge-Unzüge f. Männer, fpeziell jest $5.00 


$15.00 Atlas gefütterte blaue Kerge- Anzüge f.Männer, alle Gr., 
$10 Touriften Männer-Unzüge, alle Facon, in Flanell au. Crafh, jest $5.00 
$15 Tonriften Männer-Anzüge, alle Facons, handwatt., Montag für 87.50 


84 Worfted-Hofjen f. Männer, 
980 


große 
35c Waiſts u. Bluſen f. Knaben, 
350 wafchbare Kniehofen f. Knaben, jchlicht wei Ku. geftreift, jet 


Auswahl, jet. ......... ..$2.00 
Auswahl von Muftern, herabg. auf 12c 


$1.50 blaue Flanell Matrofens Anzüge f. Knaben, Odds u. Ends, herab. 59c 
82.50 gangmwoll. Kniehofen-Anzüge f. Knaben, Odds u.Ends, her. auf 81.25 
$4 Matrofen: Anzüge f. Knaben, blauer, brauner u. rotherSerge, ber. 81.95 


$5 3 St. Kniehojen- Anzüge f.Knaben, reiner 
$5 Matrofen u. einfache doppeltn. Kniehofen- Anzüge f. Knaben...... 
$5 lange Hojen-Anzüge f. Knaben, Gr. 14—20 Jahre, Obds u, Ends, $2.50 


Indigo blauer Serge, $3.00 
$2.95 


Stleideritoffe, Seidenstoffe, Waikhitoffe, Weihwaaren, Leinen, Domeiticd 


Schwarze Kleiderftoffe 
39 jchtvarze Atlas geftreifte Challis, 14e 
500 fchwarzer AtlasSoleil, herab. auf 236 
59c ganztwoll. jchiwarzer Cheviot, jett..30o 
59e ſchwarzer ganzwoll. Granite, jetzt 290 
75e ſchwarzes Thibet&loth, jekt 
50e ſchwarzer ganzwoll. Serge, jetzt 240 


75c ſchwarze hohlgeſäumte Tamis, jezt Z800 
85c ſchwarzes ganzw. Broadeloth, jetzt 5220 


79e ſchwarzer ganzwoll. Cheviot, jetzt 4A40 
81 ſchwarzſeid. und wollene Novelties 450e 
98e ſchwarze ganzſeid. Grenadines, jetzt 490 
$1.75 ſchwarzſeidene Grenadines, jetzt TOe 
59e — 8 Mohair Grenadines, jetzt 290 
831.25 ganzwoll. Voile, jetzt 780 
$1.25 Seide und Wolle Erepe, jegt..750 
$1.25 Yurr Canvas Gtamines, jeht..75e 
81.25 ſchwarze ganzw. Etamines, jetzt 680 


Aufregender Rug— 
Preije rüdjicht3los herabgejest 


Hochfeiner Fußboden = Belag, wird morgen 


Herabjegungen zum Verkauf offertrt, aber es ift nicht die Schuld 


der Waaren—es ift, weil wir damit räumen 


find auf einen Punkt reduzirt, zu dem fie jchnell verfauft werden. 
Bigelow Arminfter Rugs, 9 bei 12 Fuß, reduz. auf 

Wilton Velvet Rugs, 9 bei 12 Fuß, reduzirt auf 

Tapeitcy Brujjels Rugs, 9 bei 12 Fuß, reduz. auf 


Aute Smyrna NRugs, 9 bei 12 Fuß, reduzirt 


Velvet Carpet Rugs, 9 bei 12 Fuß, reduzirt auf 
Brufjeld Carpet Rugs, 9 bei 12 Fuß, reduzirt auf 
Japaneje Matting, Cotton Warp, reduzirt p. Yd. auf 
China Matting, Cheds und Streifen, reduz. p. YDd. auf 
Fußboden:Deltudh, alle Breiten, red. p. Ouadrat:Ppd. auf.. 
Echott. Linoleum, jhwere Sorte, Duadrat-Yard 

Inlaid Tindieum, Farben kommen nie ab, Quadrat— Vd 


Gummi Thür-Matten, 17 bei 30 Zoll, redug 


Titelblatt,“ ſeufzte er, „o grauſame 
Ironie!“ Und vor dem geiſtigen Auge 
des ewig in Geldnöthen befindlichen 
Studioſus tauchte die Unzahl ſeiner 
Manichäer auf. 

Zängit nachdem fid} der Spartaffen- | 
buchbeftger entfernt hatte, jaß ber 
Studiofus noch immer nachdenklich im 
Banne des „Moralifchen“, den das Er- 
lebniß berporgerufen hatte. Da wurde 
an die Thüre geklopft. 

„Herrein!” Und leife fügte er Hinzu: 
„Wenn's fein Schneider ift!” 

Ein Schneider war’3 nicht, aber der 
Dntel Biffing, und das bebeutete auch) 
nichts Gutes. 

Ontel Biffing hatte nämlich in fei- 
ner großen Vermwandtfchaft die Mif- 
fion, dem jungen männlichen Nad- 
wuchs, befonder3 denStubenten, welche 
ihre Einnahmen und Ausgaben nicht 
im Gleichgewicht zu halten vermochten, 
ab und zu Strafpredigten vulgo Mo- 
ralpaufen zu halten. Infolge langjäh- 
tiger Uebung mußte er fich diefer Auf- 
gabe jtet3 mit wahrer Virtuofität zu 
gen ir 

Auch heute Iießen feine fühle Be- 
grüßung und finftere MieneSchlimmes 
ahnen. 

„Bitte, Ontelcden, nimm Plaß!“ 

Aber Onteldjen ignorirte bie freund- 
liche Einladung. Die Hände auf dem 
Rüden, ging er tm Zimmer auf und ab, 
in allen®den „umberfhnüffelnd“. Das 
war fo feine Art, wenn er feine Ges 
danten für einen fräftigen Sermon 
fonzentritte. | 


Farbige Kleiderftoffe 
59 Etamine Suitings, jett 
35c fanch Cream Mohair, jett 
250 jchottifche Plaids, jekt 
50c ganzwoll. Tweeds Suitings, jetzt 
596e ganzwoll. Habit Cloth Suitings, 
39e Atlas geſtreifte Challis, jetzt 
50c ganzwoll. Flake Suitings, jetzt.. 
59c ganziwoll. Eovert Cloth, jett... 
79c ganzmwoll. Taffeta Voiles, jegt....3de 
75 Navy hohlgefäumte Tamife, jekt..39o 
79e ganzmwoll. Voiles, jetzt 440 
750 ganzwoll. Ckepe de Chine, jetzt.. 450 
81.50 ganzwoll. Sommer-Novelties.. T2e 
3*1.25 ganzwoll. LatticeNovelties, jetzt T40 
85c ganzwoll. Miſtral Cloth, jetzt....080 
89c Atlas geftreifte Challis, jegt 
450 ganziwoll. Albatroß, jekt 
50 Navy englifhe Mohairz, jekt.... 


Verkauf 


250 
290 
140 
290 


zu bemerkenswerthen 


2.75 
82.25 
1.25 


75 


wollen, und die Preiſe 


auf 


auf $1.65 3 


Haupt. Fühlte er fich doch ſchuldbe— 
mußt, da er por wenigen Tagen erft 
in Brandbrief nach Haufe gefchickt 
atte. 

Plöglih ließ ihn ein Ausruf des 
Erftaunens von bes Ontelstippen auf: 
fhauen. „Albert, was ift denn das?“ 

Da ftand der Onkel, in der Hand 
ein dünnes Heft, in dem Antlit ftarres 
Staunen. 

„junge, Du haft Dir einSparfaifen- 
buch angelegt?“ 

Sollte Studiofus Albert Meyer dem 
Onfel reinen Wein einfchenten und 
verrathen, daß fein Freund und Na- 
menßdvetter bei feinem etwas eiligen 
Aufbruche das Sparkaffenbuh — auf 
deſſen Titelblatt der Stand feines Be- 
figerd nicht angegeben mar — vergefien 
batte? Nein, er mollte erft einmal ab- 
warten. 


Der Onfel war wie umgewandelt; 
aus feinem Gefichte, wo eben noch die 
drohenden Wolfen eines heraufziehen- 
ben Gemitterö gelagert hatten, Tachte 
jegt der Sonnenfchein befter Laune. 

„Albert, Junge, ift’3 denn möglich? 
Alfo darum braudhteft Du immer jo 
viel Gelb? Na, nun jehe ich die Sache 
freilich in einem anderen Lichte. Sieh 
mal, Albert, ich war eigentlich gelom- 
men, um Dir infolge Deines letzten 
Branbbriefes auf Bitten Deines DBa- 
ter8 eine fräftige Philippita zu halten. 
Du weißt, Dein guimüthiger Papa 
bringt ba3 nicht über’3 Herz, und da 
muß ic) dann = bie — — 


260 


Populäre Sommer-Seidenſtoffe 

50c corded Wafchfeide, alle Farben, jetzt 1 
79e ſchwarze Moire Velour, jetzt ...... 

85e ſchwarze Louiſine, jetzt * 
81.00 ſchwarze Armure Brilliant, jetzt.. 550 
85e garantirte ſchwarze Taffeta, jetzt.. 560 
89e ölgekochte ſchwarze Taffeta, jetzt. .. . 890 
$1.35 ichtwarzge Beau de Soie, jett....89o 
85c farbig fancy Taffeta, jest 49e 
50 Moire Francaife, jeht 19e 
490 Taffeta, alle Farben ‚jet 250 
596 corded Taffeta, alle Farben, jett..28e 
750 Bea ude Smiffes, alle fyarben, jegt..39e 
39e japan. Seide, alle Farben, jett....22e 
85c fancy Taffeta, alle Farben, jegt..3de 
75e ſchwarze Gros de Londre, jetzt 390 
T5c 363öll. weiße Habutai Seide, jetzt 390 
79e Gun Metal fancy Taffetas, jetzt 380 
75c bedruckte Foulards, alleFarben, jetzt Z390 
$1 farbige Armure Brilliant, jeßt....55e 


$5.00 beiticte jeidene Maift Patterns, $2.98 


roth, herabgejekt auf 


in diefem?Falle, denn Du bift vonSlind- 
beit an mein Liebling gemejen. Um fo 
mehr freut mich bie Entdedung, die ich 
foeben gemacht habe. DieJdee, ſich 
ald Student ein Sparfaffenbud an 
zulegen, ijt wirklich nicht übel. Denn 
ihr jungen Afäbemifer müßt ja aud 
nad Abjolvirung der Univerfität oft 
lange warten, bi ihr pon,eurem eige- 
nen Einfommen ertjtiren fünnt. Da 
fann jolch erfparter Fonda im Hinblid 
auf mancherlei Möglichkeiten von gro= 
Bem Nuten fein, zum Beifpiel falls 
dem Vater einmal hinfihtlich der ewi— 
gen Zufchüjlfe der Gebuldsfaden reifen 
folte.e Nun aber, mein lieber Neffe, 
folit Du mich auch einmal von einer 
angenehmen Seite fennen lernen.“ Der 
Ontel 30q fein Vortefeuille. „Ach fehe, 
daß Du bisher fiebzehnhundert Mart 
eingezahlt haft. Hier fchente ih Dir 
drei Hundertmarfjcheine, daß Du bie 
Summe auf zmweitaufend abrunden 
fannft.“ 

Der Studiofus jtarrte ganz faj- 
fung3los auf die Kaffenjcheine. Drei- 
hundert Marf, damit fonnte er ja fei- 
ne ärgften Gläubiger befriedigen. 

„Dntelchen, ift’3 wirflihDeinErnft? 
D, vielmals beiten Dank!“ 

„Schon gut. Betrachte das Gejchent 
al3 Lohn und Aufmunterung zu mei- 
terer Vethätigung des Sparſamkeils⸗ 
ſinnes.“ 

Ja, Onkelchen, aber zuHauſe darfſt 
Du von dem Sparfafjenbuche nichts 
we Papa würde mir dann mei- 


— —*— Re | 


VBerihleuderung von Möbeln 


Zuli-Räumung:Berfaufs:Preife in Effeft 

#8 fommt jelten dor, dab man fol hochfeine Möbeln zu Preifen tvie Dieje 
tanın, und nebenbet ein unbefchrägttes Affortiment zur Auswahl. 
hier, und Niemand follte die Gelegenheit unbenugt vorüber gehen laffen. 
mafjid eichene Parlor:Tifche, 24 bei 24301. Platte, herabgejest auf.. 
Parlor:Tifche, majjivdes Eichen, hübſch polirt, herabgeſetzt auf.. 
Sanitary Couches, zu einem Bett in voller Größe zu öffnen, herabgefegt auf 83.39 
$8.75 majfip eichene Chiffoniers, 5 große Schubladen, 6.48 
Holz: «Betten, bon $2 bis $5 Werth, herabgejett auf.. 
82.75 Rorh:Schaufelftühle, 
95c 3 Fuh Folding Laron Sattees, 
83.50 4 Fuß Stat Seat Settees, tothe, grüne od. Antique Yinijh, herab. auf . 
$2.7 75 3 Fuß Settees, Slat Conftruttion, rothe, grüne oder Antique Yinifh, ber. $2.38 
85c Borh Schaufelftühle, Splint Sit, Maple Finiih, herabgejett auf 68c 
$1.99 Eichen Pücher: Regal, 3 große Regale, herabgeiegt auf.. 
$1.50 Mahogand Roman Seats, fanch Spindle Seiten, herabgefeßt auf.. 
83.75 Eihen-Schaufelftühle, Hand polirt, herabgejegt auf 
810.00 Morris-Stühle, feine Politur, herabgeſetzt auf 
88.00 O Sat Square Dining Tiihe, bis 6 Fuß auszuzichen, herabgefeßt auf.. 
Dining Stühle, Rohrjit, ertra groß, herabgejegt auf 


herabgejegt * — 


Slat Sitze, roth oder geün angeftr., herab. "auf.. 


| 
| 


= 


Waſchſtoffe 
be bedruckte Lawns, feine Farben.. 
1236 corded Kleider: Singhams, jetzt.. 
8e helle und dunkle bedruckte vames. 
1%: Dimities und Batijtes, jeßt 
156 Dud Suitings, einfad) oder dotted, Be 
19e St. Gallen dotted Swiß, jegt 
Gemufterter mercerized Sateen, farbig. .20c 
10c Zephyr Kleider-Ginghams 66 
59: Warp Kleider Ginghams, jeht. 
39e jeidene Mus, alle beliebtenfFarben, '17e 
50 Moufjeline de Soie, hübfche Farben, — 
59e dotted ſeid. Organdies. herab. Sie 
20c Spitzen geftreifte Dimities, jegt..124 

Domefticd 
5c Kleider:Kattune, 2 bis 109». L., Yd. 230 
6e Shirting Percales, hübſche Entw., 380 
Te Komfortable Kaliko, orient. Entiv., +0 
10c Kleider Percales, doppelt gefaltet....60 
15c bedrudter Kleider-Madras, 32 3. br., 9e 


20 
..740 
——— 


6c Schürzen-Ginghams, bl. u. wß. Kar. Z2016e Lining Cambric, herabgefetzt auf... 


Gardinen und Draperien 


Es iſt kaum glaublich, daß ſo —** Qualitäten zu dieſen außer— 

gewöhnlich niedrigen Preiſen offerirt werden können. Aber wir ſind 

entſchloſſen unſer Lager zu räumen, u. ſehen nicht auf den Verluſt. 

3. Tapeftry Portieren, reduz. per Paar auf 1.98 
32.50 jchott. Guipure Spisen-Gardinen, red. p. Paar auf..$1.50 

u 50 Jap Reed Portieren, $2.95 

$1.50 Nottingham Spigen-Gardinen, reduz. per Paar auf.. 

83.50 feine Nottingham Neg-Gardinen, jeht per PRaar.... 

75e fanch Spitzen Fenſter-Rouleaux, reduz. auf......... es 

20e ichtwere Ertenfion Sajh Rods, reduzirt auf 

15e fancy Fiſch-Netz, reduzirt per Yard auf............ — 

10e farbiges und faney weißes Spiß Muslin, per Yard 

15c fanch oriental. Drapery Cloth, reduz. per VD. auf 

38c 483ö1. jchwere jchlichte Bobbinettes, reduz. per YDd. auf... 

83. 00 Shiriwaiſt Käſtchen, reduzirt auf. ............ a 

Tertiges Bettzeng 

15c jchlichte und hohlgefäumte Kiffen- Bezüge, reduz. auf 

20c 50 bei 26 fchlichte od. hohlgefäumte Bezüge, reduz. auf.... 

48c 72 bei 90 nahtloje Betttücher, reduzirt auf 39 

806 81 bei 934 Bertücher, Spofe Stitch, reduzirt auf 


faufen 
Dies ift der Yal 


..$1.98 
.$1.18 


—8 
82. 38 


.32.98 


„Ganz recht, die Sache bleibt Ge- 
beimniß zwifchen uns beiden.“ 

Als der Buchhalter Tpäter fein Ei- 
genthum abholte, bemerkte der Stubdio- 
fus im Brufttone innerfter Ueberzeu- 
gung: „Weißt Du, Namenspetter, jelch 
Sparfaflfenbud ijt wirklich eine ſegens— 
reihe Einrichtung.” 


Sarıs Xil. Lager bei Bender. 


An der Stelle unweit von Bender, 
wo ſich Karl XII. nad der Schlacht 
bon PBoltama häuslich nieberließ, wer- 
den augenblidlich Ausgrabungen bor= 
genommen. Urfprünglih wohnte der 
König dicht bei Bender am Ufer des 
Dnjeftr3, bis ihn eine Weberfchivem- 
mung beranlaßte, feinen Wohnfit nad) 
dem 4 Kilometer von Bender belegenen 
Dorfe Warniga zu verlegen. Hier lieh 
er für fich ein Gebäude mit ftarfen 
Mauern errichten, und ring herum la- 
gen die Baraden feiner Truppen, etwa 
500 Mann. In diefem Lager, nicht in 
Bender, fand ber berühmte Kampf mit 
den Türken ftatt. Bei den Ausgrabun- 
gen wurden die Fundamente des: vom 
König benugten Haufes, ferner Mün- 
zen, Petfchafte, Ringe, Ketten, zerbro- 
hene Klingen u. f. m. gefunden. Ein 
Ichmwebifcher Gelehrter, Dr. Fr. Mar» 
tin, der vor zwei Jahren in Rußland 
und in ber Türfei Forſchungen be— 
treff3 Karla XI. anftellte, hatte jci= 
nerzeit von der ruffiichen Regierung 
feine Erlaubniß zu Ausgrabungen bei 
.Warniha erlangen können, und e8 find 


einend Rufjen, die jet bie 
bornehmen. —* 


$6 weiße China-SeideWaiſts, vieleſtyles, jetzt 33.08 
es 
ive3. 88.00 


Weißwaaren 

8c weiße Batiftes, 40 Zoll breit, jetzt.. 220 
7c karrir. u. geſtr. Nainſoots, jetzt 820 
123: fancy weiße Lanz, .jett 

15c Spiten geftreifte Dimities, her. auf 9e 
123 Victoria Zaton, 40 Zoll breit....73e 
Engl.2ongeloth,363. breit, 129d.Bolt 76e 

Leinen 
290 gebl. Tifh-Damaft, 54 3. breit, 160 
79c türkifchrothe Tiichdeden, ehtf.,.. 49e 
$1.75 9. S. Linen Cloths, 8:4 Gr..$1.19 
59e Tiſch⸗ Damaſt, voll gebleicht, jetzt 390 
Te tarr. Glas-Handtuchzeug, Leinen Ap. 40 
128 Huck-Handtücher, geſ., 18 bei 40, Sie 
Futterſtoffe 

15c jchwarzes Spunglaß, 36 3. breit, 630 
10c franz. Glaftie Stkirt Facing, jet 4e 
20c mercerized Sateen, ehtihtwarz,jegt Ile 
480 Seiden Belour Skirting, jeßt....33e 
.2c 


reduzirt auf 


— Mißverſtanden. — Ein Gutäbe- 
ſitzer ſieht eines Tages einen ſeiner 
Knechte eine Zigarette rauchen und er— 
hält auf ſeine verwunderte Frage, er 
rauche wohl gar „Dubec“, die Antwort: 
Nee, gnädiger Herr, ich rooche Tobak! 


— Vermuthung. — Arzt (bei der 
Konſultation): „Auch muß ich Ihnen 
das Reden und Kochen verbieten, gnä— 
dige Frau!“ — Geheimräthin: „Sie 
ſind wohl ein Freund meines Mannes, 
Herr Doktor?“ 


Eine Woche Behandlung frei. 


YAugen:, Ohrens, 2» 
fens, Seht; nnd 

nifhe Keiden eine 

Ge frei behandelt. 
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(Für die „Sonntagpof*.) 
„ut miene Stromtied‘‘. 


Erinnerungen von Uuguft Weiße, 


VI. 

Wie meinen freundlichen Leſern 
noch im Gedächtniß ſein wird, ſchloß 
das legte Kapitel der „Erinnerungen 
au3 meiner Wanderzeit“ mit der Er- 
zählung, wie wir von dem fatholifchen 
Pfarrer auf unferem Lagerplage vor 
dem Schulhaufe beim Kaffeelochen ge: 
funden, ald „Kartoffelbigger“ ge= 
heuert und von ihm in’3 Pfarrhauß ge= 
nomen wurden. Er führte uns in bie 
Küche und ftellte uns feiner Wirthin 

olgendermaßen por: „Maria, hier find 

zwei Zeute, die verfprochen haben,tüch- 
tig zu arbeiten. Sie follen gut ber- 
pflegt werden! Damit fie fehen, daß 
ich meine, was ich fage, ſchlagen Sie 
ein Dutzend Eier für fie in die Pfanne 
und brauen Gie ihnen einen fräftigen 
Kaffee!” und fich an ung mendenb: 
„Wenn Xhr mit dem Effen fertig jeid, 
geht Shr in den Holzjtall und holt bie 
drei Senfen, ich werde Euch) dann auf’3 
Teld führen!“ 

„Wie der Herr Pfarrer mwiffen!” jag- 
te.ich bejcheiben, „haben mir bereit3 ge- 
geffen!“ Diefe Bemerkung gefiel dem 
Doktor durdaus nicht. Er rief mid 
dafür dur einen fräftigen Rippen- 
ftoß zur Ordnung. Der Pfarrer hielt 
bieje Befcheivenheit ebenfalls für über- 
trieben, denn er fagte lachend: „Na, na, 
Leute, für ein Dubend Eier wird fchon 
in Eurem innern Menfchen noch Plat 
fein; der Kleine Imbiß, den hr vorher 
genommen habi, war doch wohl Nichts, 
ala eine Dekoration der Magenmände. 
Eßt tüchtig, damit Jhr ebenfo arbeiten 
könnt!“ 

Maria, die Wirthin, war aber durch 
meine Worte geradezu verblüfft. Sie 
ſtemmte die Fäuſte in die beiden Sei— 
ten und ſagte: „Herr Pfarrer, ich bin 
nun doch ſchon ſeit 20 Jahren bei Ih— 
nen, aber dieſes iſt das erſte Mal, daß 
mir ſolche ſolche ...(Hoboes“ 
wollie ſie ſagen) .... eine Mahlzeit 
abſchlagen!“ 

„Aergern Sie ſich doch nicht, Maria!“ 
meinte ihr Brotherr ſchmunzelnd, „die 
meinen es ja nicht Ernſt!“ Damit ging 
er aus der Küche. 

Daß der Appetit beim Eſſen kommt, 
iſt das wahrſte aller Sprichwörter. Mit 
demDutzend Eier machten wir ſo ſchnell 
„Tabula raſa“, daß Maria darin eine 
ſtillſchweigende Aufforderung erblickte, 
noch ein weiteres halb Dutzend in die 
Pfanne zu ſchlagen. Meine gelinden 
Remonſtrationen dagegen fanden we— 
der beim Doktor, noch bei der Wirthin 
eine günſtige Aufnahme. Der Doktor 
kritiſirte ſie durch einige heimlicheFuß⸗ 
tritte unter dem Tiſche und Maria ſag— 
te: „Verſtellt Euch doch man nicht! 
Man kann ja ſehen, daß Ihr Hunger 
habt, wie die Bären!“ Dann ging ſie 
nach dem Küchenſpind und holte aus 
dem einen ganzen und einen halben Pie 
heraus. Den halben ſchob ſie dem 
Doktor, den ganzen aber mir zu. War 
es die größere Jugend, die größere 
Schönheit (der Doktor war abſcheulich 
podennarbig und ich nach meiner An= 
ficht damals ein ganz hübfcher Kerl) 
oder war e3 die bon mir zur Schau ge- 
tragene Bejcheidenheit, die mir den of- 
fenfichtlihen und qutfchmedenden Be- 
meiß ihrer Gunft in Form de3 größe- 
ren Stüdes Fruchtkuchens einbrachte? 
Ich zerbrad mir darüber nicht den 
Kopf, fondern dahte beim Verzehren 
bes Pie darüber nad), warum uns ber 
Pfarrer beauftragt hatte, „Senfen“ aus 
dem Holzitalle zu holen. Wir waren 
bo nicht zum Heumadhen geheuert? 
Die Zeit dafür mar längft vorbei!.... 
Und warum überhaupt follten wir brei 
Senfen auf’3 Feld nehmen? Dies war 
mir noch weniger verftändlih, benn 
mir waren boch blos 3 wei Perfonen, 


Eben mollte ich den Doktor im Flüs 
ftertone fragen, ob er jich einen Vers 
daraus machen fünne, als der Herr 
Pfarrer in dieKüche trat und mir dur 
feine Erfeheinung die Löfung zu dem 
Räthfel gab, warum mir drei der von 
den Szythen auf die Kulturwelt über- 
kommenen Ackerbaugeräthſchaften nö— 
thig hatten. Den Platz des langen, bis 

über die Kniee reichenden Rockes hatte 
eine derbe Drillichjacke eingenommen; 
das ſchwarze Vorhemdchen mit ben 
obligaten ſechs ſchwarzen Tuchknöpfen 
und der weiße Umlegekragen fehlten; 
die Füße ſteckten in langen Stiefeln, auf 
die der ſelige Böſewetter hätte ſtolz ſein 
können und der weiche, über die Stirn 
fallende Schlapphut vervollſtändigte 
die Metamorphoſe des geiſtlichen Herrn 
in einenFarmer. Daß er ſich nicht etwa 
bloß zum Scherz als Farmer maskirt 
hatte, zeigte er uns ſogleich, indem er 
uns zurief: „Hurry up, Boys! Holt 
ſchnell die Senſen! Wir haben heute 
noch ein tüchtiges Stück Arbeit vor 
uns! Hurry up! Hurry up! — 

Mit „Gewehr auf!“ marſchirten mir 
unter ſeiner Leitung dann durch den 
Obſtgarten und über ein weites Stop⸗ 
pelfeld. 

„Es geht richtig ans Mähen!“ raun⸗ 
te mir der Doktor zu. „Sieh nur da 
brüb en das hohe Gras! Das mwirb eine 
ſchöne Geſchichte werden: weder ich noch 
Du haben je in unſerem Leben eine 
Senſe in der Hand gehabt. Bleib' man 
immer ein gut End' weg von mir, daß 
Du mir nicht in die Beine hauſt!“ 

„Das verftehe der Kutut!" gab ich 
leife zurüd. „Er bat uns bod zum. 
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Aber mit einer ſolchen Senſe umzu⸗ 


gehen, das will verſtanden ſein!“ ... 

„Weißt Du was?“ erwiderte der 
Doktor, „ich werde ihn darüber zur 
Rede ſtellen!“ .... 

Wir waren in dieſem Augenblick bis 
an das hohe Gras avankirt. 

„203!“ fommandirte unfer Anfüh- 
rer und führte einen mächtigen Hieb ge- 
gen den Feind. „Was fteht Jhr denn 
da und haltet Maulaffen feil?“ rief er, 
als er jich. nad} dem dritten oder bier- 
ten umfchaute und und nodg mit „Ge: 
mehr über“ jtehen jah. 

„Berzeihen Sie, Herr Pfarrer,“ fag- 
te der Doktor höflich, „ih -denfe, hier 
mwaltet ein kleines Mißverſtändniß ob. 
Wir glaubten, geheuert zu ſein, um 
Kartoffel zu graben .... Auf's Gras⸗ 
mähen verſtehen wir uns nicht .... in 
der That hat noch Keiner von und je 
zubor eine Senfe in der Hand ge= 
A 

Der Pfarrer fah uns verwundert an. 

„Hm, hm,“ jagte er dann, fi auf 
den Stiel der Senfe ftügend. 

„Gras habt Xhr noch nicht gemäht? 
Hm, hm, aber Kartoffel habt hr mohl 
ſchon gebuddelt? Wie?“ 

„Jawohl!, logen wir. Die Antwort 
kam heraus wie ein Schlag. 

„So? So? Wo denn? Hier in Ame— 
rika?“ 

„In Jowa!“ log der Doktor. 

„In Indiana!“ log ich. 

„Das Lügen habt Ihr da auch wohl 
gelernt, oder konntet Ihr das ſchon 
vorher?“ 

Dieſe Frage kam ſo prompt heraus, 
wie unſere Lügen vorher. Ich ſchwieg, 
das ſchlechte Gewiſſen ſchloß mir den 
Mund. 

Der Doktor, der mehr Geiſtesgegen— 
wart beſaß, als ich, und überzeugt war, 
daß der Pfarrer unmöglich wiſſen kön— 
ne, ob wir die Wahrheit oder die Un— 
wahrbeit ſprächen, rief mit dem An— 
ſchein der beleidigten Unſchuld: „Sie 
ri ung, Herr Pfarrer, wir ha- 
en “u . 

„Selogen!" fiel der Pfarrer ihm in 
die Rede. „Samohl, hr habt gelogen. 

In Deutfchland habt Yhr vielleicht 
bei der Kartoffelernte geholfen oder zu= 
gejehen, in Amerifa nod) niemal?. 
Sonft würdet Ihr Jgnoramuffe doch 
willen, daß Ihr Euch in diefem Au: 
genblide auf einem Stüd Land befin- 
det, das Kartoffel trägt. Da! fagte er 
und wies auf einen fleinen yled, den 
er abgemäht hatte, hin, „it das nicht 
Kartoffelfraut, wa3 da am Boden 
ftehbt? Und find das nicht Kartoffeln 
und Töne; ’große dazu?“ Er hatte ein 
Büfchel ausgeriffen und hielt e& dem 
Doktor unter die Nafe. Diejer mic 
unmillfürlic einen Schritt zurüd und 
ftotterte: „Ich glaubte... . ch Dachte” 

„Na, Ihr glaubtet .... Ihr dachtet, 
daß die Kartoffelfelder hier gerade ſo 
ausſehen wie in Deutſchland. Lange, 
ſauber gehaltene Reihen mit keinem 
Spürchen Unkraut .... Ueppig in 
die Höhe geſchoſſenes Kraut. .. .Das 
iſt Eure Idee vom Kartoffelfeld, Ihr 
Grünhörner. So aber“ — er wies auf 
das mannshohe Gras und Unkraut — 
ſieht das Kartoffelfeld in dieſem Lande 
in Wirklichkeit aus .... Die theuren 
Arbeitskräfte geſtatten es uns nicht, die 
Felder ſo ſauber zu halten . .. Das 
wiederholte Behacken der Stauden oder 
gar das Ausraufen des Unkrauts mit 
der Hand würde mehr Koſten verurſa— 
chen, als wir aus der Kartoffelernte 
überhaupt erzielen . . . und wir haben 
es Gott ſei Dank, auch noch nicht nö— 
thig, denn der jungfräuliche Boden hier 
erfreut ſich einer viel größeren Tragfä— 
häigkeit, als das ausgemergelte Land 
drüben... . wir pflanzen die Kartof- 
feln, mag dann dad Gras und da3 
Unfraut in die Höhe fchießen, foviel e3 
mwil.... Vor dem Ausgraben ber 
Kartoffeln mähen mwir es herunter... 
und finden immer noch eine reichliche 
Ernte!” 

Mir ftanden da, wie bie begofjenen 
Pudel. Mit befferer Ausficht, daß 
wir bei unferer Lüge nit abgefaßt 
merden konnten, hatten wir noch nie ge= 
logen, und jet mußten dieje vermale- 
beiten Kartoffelfelder in Amerifa an- 
ber3 ausfehen als in Deutfchland. _ 

„Wollt Ihr immer noch) bei Eurer 
Behauptung bleiben?“ fragte der Pfar- 
rer in freundlicherem Tone, Unfere Ar 
menfündergefichter mußten ihn mohl 
etwa3 milder geftimmt haben. Der 
Doktor berührte mich Teife mit dem 
Ellenbogen. Ych verftand. Ach follte 
zuerft „Pater PBeccapi“ jagen und ihm 
dadurch feine Beichte erleichtern. Mein 
Motto aber lautete: „Erft der Lehrer, 
dann der Schüler.” Ich fehwieg alfo. 
„Run, nun“, ermunterte ung der Pfar- 
rer, „Fült e3 Euch fo fchmer, Eure 
Schuld einzugeftehen? Ahr habt aller- 
dings gelogen.... aber Xhr Habt es 
getban.... aus Furcht, Xhr könntet 
bon mir fortgefchidt werben.... 

Der Doktor Eriegte wieder Muth. 

„Rur darum!” fagteer. „Wenn Sie 
müßten, wie oft uns die Gelegenheit 
zur Erlangung bon Arbeit da-urd 
verloren ging, daß wir der Wahcheit 
gemäß auf Befragen augeftanden, fol 
che Arbeit bisher noch nie verrichtet zu 
haben, jo würden Gie unfer Zügen 
nur natürlich finden.“ 

Das war ein ungefchicdter Ausdrud. 

„Natürlich würde ih das niemals 
finden!“ erwiderte der Pfarrer ernft 
unb vermweifend, denn in der Natur of- 

bart fich nicht die Lüge, fondern bie 

beit; aber erflärlih und fhlieh- 
fih — mun ja! find ja alle 


Chicago, Sonntag, den 12. Juli 1903. 


: aeiftlichen Geelenhirten in den de3 pol- 


‚ternden „Boffes“ fallend, jchrie er 
uns an: „Was fteht hr da 
mie Delgögen? Zum Maulaufrei- 

Ben Habe ih Euch doch nicht ge- 

heuert. Padt Eure Genjen ar. 

ı Das Mähen ift feine Hererei! — 

ı Seht, mie ich's made: Eins, 

„Ausgeholt.“ Zmei: „Vorwärts 

und Drei: „Durh’3 Gras!” ©», 
Noch einmal! Gut! Na, feht Zhr, es 
geht ja! Nun aber drauf! Eins, Yinei, 

| Drei! Eins, Zmei, Drei!“ 
Daß man beim Klavierfpielen und 
Polfatanzen von den Lehrern Niefer 
ı Künfte mit „Eins, Zwei, Drei“ gequält 
| wird, mußte ich zupor, daß man ber 
nad Zahlen Gras mähen lernen fann, 
| war mir neu... aber e3 ging — ging 
| ausgezeichnet! . . . Nach Zurzer Zeit 
| waren wir fehon im Stande, mit urfe- 
| tem Lehrmeifter auch ohne Zählen 
Strih zu halten und in etwa brei 
| Stunden war da3 Gras auf dem gan- 
zen Stüd abgemäht. „So!“ jagte der 
Pfarrer, mwohlgefällig das Feld iiber- 
blidend, „die Arbeit wäre gethan! Jetzt 
wollen wir Schicht madhen. Morgen 

ı Zönnt Yhr mit dem Ausbubdeln begin- 
nen! ch fomme aber nicht mit Ei! 
Bei der Arbeit braucht Ihr feinenLehr- 
meilter! Daß Xhr mir aber auch teie- 
ber jchön fleifig feid, mie heute!... Und 
nun vorwärts Marfch nach Haufe!“ 

Maria hatte ein großartiges Adend- 
brot bereitet. Mas uns aber noch mr.hr 
freute, al3 die fchöne Koft felbft, mar, 
daß mir damit nicht in der heißen Rü- 

| che „abgefüttert“, fondern daß auf 
| Anordnung bes Pfarrers ung das Gj- 
| fen von Maria auf der fühlen Veran- 
da jerbirt wurde. Er jelbjt aß r’cht 
mit und an bemfelben Tifhe. Wir 
| Hatten e3 erwartet, da Marie drei Tel- 
ler und drei Taffen auf den Tifch jtell- 
te.... Das märe mohl doch gegen 
den geiſtlichen Komment geweſen, da— 
für aber that Maria uns die Ehre an, 
bei der Tafel zu präſidiren. Als ich 
ſah, wie ſie Anſtalt machte, ſich an den 
Tiſch zu ſetzen, fuhr mir ein Schreck 
durch die Glieder. Ich wußte, daß 
man für noch etwas Schlimmeres als 
für einen Heiden in einem gut katholi— 
ſchen Hauſe angeſehen wird, wenn man 
nicht das Zeichen des Kreuzes ſchlägt, 


ehe man zum Löffel oder zur Gabel 
greift. 

Ich hatte auch wohl ſchon geſehen, 
wie es gemacht wird, aber in dem Au— 
genblick wußte ich nicht, ob man >uerit 
mit dem Finger die Stirn, oder die 
Bruſt berührt ... und ob man das 
Kreuz beim erſten oder letzten Intup— 
fen markirt ... Ich hoffte, daß der 
Doktor die Bewegungen mit dem Fin— 
ger recht langſam machen würde und 
ſah daher ſcharf auf ſeine rechte Hand. 
Doch was that dieſer katholiſch gebo— 
rene und erzogene Rüpel? Nicht nach 
der Stirn, nicht nach der Bruſt griff 
er, fondern’nac dem Löffel und fuhr 
damit in die Kartoffelfhüffel wie ein 
Habicht auf eine Taube! 

Maria warf ihm einen verächtlich = 
ftrafenden Blid zu. Dann fchlug fie, 
als hätte fie den Wunfch in meiner 
Ceele gelefen, das Zeichen des Kreuzes 
recht langfam, fodah ich im Stande 
war, daffelbe richtig zu fopiren. Ich 
nahm auch gleich eine Abichrift zu den 
Atten, d. h. ich prägte mir den modus 
operandi dauernd meinem Gedäght- 
niß ein... und ich that qut daran, 
denn auf meinen ferneren Wanderzü- 
gen babe ich bei fatholifchen Leuten 
wiederholt die Füße unter den Tifch 
geitredt, maß ich nur einmal und fein 
zmweite3 mal im andern Falle hätte tyun 
dürfen! 

ch war überzeugt, dad Maria mich 
jegt für einen guten Chriften (aller: 
dings unperbdienter MWeife) hielt und 
daß, wenn im Küchenfchrant noch ein 
Pie gemwejen wäre, der Doktor die 
zweite Hälfte nicht befommen hätte... 
Allerdings war ich noch nicht aus aller 
Gefahr... Da beim Niederfegen zur 
Mahlzeit fein Tifchgebet gefprochen 
war, jo war e3 möglich, daß Marta bei 
Aufhebung der Tafel diejed thun mür= 
de, und wir Beide ald Chorus mitzu= 
wirken verpflichtet wären... irgenbimo 
mar ich bei jolcher Gelegenheit fchon 
einmal in Verlegenheit gerathen. Aber 
die Gefahr ging vorüber... Sie fchlug 
nur das Zeichen bed Kreuzes... ich 
that mit mahrem Vergnügen beäglei= 
hen, dann räumte fie den Tifch ab und 
brachte uns einen Krug voll „Eiber“. 
Dor mich jehte fie ein großes, vor ben 
Heiden ein ganz kleines Glas. Ihre 
offenbare und qute Abficht dabei, mir 
ben Zömwenantheil des Apfelmeins zu=- 
zumenden, litt aber an der trinfgeüb- 
ten Kehle des Doktor Schiffbruch. 
Ehe fie mir zum zmweiten Male mein 
großes Glas füllte, Hatte der unver: 

Ihäamte Menfch bereit dreimal jelbft 
% dem Kruge gegriffen, und mein 

las wurde nur noch zur Hälfte voll. 

Wieder warf fie einen finfteren, nein, 
geradezu wüthenden Blid auf den Hei- 
den und ging mit dem leeren Kruge 
nad ber Küche, nicht um, wie ich ge- 
hofft hatte, ihn wieder zu füllen, fon- 
dern um ihn auf das Tyenjterbrett zu 
ftellen und dabei jo laut, daß mir es 
auf ber Veranda hören konnten, zu 
Brummen: „Sold’ ein Saufaus! Die 
tönnen lange warten, bis jie mieber 
Eider friegen!” 

ch ftieh den Doktor an. „Hörft 
Du, Geiftesvermanbter des Waffer- 
Müller, was die trefflihe Schaffnerin 
da drinnen für ein Gelübde thun.... 
und daran fft wieder nichts Anderes 
ſchuld, als⸗ 


derte der Doktor,“ bloß um den Aerger 
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über Dein heuchleriſches Gebahren und 
Deine Katzenbuckelei vor dem Haus— 
drachen des Pfaffen hinunterzuwür— 
gen, hab' ich den ſauren Kratzer ſo 
ſchnell in die Gurgel geſchüttet. Gra— 
tulire übrigens zu der Eroberung, die 
Du gemadt hat.... einen Zahn hat fie 
janod...“ 

Das war natürlich Neid, bla, mie 
er einſt aus Pandoras Büchſe ent— 
wichn 

„Doktor!“ ſagte ich, „weißt Du noch, 
warum Du mir die erſte Maulſchelle 
applizirteſt?“ 
Notürlich wußte er es nicht, denn 
der austheilende Lehrer hat in dieſer 
Beziehung immer ein ſchlechteres Ge— 


Er ſchwieg und gab der Katze, die 
ſich durch Reiben an ſeinen Beinen mit 
ihm anfreunden wollte, einen Fußtritt. 
Ich nahm die Katze auf meinen 
Schooß und ſtreichelte ſie. 

„Du hatteſt,“ fuhr ich fort, „bei 
Rückgabe unſerer Aufgaben meinen be⸗ 
ſten Freund, den Oskar Kagẽ, wegen 
ſeiner trefflichen Arbeit gelobt und ihn 
als Muſter der Sexta hingeſtellt, und 
ich hatte ihn auf dem Nachhauſewege 
dafür verhauen und einen einäugigen 
Schuſterbengel geſchimpft. Natürlich 
hatte er ſich beſchwert. Daher die Back— 
pfeife. Beſinnſt Du Dich jetzt? Wie?“ 
Der Doktor brummte Etwas von 
albernen, alten Geſchichten und drehte 
mir den Rücken zu. 
„Du hatteſt natürlich vollkommen 
Recht, lieber Doktor!“ fuhr ich fort, 
„Neid ift die häßlichſte Eigenſchaft...“ 
„Wenn Du etwa glauben ſollteſt,“ 
unterbrach mich höhniſch Sabinski, „ich 
ſei neidiſch auf die Gunſt dieſer zahn— 
loſen Xantippe ...“ 

Weiter kam er nicht, denn in dieſem 
Augenblicke trat der Pfarrer auf die 
Veranda. 


Betchrt. 
(Ton fonrad Walberg.) 


Erna Walther mar ein entzüdendes 
Gefhöpf. Das fagten Alle, die fie 
fannten. Sie war mit ihren fiebzehn 
Jahren ein mohlerzogenes Mädchen, 
das klar und vernünftig denten fonnte, 
wenn das Herz diefes zulieg. Erna 
mar nämlich romantifh angelegt und 
hatte fich mit feltener Energie auf bie 
Literatur gelegt. Schon in der Schule 
zeichnete fie jich durch ihre Beichlagen- 
heit in der Literatur aus. 

Als Erna die Schule verlafjen hatte, 
Teßte fie ihre alte Beihäftigung fort 
und nie jah man fie ohne Lektüre. Und 
was für Lektüre wählte fie fih! Klaf- 
fifer, nichts als Klaffifer! Die. Mode- 
Ihriftfteller eriftirten einfach nicht für 
ie. 

Sshre ‚Eltern fahen ftol; auf das 
Ireiben ihrer Tochter und liehen fie 
ruhig gewähren; denn daran, daß ihr 
Kind einen Mann einmal beglüden 
folle, dachten fie mohl, aber nicht da= 
ran, daß jie dann vor allen Dingen ne= 
ben der Literatur doc) auch noch in ei- 
nigen anderen Fächern beichlagen jein 
müffe, wie 3. ®. in der Kochfunft, im 
MWafchen, Plätten, Nähen, u. |. mw. 
Da trat ein Ereignif ein, das Alles 
umgejtaltete. Ernas Onfel, der Ober: 
förjter, hatte feinen Bejuch angemeldet 
und die ganze Familie in Aufregung 
gefeßt. Dom frühen Morgen bis zum 
fpäten Wbend wurde gefcheuert, ge= 
focht, gebraten, und Ernas Mutter, 
das Dienjtmädchen und zwei Morgen 
frauen waren in Folge der vielen Ar— 
beit faft aufgelöft. Erna aber jaß in 
ihrem Zimmer und las. 

Und endlich war Onfel Eduard an= 
gefommen. Er hatte jeiner Schwefter 
und feiner Nichte einen herzhaften Kuß 
gegeben und feinem Schivager mit ei- 
nem feiten Händedrud falt die Hand 
zerquetfcht, und fich‘ dann behaglich in 
eine Ede de3 Sopha3 niebergelajfen. 
E3 gefiel ihm bei feinen Verwandten, 
da8 jah man auf den erjten Blid. 
„Siehft Du, Erna,” begann er, nadı> 
dem fein fcharfer Blid prüfend durch 
das Zimmer geglitten war; „das hajt 
Du bübfch gemacht, Alles hübfch fauber 
hergerichtet. Na,“ und hierbei fniff er 
das linfe Auge zu, „wirft wohl etwas 
Hilfe gehabt haben, mas?“ 

„Lieber Onkel,“ ermibderte fie, „ich 
fann mich mit dem beften Willen nicht 
mit derartigen Dingen abgeben. X 
babe feine Zeit dazu, denn die Lektüre 
nimmt mein ganzes nterejfe in An 
ſpruch.“ 

Der Oberförſter war ſprachlos! 
„Was ſagſt Du, Kind? Du kannſt 
Dich nicht um den Haushalt kümmern, 
da die Lektüre Deine ganze Zeit aus» 
füllt?“ 

„So iſt es, Onkel.“ 

Onkel Eduard machte ein ernſtes Ge— 
ſicht. Dann ließ er einige bedeutungs⸗ 
volle „jm, hm,“ vernehmen und ſprang 
von dieſem Thema ab. 

Einige Tage nach dieſer Begebenheit 
trat der Oberförſter zu ſeiner Schwe— 
ſter in's Zimmer. „Weißt Du,“ be— 
gann er ohne beſondere Einleitung, 
daß Du und Dein Mann Eure Toch— 
ter total verzogen habt? Jh muß Dir 
aufrichtig geitehen, ‚daß ich mir meine 
zufünftige Schwiegertochter doc an- 
der8 norgeftellt habe.” 

„Deine zufünftigeSchwiegertochter?“ 
„a, fehr verehrte Frau ‚Doktor 
Walther, meine zukünftige Schwieger> 
tochter. Mein Junge, der Robert, will 
ja nun einmal Deine Erna heirathen, 
und ba habe ich mich denn aufgemadit 
um für ihn d auf 


dächtniß, als der empfangende Schüler. | 
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len. Du haft doch hoffentlich nichts 
gegen meinen Jungen?“ 

Frau Walther war im höchiten®rade 
erftaunt. „Aber, lieber Eduard, tie 
fonnft Du nur denten, daß ich etwas 
gegen Robert habe. Am Gegentheil. 
Ih würde ja glüdlich fein, wenn aus 
den Beiden ein Paar werden fünnte.“ 

„Freut mich, daß Du meinen Jun 
gen für mwerth hältft, Deine etwas jehr 
verzogene Tochter heirathen zu dürfen. 
Aber auf Eins muß ich denn doch aufs 
merffam macden. Wenn dag Mädel 
ihre vertrafte Lefermuth nicht einitellt, 
dann fann aus der ganzen Gefchichte 
nichts werden. ’n Morgen!“ 

Spradh’3 und ging mit 
Schritten zur Thür. hinaus. 

Am anderenMorgen hatte Erna roth 
geweinte Augen. Xhre Mutter hatte 
ihr ganz energifh den Standpunft 
far gemacht, was fie veranlaßt hatte, 
erit ein wenig aufzufahren, dann zu 
ſchmollen und hierauf flein beizugeben. 
Und jegt war fie in Küche und Keller 
mit tätig und mühte fich ab, in die 
Mofterien des Haushalte einzudrin» 
gen. 

Sm hohen Grade unglüdlich, begab 
fih Erna am Abend nad) gethaner Ar» 
beit auf ihr Zimmer, wo fie fich ihren 
ſchmerzlichen Gedanken hingab, um 
dann ihr Leid ihrem Tagebuche anzu— 
vertrauen. Einen ſchmerzverlorenen 
Blick warf ſie noch auf ihren Bücher— 
ſchrank, hinter deſſen Glasſcheiben ihre 
Freunde ſtanden. Dann löſte ſie me— 
chaniſch das Blatt, worauf das heu— 
tige Datum ſtand, von dem Abreißka— 
lender, um es fortzuwerfen. Da fiel 
ihr Blick plötzlich auf die Rückſeite des 
Blattes und wie gebannt, ſah ſie da— 
rauf hin. Ein Gedicht, wahrhaftig ein 
Gedicht: 

„Wer nie ſein Brot mit Thränen aß, 

Wer nie die kummervollen Nächte 

Auf ſeinem Bette weinend ſaß, 

Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen 
Mächte.” 


ſchweren 


Thränen entſtrömten ihren Augen. 
Ja, ja, „wer nie ſein Brot mit Thrä— 
nen aß.“ Sie ging an ihren Schrank, 
nahm ein Bisquit heraus, und indem 
ſie mit ihren feinen Mäuſezähnchen da— 
von abbiß, ſetzte ſie ſich auf den Rand 
ihres Bettes und weinte bitterlich. 

Was hatte ſie gethan, daß ſie ſo ent— 
ſetzlich leiden mußte? Sie war ſich kei— 
ner Schuld bewußt. 

Schluchzend ſchlief ſie ein. Am an— 
dern Morgen begann das _agemerf ge= 
nau fo mie vorher. Arbeit, nichts als 
Arbeit. Als fie am Wbend auf ihr 
Zimmer ging, riß fie wieder ein Blatt 
vom Abreißkalender, und wieder ver— 
ſchlang ſie den Inhalt des auf der 
Rückſeite ſtehenden Gedichtes. Sie 
ſeufzte auf. Wer liebte ſie? Kein 
Menſch, nicht einmal ihre Mutter, die 
ſo hart gegen ſie verfuhr. Sie war 
unglücklich, tief unglücklich. — 

So ging es nun Tag für Tag. Erſt 
hatte, angeftrengte Arbeit, dann färg- 
liche geiftige Nahrung. Das Blatt ei- 
ned Abreiffalender3 enthielt Alles, 
tva3 fie lefen durfte. 

Aber jonderbar. Allmählic ge— 
möhnte fie fich an das veränderte Le- 
ben. Sa, fie fand fogar Gefallen da= 
ran. Wenn ihr etwas recht gut gelun= 
gen war, dann fonnte fie fi) fogar da= 
rüber freuen. Ein halbes Jahr mar 
auf diefe Weife vergangen, da über: 
reichte ihr eines Abends ihre Mutter 
imieder den Schlüffel zu ihrem Bücher: 
ſchrank. Jetzt erjt verjtand fie, warum 
man ihr das Lefen unmöglich gemacht 
hatte, und mit glüdlidem Lachen fiel 
fie ihrer Mutter um den wals. 

Nach einigen Wochen erhielten fie 
mieber die Nachricht, daß Onfel Edu= 
ard fie befuchen werde, und diejfes Mal 
mar Erna die Erfte, die Alles zum 
Empfang ihres OntelS vorbereitete, 

Dntel Eduard fam aber nicht allein, 
fondern er brachte feinen Sohn, den 
Förſter, mit. 

Erna hatte ſich aufrichtig auf des 
Onkels Ankunft gefreut, noch mehr 
aber freute ſie ſich auf ihren Vetter, 
der ſie ganz anders behandelte, als alle 
die Anderen. Ihre Eltern ſowohl wie 
auch Onkel Eduard betrugen ſich gegen 
ſie wie gegen ein Kind, und das ärgerte 
ſie. Robert aber behandelte ſie wie eine 
Dame und das that ihr wohl. 

Sie gingen häufig in's Freie und 
wenn ſie dann zu dem großen, ſchönen 
Manne emporſah, dann fühlte ſie ſich 
f» ficher in feiner Nähe. Zulebt hatte 
fie fich fo fehr an ihn gemöhnt, daß fie 
ordentlich erfchrad, als er ihr eines 
Tages fagte, daß er reifen müffe. Ro- 
bert hatte das gemerkt, und fie gefragt, 
ob e3 ihr leid thue, daß er reife. Da 
war ihr gar eigenthümlich zu Dluthe 
gemorden, und plößlich war fie, ohne 
ihm Abdieu zu jagen, fortgelaufen. 

Ein Vierteljahr war verjtrichen, da 
ftand eines Tages Robert plößlich mwie- 
der bor ihr. Er hatte fich vorher nicht 
angemeldet. Erna war über und über 
roth geworben, und als fie ihm die 
Hand zum Willtommen reichte, da zit- 
terte diefe. 

Sie waren dann wieder hinaus ge= 
gangen in den Wald, und als fie dann 
dort ndaren, wo e3 fo,ftill und feierlich 
war, da hatte er fie plöglich umarmt 
und glühend gefüßt. Sie mußte nicht, 
wie ihr gefchehen, aber de war alüd- 
lich, fo unfagbar glüdlich. 

Erft nad einer längeren Weile fan- 


ben fie ben Weg nad) Haus, und als fie | Ha 


bort ee waren, da war 
'buard ba, der wieber daß 
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De Häringsſeele. 
Aenne deifliſche Geſchichte. 


D'n Deifel ſeine Großemudder 
hadd ämal rechde krack'ge, hunds— 
miſerawle Laune gehabd, hadd 'rum— 
geſchimpfd und gefluchd und d'n Deifel 
een Dhunichdgud und een Faulbelz 
iewer'n andern genannd und hadd ge— 
meend, wenn 'r keene Seelen dhäde 
mehr bringen, wärd'n bei Zeiden de 
Bude zugemachd wärn, es dhäd'n ooch 
gar niſchd ſchaden. Da hadd d'r Deifel 
d'rzu gefexd und hadd geſagd, das ſe 
das gor niſchd anginge und ſie ſich 
liewer um ihre eegnen Angelegenheeden 
ſollde kimmern, 's wäre ſei Geſchäfd, 
under wäre alleene d’rfor verandimord= 
lich. Nu i3 je amer erfchd rechd fuchs— 
veifelSmilde geworden. Er mußde 
ſich's ooch ruh'g gefallen lajjen, denn 
er wußde, wenn je rechb milde murbe 
und loslägde, warfjch feene Gude. Wie 
fe mid ihrer Hällenbred’ad zu Ende 
war, frug je d’r Deifel, wo ’r de See— 
len eegendlich härnähm follde; de See— 
len heidzedage, die fir'n beſchdimmd, 
wärn viel zu ſchlechd for de Hälle. Er 
ſollde nich ſo dumm fragen, hadd'n da 
de Großemudder geandword', wenn 'r 
nich mehr Geſchäfdsrudiene beſäße, 
wärſch ähm ä Dämlack; im iewrigen 
ſollde der awer keene Mährde mehr 
machen, ſonſd wißde er, wo d'r Zim— 
mermann 's Loch gelaſſen hädde, und 
dad'rbei brachde ſe ſeine Sonndags— 
Nachmiddags - Ausgeheſachen ge⸗ 
ſchlebbd half'n anzieh'n und drängd'n 
färmlich zur Diere naus. 's dhad'n 
ähm niſchd helfen, er mußte ſich uff de 
Suche machen. Und mid eener 
Schwubbdiſidäd von Null-Komma— 
Fimfe war ’r uff d’r Erde. 

Da fhdand'r nu da und iemerlägde, 
mo 'r jeine Schridde zuerfchd hinlenten 
ſollde. 

Ei verdiemchen! 's ſchien'n rechd 
ſchwer ze fall'n. Seine Landkarde und 
ſei Nodizbuch hadd'r nadierlich in d'r 
Raaſche in ſein' Wochendagsſachen 
ſchdecken laſſen. 

„Döff, döff, döff, döff, döff, döff, 
döff — — — tuuuuut—tuuuuut!“ — 
erdeende es da bläzlich hinter ſein' 
Ricken. Erſchreckd hubbd'e uff de Seide 
und ſah d'n dahinſauſend'n Audomo— 
bil bewundernd nach. 

„'s is doch änne ſcheene Erfindungk, 
und 'ſch gloowe de ſcheenſde, die in d'r 
ledzden Zeit bei mir als Padend an— 
gemeld' worden is—außer d'r „Eleck— 
driſchen“ nadierlich. Ich kann bei ſol— 
chen Fordſchridden d'r Kultur nor 
großen Nudzen hawen.“ Mit dieſen 
Worden ging'r in Gedanken verſunken 
weider. 

Da kam des Wägks grade ä Schudz— 
mann, den frug'r heeflichſd, in welch'n 
Lande er ſich befinden dhäde. Na, da 
kam'r awer ſcheene an, und wenn 'r 
ſich mid d'r greeßden Schnelligkeed nich 
ſchleinigſd verduffd hädde, wär 'r 
ſchließlich noch arredierd worden — 
was'n gar nich angenähm gewäſen 
wäre. Er merkde awer, daß'r in Sach— 
ſen war, nämlich an d'n Schudzmann 
ſein'n ungemiedlichen Deidſch. Um 
all'n Gefahren een fier allemal aus 
d'n Wäge zu geh'n und ſ'ch nich weider 
in Unannähmlichkeeden zu ſchdärzen, 
ging'r ins erſchde beſde Haus und kled— 
derde fimf Edaſchen 'nuff und las de 
Schilder, die an d'n Dieren ſchunden. 

„Fritz Schulze, Rendjee —da 'nein 
gehſde nich. —Ernſd Fridſche, Gerichts— 
pollziehber—bven läßde dir for fchbäbder. 
— Emil Miller, Baumeefder.— Mar 
Bemmchen, Regifdrador. — Amadeus 
Mol, Mufiter.— Karl Kler, Maler.“ 

Hier hield ’r an und hordhde an d’r 
Diere und vernahm zufällig de Worde, 
daß de ganze Malerei d’r Deifel holen 
folde. Er hädde meegen uffjauchzen 
for Freede; das warf ja, maß ’r 
mollde. Zeile pochte er an de Dhiere, 
und uff ä fräfd’ge& „Herrrein” drahd 
’r näher. 

Da fah d’r Maler Kler in Hemb- 
ärmeln for änner aroßen Schdaffelei 
und binfelde dabei wie ü Verrickver uff 
d'r Leinewand druff 'rum. 

„Scheen' guden Tag, Herr Klex! Sie 
hawen ſoähm nach mir gerufen! Mei 
Name is Deifel, ich komme direkd 
aus'n Fägefeier; wenn ſe alſo ä Anlie— 
gn hawen, ſchdehe ich Ihnen ſehr gär— 
ne zu Dienſden.“ — Ja, ja, d'r Deifel 
is jedzd bedeidend heeflicher geworden 
als früher, er ſcheind ähm noch an den 
Oogenblick zu denken, wo 'r ämal ä 
Dind'nfaß wegen ſeiner Limmelei an 
d'n Kobb gefakd kriegde. 

„Eija, Herr Deifel, ich kennd' Se 
ſchon gebrauchen!“ meende Meeſder 
Klex. „Ich hawe hier ä Bild for de 
nächſde Kunſdausſchdellungk in Ar— 
weid, was m'r reene gar nich geling'n 
will. Schon ziemlich ä halwes Jahr 
bhinſ'ſe ich an d'n verd en d⸗ 
ſchuld'gen Se giedigſd, ich wollde ſa— 
gen verfuſchden Dinge 'rum, und 's 
will und will nich wärn, 's is weeßder⸗ 
hole zu D ‚ wollde fagen zum 
Daponloofen 

„Ra, gähın fe ’3 m’r mid, ich wärſch 
ferd'g machen! Ich hawe frieher ooch 
gemald und war beim Hällenbreigel in 
d'r Lehre“, meende d'r Deifel ſchnell 
und dad'rbei hadd'rſch Bild ſchon beim 
Wickel. „Gud! Alſo abgemachd! Sie, 
verährd'ſder Herr Deifel, malen m'rſch 
Bild färd'g, und wenn's gefälld und 
m'rſch abgekoofd wärd, krieg'n Se än— 
ne Seele —änne Seele ſag ſch Ihnen, 
wie Se iewerhaubd noch nich bekomm' 

wen.“ 

Er hädde zwar am liebſden 'n Ma—⸗ 
lei mid Beſchlagk awer da 


— 


ä —— die in 
nne ’ 


—* ſo ſchdimmde er mit Freiden ein 


Bilde zur Schduwe 'naus, änn mords⸗ 
jämmerlichen Schwefelgeſchdank zurick⸗ 
laſſend. 

Meeſder Klex hield j’h 'n Bau 
for Lachen; das war 'n doch noch nich 
vorgekomm'. 

„Na, warde nor, alder Freind und 
Kubberſchdecher! Dich wär Ich ämal 
anſchdänd'g neinlegen! Du ſollſo mir 
von jedzd ab de Kinſdler in Ruhe laſ⸗ 
ſen!“ Mid dieſen Worden brannde 
ſich ſeine Schdummelfeife an und 
iewerlägde, wie 'r d'n Deifel grindlich 
heemſchiden keende. Er ſchien's ooch 
bald gefunden zu hawen, denn ver⸗ 
gniegd zog 'r ſſch an und ging in ſeine 
Schdammkneibe, um een'ge Rizzi 
d'ruffzuſedzen und d'n Deifel, den al« 
den Kribbenſedzer, jedzd ſchon im 
Schdillen auszufeiten. — — — — 

Zwee Dage mochden vergangen ſein, 
da kam d'r Deifel mid'n färd'gen Bilde 
undern Arme angeſabbd. 

„Guden Dag, Meeſder!“ 

„Guden Dag ooch!“ 

„Na, hab'ch meine Sache nich qub 
gemachd?“ meende d'r Deifel unk 
ſchdellde Vild uff de Schdaffelei. 

Klex war ganz erſchdaunt und fanb 
gar feene Worde nich; das war ja & 
Meefderwert ärfchden Ranges. 

„3 13 endfchteden großard’g!” rief ’q 
endlich voller Begeifderungf. 

‚„Ra, wenn das nich ziehb, ziehb gan 
niſchd mehr!“ grinfbe d’r Deifel for 
häll'ſcher Freede, „das wärd Uffſähn 
errägen und alle Weld indreſſir'n. 
wäre alſo nahBeendigungf d’r une 
absfhdellungf, wenn ’3 Bild an d’n 
Mann gebrachd i8, meine verfchbrocher 
ne Seele holen. \ndefjen lähmSe rechd 
fcheene wohl und denfen Se äffderſch 
an mich.“ Mid diefen Worben madhb’e 
fehrd und verfchmwand. 

Klex warſch d'rmid eenig, änn 
dichd'gen Badzen konnd'r verlang'n 
und war dann fier alle Zeiden ſcheene 
raus. 

Richd'g, er hadde ſich nich ge— 
deiſchd; ſei Bild machde färchderliches 
uffſäh'n in d'r Ausſchdellungk und mir 
mußde ſich nor mid d'r greeßden Miehe 
dorch d'n großen Menſchenſchwarm 
zwängen, der bewundernd ſei Bilb 
umlagerde und ganz verzickd uff's 
Meeſderwerk guckde. 

Nadierlich warſch da kee Wunder 
nich, daß fo viele Unglicksfälle baffler 
den. Achd engliſche Ladys iewer⸗ 
ſchnabbden vollſtändig. Fimf Bauern 
kriegden de Maulſchberre. Zehn alde 
Jungfern verfiel'n in hyſteriſche Ohn⸗ 
machden. Eenigen blieb der Verſchdand 
Ihdehn und ging erfhb in ä Baar 
Schdunden weiber. Außerdem gab's 
auch noch inne unzähl’ge Maffe zer- 
bred’ner Hühneroogen, eingedrieb’ner 
Zylinder, Ribbenfchdeeße, großer und 
tleener Dajchendiebichhähle. Korzum, 
das Bild brachbe alle außer Rand und 
Band. Da endlich mahde ä reicher 
Kunfdmäzen d’'n Dreimen ä Enbe unb 
foofde e3 for ’ne große Summe. — 

De Kunfdausfchdellungt war zu 
Ende und’3 Geld faum warm gempt« 
den in Meefder Klern feiner Dafche, ba 


Deifel ein, um de bebreffende Geele FR 
Empfangt zu nähm. % 
Heeflichſt grießend drad'r ins Adel⸗ 


jee 


Maler und dad'rbei begab⸗“r ſich ins 
Newenzimmer, um's Verſchbrochene zu 
holen. Es mochden fo vier, fimf Minu- 
den vergangen fein, fam 'r mib änn 
Deller in d’r Hand mieber. 

„Hier, mei verährd’fber Herr, iß de 
Geele!” und iewerreichde ’n Deifel d'n 
Deller, moruff änne — Häringsfeele 
lag und drei fchwarzeStreige angebrachb 
waren. 


Ei, herjehmerfchnee! Daß mar'n bo 


a bischen zu fchdarf. MWiedend mollb’e 
ſ'ch uff d'n Maler ſchdärzen, doch der 
kam'n zuvor, backde mein Urian beim 
Schlaffidchen, ſchmiß'n de Dräbbe 
'nunder und d’nDeller mid *t Härings⸗ 
feele nad. 
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ſchdellde ſich ooch, wie beſchbrochen 


Aenn kleen Oogenblick“, mache br 7 


Halbbeod und zerfchunben brab D’E 


Deifel unter Fludhen und! Mebbern ’n 


Heemwägk an und ſchwor bei feiner 9 


Großemudder, nie wieder änn Kinſdler 
änne Gefälligkeit zu erweiſen, iewer⸗ 
haubd das undankbare Volk ganz zu 
meiden. — 


Ich gloowe, er muß änn rechden 
warm' Empfangk bei ſeiner Große⸗ 


mudder gehabd hawen, denn 


bierde lorze Zeit Duff Slide Erbe, 3 


ſchdeeße. — 


Sähnfe und ſeid der Zei läpb fh 


ooch d’r Deifel bei teen’ Kinfbler mehr 
bliden — mir iS wenigfbens nifchb bes 
fannd d’roon. 


J 
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— Das feuchte Deutſchland. — Ja⸗ 
nos nach ſeiner Rückkehr von Berlin zu 
ſeinem Freund Prszmzek: „Ich fog dr, 
deitſches Bruder, es a faichtes Bruder 
Mor ih auf einer klainen Stat 
fuhr a Zug dur mit lauter‘ gr 


Mogen, bob ih gefragt dem Herem 4 


Bahnhofswirt: Wos iſt dos für a 
Hot’r gefogt: Das ift ein Tee⸗ 
Zug. Kom a Zug mit lauter 
Mogen, moren Spaten brauf 
und Zömen, hob ich gefragt ben 
Wirth, Hot’r gefogt: Das if ein 
rifcher Bierzug Kom a 
immer gemacht, bim, bim, bim, 
id; gefragt: Wos i3 nu boaf Hat 
maint der Herr Bahnhofäwirih: Di 
it die Neuftäb Ibabı 
: Gotiäbunne, | 
& n® 
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Roman von Käthe van Becker. 
e (9. Fortfegung.) 
ı Mich ürgerte fein Blick, feine Art 
bes Lächelns, e3 jprah jo deutlich: 
„Nein, mein Lieber, dazu find wir zu 
moderne und abgebrauchte Menjchen, 
fowjours perdrix ift niht3 für uns. 
Wir verlangen Abwechslung. lnfer 
Programm muh reicher ausgeftattet 
= a und dabei doch” gefühlsärmer. 
ach der Geite hin haben mir nicht 
fo viel zu verausgaben.“ 

& wollte ihn mit feinen eigenen 
Waffen befämpfen, und fo fagte ich in 
feinem Ion: „Na vierjähriger Ehe 
noch gegenſeitiges Glücksbedürfniß? 
Nein, lieber Herr Oberförſter, das 
fönnen Sie pon einem modernen Ehe— 
paar Faum erwarten. Wenn der 
Sraum vier Monate vorhält, dauert 
er lang&genug. Danad) treten wieder 
normale Zuftände ein, man biegt zu= 
züd zur großen Landſtraße und 
wandert in und mit der Heerde. Gie 
Heben zu fern ab vom breiten Wege. 
En maß die fhredlichen Worte aus- 
ne Sie find unmoderne Men- 


n. 

Der Oberförſter ſah mich einen Au— 
genblick zweifelnd an, dann lächelte er 
in ſeiner hübſchen, warmen Weiſe. 
Das unterſchreibe ich, gnädiges 
Fräulein; um ſo lieber, als dieſe An— 
icht von den Lippen einer jungen 
Dame kommt, die im tiefſten Winkel— 
chen ihres Herzens eben ſo unmodern 
iſt wie wir, wenn ſie auch noch nicht die 
Beſtätigung dafür geliefert hat.“ 

„Da irren Sie ſich aber gründlich, 
Oberförſterchen; mit Ihrer Welt- und 
Menſchenkenntniß iſt es nicht weit 
her,“ vertheidigte mich mein Tiſchherr. 
Gnädiges Fräulein ſteht nach meiner 
Anſicht mit beiden Füßen im Boden 
der Fetztzeit; bei ihr gibt es keinen 
überflüſſigen Ballaſt von Illuſionen 
und Idealen, ſondern einen klaren 
Blick für das Leben, wie es iſt, wie die 
Menſchen es momentan brauchen. 
Hand in Hand gehen, ganz richtig, und 
ſich gegenſeitig in den Hauptpunkten 
verſtehen, natürlich, auch Sympathie 
für einander dabei, aber doch nicht 
ſolch ideales Ineinanderaufgehen wie 
bei Ihnen beiden. Das iſt ja auch 
Sonderfall; bedingt durch die Weltab— 
‚geichiedenheit, in der Sie in |hrer 
‚Oberförfterei leben. 
ein ohne Beziehungen 
Melt —" 

“ „Aber, Baron, darin liegt doch feine 
Logik,“ meinte die Oberförfterin, die 
Fin Sachelnd zugehört hatte, „gerade 
teil wir fo jehr auf einander angemie- 
fen find, fönnten wir am Teichteften 
einander überbrüffig werben, uns nad 
Abwechslung jehnen und fie fuchen. 
Und überhaupt, fo fchlimm ift es doch 
nicht mit 
. wir ftehen ebenfo mitten im ländlichen 
Berfehr wie alle die anderen, nur daß 
“wir ihn weniger brauden und ftets 
de find, wenn er und nicht fo fehr 
An Aniprud nimmt.“ 

„Ra ja, das ift doch eben anormal! 
Natürlich Schöner und beiler.-, alö bei 
uns anderen allen, aber doc anor- 
mol,“ behauptete der Baroiı. '"',Alfe 


mit der 


‘anderen find vergnügt, wenn fie mal | 


aus der Dede bier berausfommen, 
‚wenn ber Winter 
löft und einen Abftecher in die Welt 
‚ermöglicht, und Sie lächeln in ben 
Schnee hinein und. —” 

„Wenn Sie verbeirathet find, wird 
das auch anders werden,“ beharrte 
eben ſo entſchieden der Oberförſter. 


„Fällt mir nicht ein! Das würde 


Jahr aus, Jahr 


der Weltabgeſchiedenheit; 


bedeu 
mein 


RS 
9) 


m Sommer angenehmes, "gefelli | 


Im 3,8 | 
ges Zänbleben, beffen Art. ich 
annähernd kenne. ft dann die Ernte 
borüber, macht man noch eih. page 
große, elegante Herbftjagden mit,: bie 


der Glanzpunft ländlicher Gefelligteit ı 


find,und dann geht man entiweder nach 
dem Süden, oder nad) der Hauptftabt, 
wie man gerade dad Bebürfniß hat. 
Späterhin mwürbe e8 bei ihm mohl 
meiftens Berlin fein, da er ficher in 
den Landtag fäme und damit an ben 
Drt gebunden wäre. ch muß jagen, 
das Programm fingt nicht übel. Man 
fann es fih faum beffer miünfchen, 
alles, wie e8 mir paßt, Stellung, Be- 
ziehungen, Kreife. Zrudel hat einen 
Hugen, echt freundfchaftlichen Blick ge- 
habt, ich muß e& zugeben. Aud) ift an 
dem Mann nichts ausgufehen, — na= 
türlich bis auf Kleinigkeiten, und 
Bolltommenes gibt e3 bekanntlich 
nit. ch wäre eine Rärrin, wenn 
ich da nicht zugriffe, und ich weiß, daß 
e3 nur auf mein Zugreifen antommt. 

Jedes feiner Worte Spielt darauf 
an. Er entmidelt al da3 nur, um 
mic Har jehen zu laffen. ch fol die 
Stärke des Feindes fennen, damit ich 
mich nicht zu lange belagern laffe, 
fondern fapitulire, 

Sa, das ift, trog aller Lichtfeiten, 
doch der richtigite Vergleih, — er ift 
ber Feind, der Unterjocher, dem fich 
meine freie Seele in Dienftbarfeit er- 
geben joll, der mein Herr fein und 
mich nach feiner Art und Weife mo- 
deln und leiten will. Ah — ih mag 
nit! ch mag nicht heirathen, — 
etwas in mir baumt jich dagegen auf! 
Vielleicht ift e3 beifer, eine alte Jung- 
fer zu werden, fo eine richtige, liebe, 
tüchtige Tante wie Miranda — fi 
felber treu und frei! 

Aber das find nur 


theil, wir plauderten fehr hübfch und 
einträchtig, ganz im gleichen Geleife, 
wir pafbten tabellos zujfammen und 
verstanden uns in Gejhmad und Nei- 
gung pollfommen. 

Meine Stimmung blieb auch mei- 
terhin fehr zufrieden und behaglich, 
ol3 der Baron die obligate Begrü- 
Bungsrede an feine Gäfte hielt. ‚Bei 
ihm braucht man fich nicht zu ängfti- 
gen, wenn er Reben fchmwingt, er ber=- 
fteht ed. ch alaube, er begibt fich 


nur an Dinge, die er einwanbloß be= | 


berrfcht. Wieder eine anerfennen3- 
werthe Eigenſchaft. 
Während er ſprach, gingen meine 
Augen unwillkürlich 
Ich kam eigentlich erſt jetzt zum Auf— 
nehmen der mich umgebenden Außen— 
welt und doch war ſie derart, daß man 
ihr wohl mehr als einen zufälligen, 
gleichgültigen Blick widmen konnte. 
Auf der Tafel eine Zuſammenſtel— 
lung von altem, wunderbarem Silber 
und Kryſtall, wie man ſie nur in Fa— 
milien findet, die durch Generationen 
in großartigen Verhältniſſen lebten 


und Kunſtſinn und Geſchmack beſaßen. und fich entroidelte! 


hätte doch nichts Köftlicheres und Ans 
bier | 


Sch habe von Mutter8 Geite her ge= | 


wiß ſchöne Sachen, Mutter jtammte 


aus einer Familie Großinduſtrieller, 


und wenn ich jetzt mein Leben geſtalien 
kann, wie ich will, ſo verdanke ich das 


den Reichthümern, die ihr Vater an— 
ſammelte; aber abgeſehen von dem 


eigen nenne, kann ich 


Das iſt jahrhundertalter Beſitz. 


man Adelsprivilegium nennt, 
ſchwebt ihn, dagegen kann ſich ſelbſi 
der ausgeſprochenſte, ſtolzeſte Bürger— 
ſinn nicht verſchließen. Es iſt das— 


ſelbe, was man an alten Schlöſſern, 


mes umſchirmten, 
herrlichſten . und Abende. 


fo phantaftifche | 
Aufmwallungen, und während er fprad,, | 
famen fie mir ayd) nit. m Öegen= | 


' fchimmernden, ftillen Wald, 
ging im furzen Sportfleide und hoben | 


in die Runde. 


tenden Vermögen, das ich flüffig | 
ih mich mit | 
allem, wa3 ich bin und habe, mit den | 


bie Pflichtenbande | hiefigen Verhältniffen nicht meffen. 


= 


hervo . Der feine umb 
on |. — der San > 


rias 

eit mit dem eingeborenen Stam A 
draußen in der Welt zermürbt und 
zerriffen. 

Das mar wieber bie Kehrfeite ber 
Medaille, da gefiel mir mein Zufünf» 
tiger wieder nicht! 

Eben hob der Oberförfter fein Glag, 
um mit mir anzuftoßen. Bon drüben 
blidte feine Frau berüber, die Blide 
ber beiden trafen fich, fo innig, fo tief, 
fol) warmes, füßes Grüßen von ei- 
nem zum andern! Ad, mir ging ein 
Seufzen durch das Herz, — to mürs 
ben mir und nie grüßen, meber im 
Sommer auf dem Lande, noch. im 
Winter in der Hauptftabt! Der Ba- 
ton war auf der Wanderung um ben 
Zifch zum Anftoßen mit allen Gäften, 
ih nahm den Augenblid wahr und 
wandte mih zum Oberförfter. Ach 
lenfte ihn auf den Anfang unferer 
Zifhunterhaltung und ließ mir von 
ihm erzählen, tie er und feine Frau 
daheim lebten. 

Die ein Märden aus Urgroßmuts 
ter& Zeiten Hang es an mein Obr, 
lieblich und herzermärmend, hold und 
—* dieſer reine, tiefe, volle Zuſam⸗ 
menklang zweier Menſchenſeelen. 

Immer eins mit dem anderen, im 
Frühling und Sommer draußen im 
Wald und auf der Flur, im Winter, 
wenn der Schnee wie ein weißer mäch⸗ 
tiger Wall ihr tannenumwachſenes 
Haus von der Außenwelt abſchloß, 
und die Eiszapfen wie ſchimmernde 
Schwertſpitzen den Frieden ihres Hei— 
dann kamen bie 
Sie 
muſizirten, er ſpielte Geige, ſie Kla— 
vier, Geſang übten ſie beide. Sie 
laſen, ſie ſchrieben, alles gemeinſam. 
Was da Großes und Schönes in der 
großen, bunten Welt draußen vorging, 
das flog trotz Schnee und Eis zu ihnen 
in die trauliche Ofenecke. Bücher und 
Journale trugen es ihnen zu, ſie ſtu— 
dirten und ſchwelgten miteinander. 


Und wenn die Sonne ſchien, fuhren ſie 


mit Schellengeläut durh den filber- 
oder fie 


Stiefeln mit ihm auf die Yagbd, ein 
fchmeigender, verftändiger Genoffe, ein 
liebevoller Beobachter der Natur mie 
er. 

Sie zögen fich nicht von den Men 
[hen zurüd, denn fie wären leben3- 
bolle und lebenzluftige Leute, aber fie 


' entbehrten den Verkehr nicht, und von 


ſich 


ihrer ſtillen Scholle 
nicht fort. 
Außerdem, ſeine Augen leuchteten 
heller und der Blick flog in Dankbar— 
keit und Liebe zu ſeiner Frau hinüber, 


ſehnten ſie 


ihren ſchönſten Schatz hätte er noch gur 
nicht erwähnt, ſeinen Buben, ſein ein— 
ziges Mädel! 


Der Junge wie 
Mutter, die Kleine leider nur ſein 
Ebenbild, aber beide prachtvoll, eine 


Gottesgnade und ein täglich neu anae- | blidt bringen fann, immer fchmebt man 


' über dem Abgrund, ein Lufthauch und 


ftauntes Wunder. Wie das müchfe 


Die ganze Welt 


tereffanteres zu bieten ald ihre 
Pfähle mit ven Schäßen an Glüd und 
Siebe. 

Und dann entichuldigte er fich ganz 


fleinen Synterefien überfhütte und 


mohl langmeile; aber ich hätte etwas 


in den Augen, genau mie feine Frau, 
einen Blid von innerem Sonnenfchein 


| und warmer Tiefe, der unmwillfürlich 


Der Geift der Vergangenheit ruht bar- | auß dem Herzen bas Vertrauen her 


über; ein Zug der Größe, deſſen, was 
um: 


vorlocke. 

Ich gab ihm wortlos die Haud. 
Mir war gar nicht wie an einer luſti— 
gen, menſchenbunten Tafel zu Muthe. 


Ich hatte ein Gefühl von ſtiller Got⸗ 
Hauch 


teshausweihe und -Ruhe. Ein 


Se 
* m 
s — 


Seele ſchreiben, ſonſt kann 
die 








enden Vorſchlag, daß ſich die eifer⸗ 

Ficptigen Parteien einfach zufammen- 
thun, zum Knotenpunft ber brei be- 
treffenden Zerraind fahren und das 
Streitobjeft glatt abfchießen follten. 

Der Oberförfter ift auch dabei, und 
berfchiedene der geitrigen Gälte find 
aufgefordert worden. Um die Abend- 
dämmerung ſoll die Geſchichte los—⸗ 
gehen. 

Unſere Herren putzten die Gewehre, 
der Leutnant ließ ſich von der kleinen 
Feuerlinie an ſeinen Jagdgamaſchen 
die Druckknöpfe feſtnähen, und das 
ſonſt ſo prätentiöſe Dämchen, das ſo— 

ar die elektriſche Kingel nur im Noth— 

drückt, — denn das gehört nicht 
in den Kreis ihrer Pflichten — regte 
hier die ſchlanken Finger mit lächeln— 
dem Eifer. 

Mieke, heute wieder als echte Gro— 
denbergerin mit glatten Scheiteln und 
farbloſem Geſicht, wußte nicht, ob ſie 
darüber zürnen, oder es in der Ord— 
nung finden ſollte. Nähmamſellen— 
arbeit fällt von Rechts wegen den 
untergeordneten Bedientenkräften zu; 
aber es gibt noch Fälle, wo das fie: 
benbe, erwählte Weib mit der Geele 
Knöpfe annäht und die Bitte darum 
ala Zufammengehörigfeit mit bem Ge 
liebten anfieht. Nun mar fie unficher, 
auf welchen Standpunft fie fih mit 
* Gefühlen ſtellen ſollte. 

ie iſt heute überhaupt in welt— 
ſchmerzlicher Stimmung. Ihre Schön- 
heit hat geſtern in der großen Concur— 
renz nicht Stand gehalten, trotz aller 
Kunſtgriffe, und ich, die Plebejerin, 
mit der hon den Voreltern erſchacher⸗ 
ten, wohlgefüllten Geldkatze, habe eine 
zu bedeutende Rolle geſpielt. 


nicht einmal dazu gekommen, mir in troffen. 


den Becher des ſüßen Triumphes einen 
wohlthätigen Wermuthtropfen der 
Bosheit zu ſchütten, und heute, post 
festum, wirkt dergleichen nicht mehr 
o magen- und gemüthſtärkend. 

All die hübſchen Anſpielungen auf 
die Geldgier der Männer und dumme, 
blinde Närrinnen, die auf die abge— 
brauchteſten Köder anbeißen, bekamen 
bis jetzt durch Onkels Gegenwart, in 
der Mieke vorſichtig iſt, einen komiſchen 
fragmentariſchen Anſtrich. mmer 
blieben ſie mitten in der ſchönſten 
Entwicklung ſtecken, und ich fürchte, 


Mieke hat ſich daran den Magen ver- 


dorben. Sie aß heute beängſtigend 
wenig, ihre normale Verfaſſung hat 
unbedingt gelitten! 
Sonnabend. Abend. 

Heute muß ich mein Tagebuch noch 
einmal vornehmen, das kann ich nicht 
bis morgen laſſen. 
aufgeregt wie das ganze Haus! Den 
Schrecken muß ich mir erſt von der 


Auge zumachen. 

Menſchenſchickſal iſt doch eigentlich 
etwas ganz beängſtigend Unſicheres! 
Man weiß nie, was der nächſte Augen— 


das leichte Lebensblatt wirbelt in die 
Tiefe. 
Nun, Gott ſei Dank, es iſt diesmal 


noch leidlich abgegangen. 
Mir wird noch ganz kalt, wenn ich 


{ 
| EeREN oge ! 
befhämt, daf er mich fo mit feinen | * mir überlege! 


Wie friſch, kraftvoll und ſorglos 
fuhren die drei Herren heute Nachmit— 
tag vom Hofe ab. Die feurigen: Holl- 


ı wit’fchen Pferde tänzelten jo muthig 
| und fröhlich dahin, feinem von uns | 
fam ber Gebante, daß diefe Drei blü- 


' entgegenfuhren, daß auf den mieherf- 


hende, reiche Leben dem mi 


den, bdahinjagenden Roffen Meilter 
Tod fie und Höhnifh die GSenfe 
prüfe, ob fie zur frifchen, fFröhli®en 
Mahd fcharf genug fe. 


Dem Himmel feiDant, fie war nicht | 


| ‚ben 12. 
ber Oberförfter ben rg nahelie⸗ 


ich gethan. 
eine tüchtige Schramme, die habe ich 


ausgewaſchen und 
Sch bin eben jo genafe) 





ih fein | 


ein Gegen, daß er Zifubel vorbereitet 
rm bei Dore’3 wirrem Gewäſch und 

jammer hätten ſie Schreck und 
Angſt fonſt getödtet. Nun hörte ſie 
daraus, daß ihr Mann lebe, und an 
Tante Mirandas Hand eilte ſie zu 


ihm. 

Mieke und ich hinterher. Mieke, 
kreideweiß, packte mich krampfhaft am 
Arm. „Ich kann kein Blut fehen. 
Wenn ih Ohnmächtige jehe, werde ich 
auch ohnmächtig! 
mit. 
es drinnen ſteht!“ 


An all meiner Aufregung überwäls- | 
tigte mich doch noch die eberrafchung 


angeſichts dieſes Bekenntniſſes. Die 
barmherzige Schweſter, deren ganzes 
Leben der leidenden Menſchheit gewid— 


ohnmächtig wurden! Etwas Origi— 
nelleres konnte es nicht geben! 


Ich ſagte kein Wort, ſondern nickte 
ihr nur ftumm und ftarr zu, der that= | 


kräftigen Samariterin! — 


kleines Loch hat der Baron im Kopf 
und ein Büſchel Hadr foftet e3, aber 
gefährlich ift e3 nicht. Die Glieder ein 
biöchen gefehunden, aber font heil und 
ganz, feine edlen Theile verlegt, haha! 
Blos ein bischen die Gedanfen durch): 
einander gerüttelt. Sind aber fchon 
wieder in Ordnung — fo ’n bider, 
märfifher Schädel verträgt. ’nen 
ordentlichen Puff, Haha! An adt 
Zagen fann er fich wieder bei Ahnen 


Sh fomme nicht | melden!“ 
Bringen Sie mir Nachricht, mie | 


Das war nun zwar für unfere 
freundfchaftlichen Gefühle ſehr beru— 
bigend, aber un3 lagen unjere Herren 
doch näher, und das jagte ich aud. 

Er blingelte mich liftig an. „Na, 
ja, aber alles der Reihe nad. Der 


| | Baron war mein erfter Batient, über 
met fein folte, tonnte fein Blut fehen | 
und wurde obnmächtig, wenn andere | das erjte Bulletin ausgeben. 


veifen Befinden mußte ich alfo aud) 
Mit den 
anderen ijt eö ebenjowenig gefährlich. 
Herr von Reeb hat fich den Arm ein 
biöchen verrentt, und bie und da 'ne 
Beule, fonft ift alles flar und normal 


ı bei ihm, na, und der fleine Leutnant 


An ber Thür des Schlafzimmerd | fann fünftighin mit einer Schmarre 


fam mir Tante Miranda mit der flei- | 
die 
„Er iſt jetzt ſchon bei Beſinnung, 


nen Feuerlilie entgegen. 
hat aber überall Schrammen und 
etwas nicht in Ordnung. 


gelaufen zu ſein. Fräulein haben wir 
viel zu danken, ſie hat eine Umſicht und 


Geſchicklichkeit entwickelt, die man dem 
jungen, zarten Geſchöpfchen gar nicht 
und fo | 
viel wie möglich den Verwundeten ges 


zutraute. Alles angeordnet, 


nützt. 
Fräulein erröthete. „Herr Mer- 


Sie ift | mingboff hat alle Anordnungen ges | 
Er war dem Wagen mit ben | 


Verlebten begegnet und begleitete ie 
ber. 


er mir alles allein. 
tung ift e8 fein Verdienft, das Richtige 
zu thun.” 

Dabei leuchteten ihre Augen, und 
ihr Gefichtchen glühte wie eine Roftk. 
Tante Miranda mwarf einen furzen 
prüfenden Blid auf fie, feufzte fchat- 
tenhafi leife, nicdte mit dem opfe und 
Tagte: „Ia, ja, er veriteht ſich auf 
alles. Wo ift der zmeite Patient?“ 

„Auf feinem Zimmer. Herr Wer- 
minghoff meint, er hätte nur 
Sclüffelbein gebroden. Er hat ihn 
unterfucht, und was zu thun war, habe 
Auf der Bade hatte er 


verbunden. Er 
liegt nun im Bett, ich glaube, er fiebert 
etwas, aber das ilt 
als Wundfieber.“ 


„Ich werde zu ihm gehen und mir 
erzählen 


den Hergang der Geſchichte 
laffen,“ jagte Tante Miranda. „Mein 


| Neffe ift Schwach, der darf nicht fpre= 
| chen, aber Georg fcheint ja 
| mitgenommen zu fein. 


meniger 
nachher Bericht erjtatten.“ 

„Da8 gnädige Fräulein mird nicht 
viel von ihm erfahren. 
nur immer 


im Geficht nicht entftellen wird. Was 


fo ein Mann empfindlich und eitel ift! | 
: Und das nennt man das ftärfere Ge- | 
Sreilich, jeber ift auch nicht | 
ſo weichlich!“ 
Dazu leuchteten ihre Augen wieder 
tkommen, in denen ich ſolche Thorheit 


ſchlecht! 


ſelig auf. Sie dachte an kinen ande— 


ren, der immer das Richtige traf. Ihr 
war dieſer Unglücksfall ein Glücksfall, 


er hatte ſie mit ihm zuſammengebracht, 


Er hat mich und Mamſell nur 
commandirt zur Hilfe, und als Mam-⸗ 
ſell ſich ungeſchickt benahm, übertrug 
Unter feiner Leis | 


das | 


mehr Aufregung | t 
ı genommen, wär’ 


Sch fomme | 

ı willen wollen. 
Die fleine Fuerlilie lächelte ihr nad. | 
über ihre Ihorheit 
Er jammert | 
um fein gebrochenes | 
Schlüffelbein, und ob ihn die Narbe | 


| zu nehmen? 


renommiren. Gibt famos quer über 
Bade, ganz martialifh! Alle 


junge Mädel werben benfen, daß er, 
‚ ftudirthat und fich in Demuth vor fei- 
Beulen, und mit dem linfen Arm ift | 
Glücklicher- 
weiſe ſcheint es im ganzen leidlich ab⸗ 


nem erleuchteten Geiſt beugen — haha! 
— Schlüſſelbeinbruch, nicht der Rede 
werth, — macht ſich fein cavalleriſtiſch 


und reicht gerade aus, um ſich ein bis 


chen intereſſant zu machen und von 
Fräulein Mieke verwöhnen zu laſſen. 
Die Damen ſehen alle angegriffener 
aus als die Patienten. Tante Mi— 
randa, laſſen Sie eine Kanne voll 


Baldrianthee aufgießen, das beruhigt 
die N 


derven. Sie, kleines Fräulein, 
können noch ein Endchen auf's Feld 
laufen. Luft und Bewegung ſind im— 
mer die beſten Erfriſchungsmittel.“ 

Das habe ich denn auch noch gethan, 
und es war ein wunderſchönes Rezept, 
das der kleine, ſpindeldürre Sanitäts— 
rath mir verfchrieben hatte. 

E3 war fo wunderbar lieblich ring3 
um mich her. Am MWegrain blühte es 
in leuchtenden Sommerfarben, vom 
fernen, jilberblauen Horizont zeichne- 
ten fih die Windmühlen mit ihren 
malerifchen, zarten Flügeln fcharf und 
flar ab, im Untenteich flüfterte leifer 
Abendhauch durch das Schilf, und der 


‚ eintönige Gefang der Unten bob und 


fentte jich in gleihmäßigem Tonfall. 

Ich Stand Tange und laufchte ihm, 
e3 liegt eine gewifleftlage und Schwer: 
mutb im Untenruf, Meine alte 
Amme, die biß zu meinen Badfifchjab: 
ten bei ung im Haufe lebte, fang im- 
mer ein Lied mit den munbderlichen 
Worten: „Unt, Unf, Unt, Unt, bin 
nicht mehr jung, hätt’ ich einen Mann 
ih nit in ben 
Sumpf aefommen, — Unt, Unf, Untf, 
Unt, bin nicht mehr jung!“ 

Und dann erzählte fie mir, die Un 
fen wären alles alte Mädchen, die frü- 
ber, als fie no jung waren, nichts 
bon Männern und der Liebe hätten 
Nun fähen fie alle 
verzaubert im Sumpf und Flagten 
und möchten e3 
gerne beffer machen, menn fie nur 
fönnten. Aber jet jei es zu fpät. 

‘ch meiß, daß die Gefchichte mich 
immer unglaublich intereffirt und mit 
tiefem Mitleid für die armen, alten 
Unten erfüllt hat. Warum waren fie 
nur jo dumm .geiwefen, feinen Mann 
Sch fonnte e8 nie begrei- 
fen. — Ad, jeitvem find Seiten ge- 


recht gut begreifen lernte! Wielleicht 
ift e8 nicht das fchlimmfte, ala Unfe im 
Sumpf zu fiten. Nur muß man flug 


ein Band der Gemeinfamteit um fie | fein und die Reue nicht mit fich neh» 


gemoben. 
nicht mehr fo fchroff und fremd begeg- 
nen, tie feither, fie 


Fortan fonnte er ihr gar 


hatten Stunden | 


men. 
Treilich, die Neue ift eine felbitjtän« 
dige Dame; fie tommt ungebeten, vor 


da er und fie doch in einem anberen 


Verhältniß ſtänden als Krankenſchwe⸗ 
ſter und Patient. Hier wäre die ge— 
ſellſchaftliche Beziehung ſo ausgeſpro⸗ 
chen, daß ein: Pflegerinnenverhä.tnik 
für beide peinlih fein mürbe; das 
fönnte nur eine Bedienftete beforgen. 

Men die Götter verderben wollen, 
den ftrafen fie mit Blindheit. 

Trubel ift auch ganz Mites Anficht. 
Träulein ift eben ein Neutrum, oder, 
mas basfelbe fagen will, eine Diene- 
rin. Bei der ift e8 meber peinlich 
noch gefährlich, no) unpaflend, wenn 
fie den jungen Leutnant pflegen geht. 

‘ch tippte ein biöchen warnend an, 
— Gelegenheit maht Diebe — ob 
Irudel das nit bebenten molle? 
Aber fie mar wieder fo unbejorgt dar= 
über, nebenbei wohl auch fo von ihren 
eigenen Angelegenheiten in Anfprud 
genommen, daß meine Mahnung nicht 
den leifeften Eindrud auf fie machte. 

„Ach, ich bitte Dich, wer denft da an 
fo etma&! Georg ift in eigenfinniger 
Patientenlaune, da muß man ihm ben 
Willen laffen. Fräulein verfteht auch 
wirklich alles befler ala Miete. Mein 
Mann lobt au) ihre leichte, meiche 
Hand und ihren ficheren Griff. Miete 
würde fich blos blamiren. Du ftebit 
immer Gefpenfterr, lachen! Ich 
glaube, darin fann ich mich auf mei=- 
nen Blid und meine Erfahrung ver— 
laſſen.“ 

Gut — ich waſche meine Hände in 
Unſchuld. Schließlich könnte ich ja 
unbeſorgter ſein als jeder andere, 
denn ich weiß, für wen dies wilde, lei— 
denſchaftliche Herz der kleinen Feuer⸗ 
lilie ſchlägt. Aber — wie ſagte der 
Baron! „Die Kleine iſt ebenſo be— 
rechnend, wie ſie leidenſchaftlich iſt.“ 
Vielleicht zieht ſie den Sperling in der 
Hand der Taube auf dem Dache vor, 
— man kann nicht wiſſen! 

Sie fügte ſich Trudels Bitte, die 
Pflege des Leutnants vorläufig noch 
etwas in ihre Hände zu nehmen, mit 
jener ſtummen, kühlen Unterwürfig— 
keit, die ſie ſtets zeigt, und die immer 
etwas von dem ſtolzen, ſelbſtwilligen 
Gebahren einer gefangenen Königs— 
tochter hat, die Augen geſenkt, die Lip— 
pen feſt geſchloſſen, die Haltung un— 
nahbar, — ich thu's, weil es mir be— 
liebt, und weil ich zu klug bin, um der 
Uebermacht zu widerſtreben; aber ich 
gehe nur ſo weit, wie ich will, merkt 
Euch das! 

Sch fragte Tante Miranda, marımm 
fie nicht die Pflege des Leutnants 
übernehme, e3 fei am Ende doch paf= 
fender, ald daß man fie Fräulein 
übertrage. Gie lächelte leife. 

„&3 hat mich feiner dazu aufgefor- 
bert. Georg hat direkt feine Wünfche 
ausgelprochen und Trubchen fie berech- 
tigt gefunden. Was Dich nicht brennt, 
das blafe nicht, Kindchen, man muß 
nicht meitfichtiger fein wollen ald an= 
dere Leute, die doch au dom Tieben 
Gott zwei Augen befommen haben. 
Man verwirrt damit nur die anderen 
und nut doch nichts.” 

Sie hat wohl recht. Sie hat immer 
rest, in ihr ift alles Mar und ruhig 
und fiber. 3 muß doch nicht jebe 
eine Unfe merdben und im Sumpf 
Klagelieder fingen, nur mweil fie feinen 
Mann genommen bat. 

Bei Tifeh war e3 übrigen? gar nicht 
hübfch, trogdem e3 Sonntag und ber 
Kreid nur jo Hein war. Zu einem 
unbefangenen Gefpräh mit meinem 
Nachbar fam ih noch meniger als 
fonft, da die Unterhaltung fi) ganz 
allgemein geftaltete und über ben ge= 
ftrigen Unglüd3fal nicht hinaus fam. 

Aber die Eleine Yeuerlilie fand dies- 
mal ihre Rechnung. Sie hat mit ihm 
gefprochen, ganz felbftverftändblich und 
gemwiffermaßen vertraulid. Natür- 
lich, ich fagte e3 ja gleich, die gejtrigen 


\ich meiner Yrau jhon niemals zumu- 
then, den ganzen Winter hindurch hier 
it der MWeltabgefchiedenheit zu fampi- 
rem Nein, da muß man neue Ein- 
brüde fammeln und fich erfrifchen, da= 
mit man fich nicht gegenfeitig Tangtei= 
lig wird, — das ift meine Anficht vom 
Reben. Stimmen Gie mir da nicht 


: jenes köſtlichen Glückes und Friedens, — 
ſelbſt an Ruinen bewundert, und was | bet aus feinen Worten tvehte, um: | ſcharf genug, fie ftreifte nur die mar= 
der herrlichfte, Fünftlerifchite Neubau f ine Seele. Daß ed fo etwaß | figen Halme! 
nicht bieten fann. pann meine Seele. '  Meibmanndheil hatten mir ihnen 


Die Ausficht, darin halten und noch in der Welt gibt, und daß man | 


: | zugerufen, mir drei jungen Damen. 
| walten zu fünnen al& Herrin und | a her . viel Tante Miranda war im Zimmer ge 


Hausfrau ift feine Heine Verfuchung. | und | pfieben. „Alte Frauen erfreuen jich 


2 in Menfc, fogar | amüfant mit dem Baron und mit all | ge; & kom & te Be 
ch bin aud) nur ein Menfch, og — einer Jägerſympathien,“ ſagte ſi 


der Angſt und Sorge mit einander | ihr Schütt nicht Thor, nicht Riegel! 
| verlebt, die binden feiter al Stunden | Ych ftand und ftand und Taufchte 
ber Luft und SFreube. dem jchmermüthigen Unkengeſang, 
„Am fchiimmiten fol e8 den Baron | und meine Gebanfen zogen ſeltſame 
von Hollwik getroffen haben,“ iwen= | Bahnen. Nein, ich möchte doch nicht 
dete fie ih nun an mi, und unter | ala Reumüthige im lnfenteich figen, 
| den halbaefentten Eidern trafen mich | ich merde den Baron heirathen, ich 


Stunden gemeinfamer Angft und Ar- 
beit haben fie in Zufammenhang ge= 
bracht und mit einander verbunden, 
und fie ift nicht die Perfon dazu, um 
ſolchen Vortheil unbenutzt zu laſſen, 
ſie behält den Faden feſt in der Hand. 
Sonntag. Abend. 


bei, gnädiges Fräulein?“ 

Mir war das ganze Geſpräch pein— 
lich. Wem ich nicht als Trudels 
wohlempfohlene und gut accredidirte 

xeundin hier neben dem Baron ge- 
effen hätte, jo wäre die Geſchichte an- 
ers geweſen. Aber jo fam mir alles, 
was jie fagten, fo yerfönlich und auf 
und ald angehendes Paar zugefchnit- 
ten dor. Wenn ich jet antmwortete, jo 
war dad ein Art Dokument, befonders 
da ih wirflih nah Erziehung und 

Gewohnheit mit den Anfichten des 
Barons übereinſtimmte. Landleben 
hat ja wohl ſeine Reize, und die waren 
mir ſchon ganz hübſch aufgegangen; 
aber das hatte nur erprobte Gültigkeit 
für Somimertage mit ihrem Blühen 
und Werben, mit ländlicher Iingenirts 
beit und Syrifche; aber im Winter —! 

Bub, mich überfam in dem Gedan» 
ien ein Fröfteln! Von der Welt ab- 
jefnitten, nicht hören und jehen al 
—* Häuslichteit und den einen Men- 


F > fen, ber dann vielleicht gähnt und bie 


elegante Liebenswürbigfeit abftreift 
iie ein Sonntagögewand, 
. &3 tommt ja bod fo, man fann im 
täglichen Beifammenfein nicht “immer 
im feiertagstleidern einhergehen. ‚Ich 
ürbe e8 auch. nicht thun; bei mir 
füme auch der Alltag heraus. reis 


ich, Oberförfters fchienen das nicht zu 


> empfinden, um die fchlang fih_ ein 
Zauberſchleier! 3 tann ja vielleicht 


= auch fo fein, wundervoll, märchenhaft, 
7 — aber waren wir die Leute dazu? 


lißſchnell *8 das alles durch meine 

Gebanten, und halb mechqaniſch ant⸗ 

wortete ih: „Ia, daß tommi wohl auf 
Menfchen an.“ 

Und mehr hatte mein Nachbar aud) 

t erwartet. Er ift eben ein fehr 

iger Mann, ber nach feiner. Seite 

zu biel erwartet und verlangt. 

B bat au eimas für ih. Er 

mie fogleich bei, und da eben ber 

berförfter von feiner anderen Dame 

‚ein — verwickelt wurde, 

1 ber Baron den günftigen Au— 

blid wahr, um mir ohne bie ftören- 

R, Sy Feige eines 


* Rebens- und * 
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nur ein Weib, 
Eitelkeiten belaſtet von Urbeginn an, 
— dieſe Umgebung wirkte auf mich. 

Und da war auch Meiſter Blumes 
verhöhnter Eßſaal. Ich ſah ſeine 
Ausſtattung erſt jetzt. Neulich hatten 
wir das Abendbrot auf der Terraſſe 
eingenommen, und ich war daher nicht 
dazu gekommen, die Geſellſchafts— 
räume des alten Hauſes zu ſtudiren. 
Nun konnte ich es ungeſtört, denn nach 
dem Baron redete ziemlich umſtändlich 
ein alter Graf — die Redekugel war 
in's Rollen gekommen. 

Und dieſer Eßſaal verdiente eine 
ungeſtörte Betrachtung. Ob künſtle— 
riſch vollendet oder nicht, reizvoll war 
er unbedingt. Im Wedgewoodſtil 
gehalten, zeigte er uber der dunklen 
Täfelung, auf lilablauem Grunde 
Gruppen marmorweißer Figuren, jene 
Geſtalten, von denen Meiſter Blume 
verächtlich behauptete, daß ſie kein 
warmes Leben und nicht eine Spur 
von Kunſt in ſich hätten. 

O, Meiſter Blume, Dein Urtheil in 
Ehren, aber reizend ſind ſie trotzdem, 
voll leichtbeſchwingter Grazie und 
zarten Formen; — ich fürchte, ich 
fürchte, ſelbſt wenn ich in dieſen Räu—⸗ 
men einſtmals herrſchen ſollte, ich 
fiele auch in die Fehler des Barbaris⸗ 
mus und ließe Deine künſtleriſchen 
Finger an dieſen ſchalkhaften Amoret⸗ 
tengeſichtchen und weichen Nymphen⸗ 
gliedern nicht herumpinſeln. 

Als im Redeſchwall wieder eine 
Ruhepauſe eintrat, ſchwatzte ich aus 
der Schule und beging die Indiskre⸗ 
tion, Meiſter Blumes Auslaſſungen 
meinem Nachbar anzuvertrauen. 
war tief enttäuſcht, — er verſtand den 
Humor der Soche nicht, konnte nicht 
begreifen, wie ich an dieſem alten 
Narren das leifefte Gefallen finden 
und über feine brutalen Thorbeiten 
mich amüftren könne. 


Da gingen wir wieder einmal weit 
auseinander, und id verftand nun, 
warum Meifter Blume mit fo eos 
Anerkennung bon diefem Yüngften bei 
alten Geſchlechts der Hollwißz le 
Sie verftehen fich nicht. Ihm fehlt der 
urrwüchfige — 


2 


5 = eu d 
— — | babe getanzt und mir den Hof machen 


aſſen. Ich war ja fozufagen bie 


ı Königin des Feites, und e8 war alles 
| jehr anregend und reizend; aber Da= 
; zwifchen flang immer das jüße, mun- 


derbare Märchen von den zwei Men 
jchen, die fich fo tief und fo feit, fo 
durh Himmel3madt Tieben, daß all 
ihr Gfüd in einander ruht, und bie 
Außenwelt nit3 dazu thun und 
nicht davon nehmen fann. DO Gott, 
melch föftliches Wunder! 

Sch babe in der Nacht davon ger 
träumt. Nun feheint der Tag darauf, 
und die zarten Himmeldfarben ver— 


blaffen vor feinem harten, grellen | 


Licht. Märdhenträume, und i 

ftehe in ber Wirklichkeit, bin eine mo- 
derne Frau mit modernen Anfprüchen 
und Anfichten! Na, wenn ich daß nur 
mirflich voll und gang märe! Uber 
da liegt die graufame |ronie, ich bin 
nicht3 mweiter als eine erbärmliche mo= 
berne Halbheit, hin- und bergerifien 
bon. wiberftreitenden Gefühlen. Mit 
ber Hand möchte ich nach all dem bun= 
ten, flimmernden Tand der großen 
Welt greifen, und mein Herz möchte 
emporfliegen zu lichten Höhen, zu 
Spealen, zum traumhaften, felbftlofen 

* 
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Und ift doch beide8 nicht zu vereinen, 


ich weiß da3 fo genau! Die blaue 
Blume folhen Glüds blüht nicht an 
meinem Wege! ch mag fie auch nicht 
fuchen, nein, nein! Die Pfade find 
dunfel und unficher, Die zu dem heim= 
lichen led führen, auf dem fie ber 
Sonne entgegenträumt. Und biel- 
leicht, wenn ih den Muth hätte und 
dieje Pfade ginge, fände ih fie nod 
nit. Ein Sonntagsfind nur findet 
fi. Ich meik nicht, ob ich eines bin! 

Heute Nachmittag kommt Hpllwig, 
um unfere Herren zur Yagd abzubo- 
Ien, Drei Nachbarn haben zufammen- 
ftoßendeß Yagdterrain, und ed ‘giebt 
da einen prachtvollen, tüdifchen h 
einen charatterlofen Weberläufer, der 
auf allen drei Gebieten beobachtet; be- 


liebäugelt und al Sepataiwilb ber 
trachtet wirb, 


u we 2 
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| wie 


lächelnd, „man muß fich hüten, öffent- 
liche Nergerniß zu erregen. Wenn 
nachher der Bod allen dreien entgeht, 
fchieben fie e8 der alten Sante Mi- 
randa in die Schuhe. Den bequemen 
Entjuldigungsgrund will ich unferen 


| Jagern doch nicht geden.” 


Und die Herren widerfprachen nicht. 
Mit Tante Miranda gehen fie alle drei 


| ehrlich um, denn jeder von ihnen hat | 


fie lieb. So fuhren fie denn ab, und 
wir ließen auch -unferen Wagen ans 
Ipannen und machten die täglihe Spa« 
zierfahrt in den Wald. Heute ohne 
Yräulein und Heini, benn leßterer 
mar ungezogen gemejen, blied alfo mit 
bem Rothföpfchen zu Haufe. 


entgegen gefahren. 
jtets. Ich jah diefe Abweichung von 
der Regel mit Verwunderung und 
batte gleich das Gefühl, es mülle 


fpannten Zug hatte. Eine Sekunde 


zaubderte er, dann mwinfte er unferem | 


Kuticher und hielt feinen Wagen an. | pezuousplah 


wich | 

möchte Sie darauf vorbereiten, Xhrem 

rg Gemahl ift ein Melbeur pafs 
t 


„Snäbige Frrau,“ fagte er, 


rt, Nein, nein, nichts Ernfthaftes! 
Die Hollwitz'ſchen Pferde ſind durch⸗ 
gegangen, und die Herrn haben beim 


ſionen erlitten. 
iſt bei Beſinnun 
gefährlich verletzi. 


Ihr Herr Gemahl 
und durchaus nicht 
Ich fahre eben 


nach Kleinbritznick, um den Sanitäts⸗ 


rath zu holen.“ 
an unſeren KRutſcher: „Fahren Sie 
ſchnell mit den Damen zu!“ 

Ein kurzer Gruß, den wohl keine 
bon uns erwiderie, und dann jagten 
mir nach entgegengeſetzten Seiten aus⸗ 
einander. Trubel zitterte am ganzen 
Körper, rang die Hände und jammerte 
berzmeifelt: „Er bat gewiß nicht bie 
Wahrheit gefagt, ih finde meinen 
Heinz tobt!“ 

Zante Miranda und ich rebetem ihr 

‚und Tuchten fie zu beruhigen, aber 
— * bebten wir eben ſo angſtboll 


Es 


die grünlichen Augen mit forſchendem 


Blick. 

Dadurch hielt ſich meine Faſſung 
beſſer, als ſie es ſonſt bei dieſer Mit— 
theilung gethan hätte, und es klang 


glaube es ganz gewiß. Gleichheit in 
den Verhältniſſen und Anſichten iſt 
der richtige Untergrund zu einer guten 
Ehe, jawohl! Und wenn es mit den 
Anſichten vorläufig auch nicht immer 


nicht nach athemloſer Seelenangſt, die ſtimmt, das macht ſich beim Zuſam— 


ich freilich auch nicht fühlte, als ich 


fragte: “So? Was hat ihn denn be⸗ 


troffen, und woher wiſſen Sie es?“ 
„Der Kutſcher, der die Herren her⸗ 
brachte, hat ſo ungefähr den Hergang 
der Sache erzählt. Die wilden Sol. 
wig’Ichen Pferde hätten kurz vor bem 
Rendezpous vor einem auffteigenden 
Volk Rebhühner gefcheut. Herr von 


| —— der ſich eben eine Cigarre an⸗ 
| ü t J r i ü 
Xuf dem Heimivege, Kurz vor bem ' zünbete, war außer Stande, die Zügel 
Gutshaufe, fommt und Werminghoff : 
Sonft reitet er! 


noch jo zu paden, dak er Gemalt über 
die Hinftürmenben behielt. Im Mos 
ment jagter. fie in den Graben, ber 


' Wagen ftürzte, unfere beiden Herren 
‚ und der Diener 
etiva8 borgefallen fein, befonders, da —59* —— ———— 
ſein Geſicht einen aufgeregten, ge⸗ 


wurden herausge⸗ 


Enden mitgefchlerft 
Dann haben ein paar Männer, die ge: 
rabe in der Nähe arbeiteten, die Pferbe 
aufgefangen, und die fhon am Ren 
verfammelten Herren 
find binzugeeilt. Baron Hollmik hat 
eine Kopfwunde gehabt und ift befin- 
nungslos gewefen, man bat ihn auf 
einer Zragbahre nah Slöbenau ges 
bracht. Der Diener ift ber einzige, 


ı dem nicht? gefchehen ift.” 
Sturz aus dem Wagen kleine Contus | —— 


Das waren böſe Nachrichten. Die 
Sorge ging dutch unſer Haus und 
durch unſere Herzen, beſonders, da der 
Sanitätsrath auf ſich warten ließ. 


Dann wandte er ſich Werminghoff kam ohne ihn zurück. Er 


ſei ſchon nach Klödenau geholt wor⸗ 
den, von dort würde er dann wohl 
hierherkommen. 

Aber das dauerte lange, und mitt: 
lerweile marterte uns alle die Unſicher⸗ 
heit, wie groß der Schaden ſei, den 
unſere Herren genommen hatten. 

Endlich traf er ein, ſpindeldürr und 


behend wie neulich, aber zugeknöpft 


und ſchweigſam, vollkommen unhöf⸗ 
licher ie bis er alle Unter- 
fuchungen angeftellt hatte. Dann rieb 


er fich gemülhlich bie Hände, trant fein 
ein, nidte‘ mir 


menleben. 

Nein, es ift entichieden, liebe Unten, 
das Altjungfernftübchen bei Euch im 
Sumpf beziehe ich nicht! 

Und dann bin ich gelaufen wie auf 
der Flucht vor den Klagetönen und 
por mir felber; gerade hinein in ba3 
fluthende, flammende Abendroth habe 
ich mich mit meitgeöffneten, Armen ges 
ftürzt! Lieber verfinten in ber rothen 
Sluth, in den züngelnden, goldenen 
und purpurnen Garben untergehen 
und mit ihnen verlöfchen, ald im 
dünfeln Grunde fiten und Reuelieder 
fingen! 

Sonntag. 

Der heutige Sonntag mar fehr ftill, 
aber mir angenehmer al3 die vorhers 
gehenden. Keine Beſuche machen, 
feine empfangen, welch mwonniges Ges 
fühl! lnjeren Patienten geht e3 vers 
bältnigmäßig gut. Der Arm bes 

ausherrn muß wirklich nicht erheb- 
lich verlegt jein, er klagt natürlich 
über Schmerzen, bat aber doch den 
größten Theil des Tages jchon mit 
uns zugebracht. 

Der Leutnant will ſich nicht zeigen 
mit ſeinem verbundenen Geſicht, wehrt 
auch Miekes Beſuch heftig ab und ver— 
langt nach Fräuleins Pflege, die ver— 
ſtünde es am beſten, ſeine Wunde zu 
behandeln, und vor der genire er ſich 


nicht. 

Miele findet fi mit bemunbe- 
rungswürdiger Faſſung in dieſe Zu- 
rückſezung. So lange man noch einen 
Blutstropfen fließen, man noch ein 
Stückchen wundes Fleiſch ſehen kann, 
ſchweigen bei ihr Liebe und Eiferſucht. 
Sie würde den Leutnant lieber den 
Sirenen überliefern, als ihm die 
Wunde auswaſchen und verbinden. 

Aber dieſes Geſtändniß hat ihr nur 
— — fe ki 

n, ba 
und feinen Ohnmächtigen jehen kann, 
ſondern verſchanzt fich hinier ı 


ER 
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Ich glaube, allmählich verlege ich 
meine Schreibübungen beffer in bie 
Nactitunden. — €3 it mir etwas 
Peinliches paffirt! — das heißt, ei- 
gentlich peinlich braucht ed mir nicht zu 
fein, aber ich mei doch nicht recht, ob 
ich e3 annehmen fann? md abmeifen 
fann ich e8 auch nit. E3 ift eine 
einfache, natürliche Sache im Ganzen, 
wirklich, ich brauchte mir gar feine 
Gedanfen darüber zu machen, wenn e3 
nicht gerade biefer abgeſchloſſene, ei— 
genartige Menjch mit feinen eigen» 
tbümlichen, zart zu behandelnden Ber- 
hältniffen märe! 

Aber da weiß man nie, wie er fo 
etwas auffaßt! Ob ed ihm nicht un- 
angenehm ift, und er ed, troß aller 
tadellos höflichen Zuftimmung, nicht 
bo nur höchft wibermillig thut. 

Mie Trubel auch darauf gefommen 
ift? Und dann märe eö mieber taft- 
108 und beleidigend von mir geweien, 
wenn ich mich dagegen gejträubt hätte. 
Es iſt mir ja au fonft nicht unange- 
nehm, nein, gar nicht! ch war jhon 
ganz verzmeifelt, daß meine mühſam 
erworbene Reitlunſt nun ſo ſchmählich 
in die Brüche gehen ſolle, und ich fand 
e3 wirklich nett von Herrn bon Reetz 
daß er trog feiner Schmerzen gleich 
heute Nachmittag daran dachte. 

„Was wird nun aus unferen Mor- 
genritten, gmädiges Tyräulein? Gie 
berlernen wieder alle, mas Gie jeht 
fchon fo hübfch errungen Hatten,“ fagte 
er bebauernd. 

Ah mar fhhon felbft darüber fehr 
beunruhigt gemefen und antwortete 
daher eben fo bebauerlich: „Samohl, 
das hätte Baron Hollwit auch beſſer 
überlegen lünnen. ch bin moralifc 
eben fo fehrer betroffen wie Sie drei 
Bleſſitte phyſiſch. Meine ſchönſten 
Wonnen verſchwinden vom Tagespro⸗ 
gramm.“ 

„Ah, Du Arme,“ bedauerte nun 
aud Trubel als dritte im Klägecon- 
cert. „Ricti bei aller anderen 
Sorge bin * auf dieſen dunkeln 
Punkt no gar nicht gelommen. AU 
Deine Ritter auf-einen Schlag bienft- 
rn es tönnen mir ers 
nr 5 Du Did bier —E 
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Ehrliche Helmälls-Melhoden 
wufammen mit ärgtlicyer Güchtigkeit find Der 
Grund meiner riefigen Braxis.. 


Ach 
zeige 
an, 
mas 
ich 
ver- 
richte. 


anderen Wrztes oder Spezialiften in 
Erftens find meine 


ih darnach ftrebe, jo viel Leidende a 


Zweitens: 
beſtimmtere und ſchnellere 
aus wiſſenſchaftlichen Vorri 


nem Werth fehlt. 


Außerdem habe ich die beften Aahre meines Lebens dem Studium dieſes Spezialfahes gewid- 
met, während welcher Zeit ich verfhicdene Behandlungsmethoden entdecht und vexvolllommnet babe, 
fo daß eine Heilung dem Leidenden ficher ift, wenn er meinen Dienft in Anipruh nimmt und 


meine Anmweifungen befolgt. 


Meine ärztliche Fähigkeit wird von den tonangebenden ersten, wie auch von meinen geheilten 
Patienten hervorgehoben, mein finanzieller Ruf fteht bei den beften Banten, Geihäftshäufern und | 
Geiäftsleuten dieser Stadt in hohem Anſehen. 3 ; 

Gin Zeder, der an einer Schwäche oder Krankheit leidet, follte Nachftehendes leſen: 


Freie Konsultation. 
Dur meine fvezielle Fluorofcopic Vorrichtung bin ih im Stande, alle Theile des Körpers 


zu unterfuchen und lann das Leiden des Patienten mit abjoluter Sicherheit feſtſtellen. & 1 
und lakt Euch unterfusen; fommt und erfahrer, wa Euer Leiden ift, und ich werde Eud in Be: 


zug auf die Heilung Rath ertbeilen. 


Baricocele. 


Ich heile diefe Krankheit ohme Operation und 
unter meiner ®:bandlung löfen ji die zujam? 
mengezegenen Riutgefäße beid auf. Die Theile 
werden in ihren natürliden Zuftand, Größe, 
Kıckt und Stärke wiederhergeftellt und die Zir⸗ 
tulation tritt ein. 

Beſchwerden. 

Ich heile Beſchwerden ohne Meſſer oder In⸗ 
J ſtrumente durch eine Applikation, welche direlt 
auf die affizirten Theile wirft und die Gtrifs 
tur vollftändig auflöf. Die Behandlung ift 
fchmerzlos und hındert in feiner Meife in ben 

tänlihen Gei&äftzpflichten. 

Verluſt der Manneskraft. 

Es mag Euch an männlicher Kraft fehlen. 
Wenn dies der Fall iſt, ſo gebe ich Euch wies 
der was Ihr verloren habt — das Feuer, den 

I Muth und die Kraft eines Mannes — mas 
vielleicht die Folge von Ausſchweifungen, Ver— 
f{uften, unnatürlihen Abfonderungen etc. ift. 

Anftcekende Blutveraiftung. 

Sie mag im cerften Stadium jein; fie mag 
‚rerbt oder früher zugezogen fein. Ach heile alle 


ih fürzlid; importirt habe, aebeilt. 


Salsfluk Eczemah, 


tag von 9 Uhr Vorm. bis 6 Uhr AbendS. 


Dr. WEINTRAUB, Spezialist, 


(New Era Medical Institute) 
3. Floor — 246 und 248 State Htr., gegenüber A. M. Rotbidilds Dept.-Laden. 


Nmjonit verheirathet. 


Ein Bild aus dem dunfelften London von Jame3 
Grouyden. Nutor. Ueberfegung von Y. 
Gajfirer. 

I. 

Simmy Steer hatte Glüd gehabt. 
Ein Herr hatte ihm ein jechd Pence- 
Stüd gegeben, weil er ihm fein Pferd 
auf dem Warktplage. von Convent 
Garden gehalten hatte Nmmer und 
immer wieder ließ er das Gelditüd 
dur feine Hände gleiten und achtete 
mohl darauf, daß das fojtbare Gut 
nicht zu Boden fiel. 

„sh mweit noch nicht recht, mas ich 
mir heute Gutes dafür anthun fol,“ 
überlegte er noch, al3 feine Aufmerf- 
famteit auf ein fleines Mädchen ge- 
lenft wurde, da3 etwa ein ober zImei 
Yahre jünger als er fein modhte — 
Simmp zählte bereit3 ganze neun 
Jahre. Das kleine Mädchen jtand vor 
dem Feniter eines Volf3-Reitaurants 
und unaufhörlich floffen ihr die Thrä= 
nen aus den Augen. Gie war fait 
ebenfo zerlumpt gefleivet mie ber 
glüdlichere Jimmy, do war fie im 
Gefiht Tauber und ihrer Schürze 
fonnte man es anjehen, daß fie vor 
Kurzem erjt gemafchen und ausgebef- 
fert morden mar. Sie war fogar ein 
Ihöne8 Kind, obgleich ihre großen, 
Ihmwarzen Augen, die jo fehnfüchtig 
auf ein großes Stüd Rofinen-Pubdding 
gerichtet, jeßt vom vielen Weinen an 
gefhmollen maren. 

„Hallob,” rief ihr Jimmy zu, „mer 
tut Dir denn mas?“ 

Das Kind, mwandte feinen Blid vom 
Fenſter ab. 

„Niemand. ch hab’ nur fo großen 
Hunger,” jeufzte fie. 

„Wenn’s meiter nichts ift,“ verfeßte 
Simmdy, „ich hab’ immer Hunger. Wo 
ift denn Deine Mutter?“ 

Diefe Frage machte das Kind von 
Neuem meinen. 

„Weggelaufen,“ antiwortete fie end» 
lid. „Sie ſagte, fie mollte einen 
Schugmann holen, der mich in’3 Ar» 
menhaus bringen jollte. Ich will aber 
nicht in’3 Armenhaus, ich bin jchon 
'mal dort gemwejen.“ 

„Wie heißt Du denn?“ —,Al's.“ — 
Jimmy wandte das Geldſtück in ſeiner 
Hand mehrere Mal um.—, Heut' will 
ich mir 'mal was anthun,“ ſagte er 
plötzlich. KKomm mit, Al's.“ — Die 
hungrige Kleine ließ ſich nicht lange 
bitten. Bald ſaßen ſie vor einem Tel- 
ler ‚,auf dem ein großes Stück Pudding 
aufgethan war. Das Eſſen löſte ihre 
Zunge und ſie begann nun Fragen zu 
ſtellen. Jimmy erzählte ihr Älles, was 
er von ſich wußte. Er hatte weder 
Vater noch Mutter. Sal Steerer zog 
ihn auf; ſie ſchlug ihn aber ſo ſehr, 
daß er es nicht mehr länger aushalten 
konnte und ſchon ſeit über vier Wochen 
nicht mehr nach Hauſe gekommen war. 
„Und ich geh' auch nicht mehr nach 
Haus,“ ſchloß er. 

„Wo wohnſt Du denn?“ fragte Al's. 

„Ad, wo's iſt,“ war ſeine ſorgloſe 
Antwort. „In Grecian Lane iſt ein 
Thorweg, unter dem gefällt mir's am 
beſten, wenn ich nicht Geld genug 
rn pen 3 Taufen.” 

„Kannft Du. ni tnehmen? 

weiß aud) nicht, mo ih f&lafen 


Dr. WEINTRAUB, 


Wiener Speial- Arzt. 

Der Grund, weshalb meine ärztliche Pragis bei Weitem größer wurde, alß die irgend eine 
bicago, liegt darin, wie ' 
eihäftss Methoden ehrlid. 
fan, nod made ich iereführende Angaben, um den Leidenden als Patienten zu erhalten. gle 
b möglich aus den Krallen der Krankheit zu retten, wünjcde 

8 doch, wenn ſie meine Dienſte in Anſpruch nehmen, daß dies in ebhrlicher, reeller, aufrichtiger 

eife gethan wird, mit gegenfeitigem Vertrauen und Achtung zwiſchen Arzt und Patienten. 
Denjenigen, die wegen Behandlung zu mir fommen, garantire id eine fichere, 
—— als ſie irgendwo anders 

tungen in meiner Office. x ument j 
Vorrihtung, melde in den modernen Methoden im Spezialfach nothwendig jigd, jind in meinen 
Ronfultationgs, Operation: und BehandlungssBimmern zu finden. 


‚ab. 


Hautfrantheiten mittelft des berühmten Prof. Finfen Ultra Violet Lichtes, welches 
Ich garantire, die folgenden Hautkrankheiten zu heilen: 
Schuppenflchten (PBioriafis), — 
trebs jreiiende MFlehte (Lopus), jfrofulöje Hautkrankheiten, Kräge, Sudflchte u. j. m. 
Alfe, die an einer Hautfrankheit leiden und je:t Monaten und Jahren nublos behandelt murs 
den, find eingeladen, in meiner Office vorzuiprechen. X 
wunderbare Methode in der Pehandiung und Herlung von Hautkrankheiten erklären merbe. 
Konfulrirt mich, ebe Ahr Euren Fall Undern anvertrant. 
Spredftunden: Täglih ron 9 Uhr Vorm. bt3 3 Uhr Abends. v 
Sonntag? und an fyelertagen von 10 bis 1 Uhr. 


meine Patienten behandle. 
& verjprehe nie mehr, al8 ich ausführen | 
Obgleih E 


u baben ift, auf Grund der durch: 
Jeder — jedes Inſtrument und jede 


Abſoͤlut nichts von erwieſe⸗ 


Kommt Ü 


Kolgen derfelben. entferne 
jeden Tropfen Gift aus dem Körper und ohne 
Duedj:fber oder Pottaſche. 
Privatsstranfheiten. 
Kürzlich zugezogene Fälle kurirt. Das Bren- MS 
nen und Auden, die Entzündung und alle uns 
matürlihen Abjonderungen hören in 24 Stunden 
auf. Heilung erfolgt in 7 Tagen. 
Nieren: Blajens uud 
Broftatic-Leiden. 
Ich heile alle Reizungen, häufige Urtniren, 
Verftopfung, Schmerzen im Rüden, rötblichen 
Bodenfag, gehemmten Strahl und Fetarrhaliiche 
Buftände. 


3b Halte fie auf, 


Sämorrhoiden. 

Ach heile ohne Dperation, in 10 Tagen. Reine 
Abhaltung vom Geichäft, feine beizenden Ein: 
fprigungen oder Dehnungsmethoden. 

Brud. 

Ach heile in 0 Tagen, ohne Operation. Kein 
Bruchband nöthig. Meine Behandlung ıft 
fmerzios, blutlos und hält nit vom Gejchäft 


Bartfletten, Hautfinnen (Wcne), aut: 


twojel£fi ih ihnen gerne Dieic neue und 


Montag, Mittmoh und reis 
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Simmp antwortete nicht fogleich. 
„a,“ entgegnete er endlich, nachdem 
er jich die Sache reichlich überlegt hatte. 
„sch muß heut’ dort fchlafen, wenn ich 
nicht noch mehr Glüd habe.” 

Nachdem fi Jimmy überzeugt hat- 
te, daß e3 zmedlo3 märe, noch länger 
zu warten, um bielleicht ein anderes 
Pferd halten, eine Tafche tragen oder 
einen Auftrag ausrichten zu können, 
geleitete er feine ermüdete, fleine Ka= 
meradin nad) Grecian Lane. E3 mar 
ein recht traurige Heim, das er ihr 
mit diefem düfteren Thormeg anbot, er 
hatte aber fein befjeres, und in einer 
Beziehung wies e3 jogar einen großen 
Vorzug auf. Die enge Gafje hatte 
nämlich ein folch troftlofes Ausfehen, 
daß die Schupleute bei ihrem Rund— 
gang in der Nacht fich ftets in der 
Mitte deg Dammes hielten, jo daß 
die Inhaber der Schlafitellen in den 
Ihorwegen und Haudeingängen für 
gewöhnlich ihrer Aufmerkfamfeit ent- 
gingen. Am nädhjften Tage hatte zwar 
Jimmy nicht weniger Glüd als fonit, 
jebt aber hatte er für zmwei zu forgen, 
und fo mußten fie wiederum im Thor= 
wege von Grecian Lane ihr Nacht: 
quartier auffchlagen. So ging das 
länger ala eine Woche Hindurd. — 
„Das geht jo nicht mehr meiter,” er= 
Härte Jimmy eines Abends. „Ich hatte 
Thon haufenmweife Kameraden, fie find 
aber alle gefaßt worden, entweder von 
der Polizei, oder von der Schulbehör- 
de, oder nom Kinder-Aſyl oder von 
ſonſt Jemand. Bis jebt habe ich ja im- 
mer Glüc gehabt, aber ich weiß, eines 
Tages werben fie mich auch ermwifchen 
und dann find mir Beide getrennt, 
ara." 

Das Kind umfhloß ihn mit feinen 
Heinen Uermchen und ließ fein zer» 
zauftes Kleines Köpfchen auf feiner zer» 
lumpten Schulter ruhen. 

„sch fterbe, wenn man mich bon 
Dir megnehmen Sollte,” jagte fie. 
„Wenn wir verheirathet wären, fünnte 
und niemand bon einander trennen. 
Das fagte immer Mutter zu Vater, 
menn er ihr drohte, er mürbe babon= 
laufen. Wie wird man denn verbei- 
tathet, Jimmy?“ 

„Das ift gar nicht jehwer,“ antwor- 
tete Ximmp mit all der Zuperficht, bie 
ihm fein überlegene Miljen verlieh. 
„sn der Nähe von Trafalgar Square 
ift eine Kirche, in der faft jeven Tag 
Leute verheirathet werden. ch hab’ 
mich ſchon ein paarmal hineingefchli- 
hen. Sie ftehen vor fo ’ner Art Gitter 
und ein Mann in einem langen, weißen 
Hembe Tieft etwas auß einem Buche 
por. Das ift der Verheirather.” 

„Slaubft Du, daß er aud) uns ver= 
heirathen mürbe?“ | 

„Ra, umfonft nit. Ich hab’ nur 
noch drei Pence, und die brauchen mir 
morgen zum Yrübftüd.“ 

„Ich kann's auch ohne Frühſtück 
aushalten,“ erwiderte Al's. „Lieber 
möchte ich mich verheirathen laſſen.“ 

„Wenn mir und bineinfchleichen, 
wenn der Verheirather gerade Jemand 
ander verheirathet,” bemerkte Jimmy 
nachventlich, „fo könnten wir vielleicht 
umfonſt verheirathet 
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Am folgenden Tage, bald nad 10 
Uhr Vormittags, fonnte man Jimmy 
und As fih in der Gegend ber 
St. Martind » Kirche herumtreiben 
fehen. Gegen 11 Uhr fuhr eine Reihe 
bon Equipagen vor der Kirche vor. 

„Komm ber, Al’8,“ rief Jimmy, 
„jegt geht eine Verheirathung log." — 
Unter den Zufchauern, unbemerft von 
den Kirchendienern, fhlichen auch fie 
fih in die Kirche und in die Nähe der 
Kanzel. Hinter einem Pfeiler verftedt, 
warteten jie Hand in Hand auf den 
Beginn der Zeremonie. 

3mar verjtand feiner von ihnen die 
Eröffnungsmorte des Geiftlichen, 
dennoch aber hatte diefer noch nie Jolch’ 
andäcdtige Zuhörer gehabt, mie dieje 
beiden, rührenden fleinen Geitalten. 
Al3 der Geiftliche die Frage jtellte, die 
mit den Worten beginnt „Wilit Du 
diefe FZrau—“ und der Bräutigam 
mit „$a“ antmwortete, fchien e& Jimmy 
überhört oder vielleicht auch nicht ver= 
ftanden zu haben, al3 aber die Braut 
an der Reihe war, mit „Sa“ zu ant- 
orten, verfehlte er nicht, Al’3 darauf 
aufmerffam zu machen. 

„Sag’ ja,“ flüfterte er ihr zu. 

„a,“ jtammelte Al’3. 

„sebt fann ung Niemand mehr tren- 
nen,“ meinte Al’, als fie nach beende- 
ter Zeremonie die Freitreppe der Kir— 
&e hinunterfchritten. 

Zmölf Stunden fpäter ging Dr. 
Barnett, der mohlbefannte Bhilantrop, 
in Begleitung eines \nfpeftor3 einer 
feiner Zufluchtsftätten und eines Poli- 
zei-:Machtmeifters durch Grecian Lane. 
Sn einiger Entfernung folgte ihnen 
ein gefchloffener Wagen. E3 mar eine 
jener Erpebitionen, die den ärmiten 
der Armen, den vermahrloften Kindern 
Hilfe und Rettung bringen follten. Bon 
Zeit zu Zeit lieh der Wachtmeilter das 
Licht feiner Vlendlaterne auf einen 
Ihormeg oder einen Hauseingang 
fallen. 

Plöklich blieb er ftehen. E3 mar ge= 
trade vor Jimmy3 zeitmweiliger Wohn 
ftätte. 

„Hier find zwei, Herr Doktor,” rief 
er aus, 

Dr. Barnett trat aeräufchlos näher 
und marf einen Blicf auf die zerlump- 
ten Kleinen, die feit‘ aneinander ge= 
fchmiegt in der Ede lagen. \ 

„Arme Kinder,” fprach er vor fi 
hin. 

„Heda!” rief der MWachtmeifter und 
beugte fih über fie. „Aufgemadht! 
Aufgewacht! 

Jimmy fuhr zuſammen und öffnete 
ſchlaftrunken ſeine Augen. Al's ſprach 
etwas im Schlafe vor ſich hin. 

„Was ſagt ſie?“ fragte der Inſpek⸗ 
tor. 

„Uns kann Niemand mehr trennen,“ 
antwortete der Wachtmeiſter. „Na, 
vorwärts mit Euch, wacht auf.“ 

Der Knabe ſchlug ſeine Augen auf, 
erblickte die gefürchtete Uniform und 
erhob ſich auf ſeine Füße. 

Lauf' fort, Al's, lauf fort!“ rief er. 
„Ein Schutzmann iſt da!“ 

Er ſelbſt verſuchte nicht zu entkom— 
men, ſondern ließ es ſich ruhig gefal— 
len, daß ihn der Schutzmann an ſeinem 
zerfetzten Aermel packte. Al's richtete 
ſich auf und fing zu weinen an.—, Ach, 
bitte, Herr Schutzmann, thun Sie 
Jimmy nichts zuleide, er hat nichts ge— 
macht.“ 

„Niemand will ihm etwas zuleide 
thun,“ antwortete ihr der Inſpektor. 
„Wo wohnſt Du?“ 

„Bei Jimmy“, antwortete ſie unter 
Thränen. — 

„Und wo wohnt Jimmy? Das iſt 
wohl Dein Bruder?“ 

„Nein Herr,“ antwortete das kleine 
Mädchen. „Wir ſind verheirathet. Sie 
dürfen uns nicht von einander tren— 
nen!“ 

Dr. Barnett ſah den Wachtmeiſter 
an und dieſer den Inſpektor. Aber kei— 
ner von ihnen lachte. Nach einer kleinen 
Weile hüſtelte der Doktor, der In— 
ſpektor verzog ſein Geſicht und der 
Wachtmeiſter rief aus: “So 'was hab' 
ich doch noch nie erlebt!“ 

Während die Kinder ihre Geſchichte 
erzählten, fuhr der Wagen dicht am 
Thorweg vor. 

„Sie werden uns doch nicht etwa von 
einander trennen?“ ſchrie Al's auf. 

Ohne Sträuben ließ ſie es ſich dann 
gefallen ‚daß der Inſpektor ſie in den 
Magen bob. Jimmy aber ſchlug um 
ſich und wehrte ſich mit einer wahren 
Berſerkerwuth. Es nützte ihm aber 
nichts, auch er mußte in den Wagen 
hinein. 

III. 

Mehr als vierzehn Jahre waren 
ſeitdem vergangen. Ein junger, ſtarker 
Hinterwäldler, dem man es anſehen 
konnte, daß er von der Sonne gebräunt 
und vom Schickſal geſtählt war, ſchritt 
die Montcalm Street in Quebec hin- 
unter. Eifrig ftudirte er die Haus- 
nummern und die Tirmenfdilder. 
Plötlich 30g er einen Brief aus feiner 
Tafche und las ihn. Der Brief war 
aus London dafirt und lautete: 

„Mein lieber James! E3 freut mich 
fehr, Dir mittheilen zu fünnen, daß 
Alice Graham im Mai vergangenen 
Jahres mit vierundzmanzig anderen 
Mädchen nah Kanada gegangen iſt. 
Sie hat Stellung bei Monfieur Te 
Eroir, 101 Montcalm Street, in Que— 
bec, angenommen. Mit aufrichtigem 
Vergnügen habe ich gehört, daß e3 Dir 


ALABASTINE 


Der einzige dauerhafte Wandüberaug. 


Tödtet Aranfbeitäleime und bietet ib» 
nen feine Bruipläge. 

Kalfomine an die Wand gefiebt mit 
Zn thieriichen Leim und Tapeten mit 
brem berfaulenden Kleiſter begünſtigen 
die Bildung bon Keimen aller Urt. 

Wabaftine ift fertig zum Anrühren mit 
laltem ae es tft fo Dauerhaft mie 
die Wand felbft, kommt im 14 berichie- 
denen fhönen Schattirungen, und irgend 

emand Tann e3 auftragen. erlan 

irfulare, die die Farben zeigen und 
nweifungen für Delorirungen geben. 
ed nur in 5 Pd. Badeten, ri 
fir etiquettirt, 


ALABASTINE CO., Grand Rapids, Mich. 
New Boıt Office, 105 Water Str. 
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ſo gut gebt und vom ganzen Herzen 


mwünfjche ih Dir, daß ed Dir. meiter 
glüden möge. Dein treuer Freund 
Robert Barnett.“ 

E3 war wenigftens zum Hunbertften 
Male, daß Jimmy Dr. Barnettö Zei- 
len las, ma3 aus ihrem zerfeßten Zu= 
Stande deutlich genug hervorging. ©o- 
bald er den Brief erhalten hatte, war 
er von Hamilton mit dem Dampfer 
über den Ontario-Gee gereift, und da 
er unterwegs nicht3 zu thun Hatte, 
hatte er immer und immer mieber den 
Brief gelefen. 

Während er nach Nr. 101 fuchte, aab 
er den Gedanfen, die feine Bruſt durch— 
mogten, in Morten Ausdrud. 

„Wiffen möcht’ ich freilich, ob fie 
mich noch kennen wird. E3 ift far 
anzunehmen. Fünf Jahre maden einen 
oroßen Ilnteri*ied. Ach bin jebt drei= 
mal fo ftarf mie ich damals war. ch 
werd’ fie fhon ertenne⸗ 
wenn auch — na, Feine Anglt, ich 
fenn’ fie ichen wieder.“ 

Nr. 101 war ein ziemlih großes 
Privathaus. Jimmn Elingelte, morauf 
ihm ein nette3 Hausmädchen öffnete. 

„Kann ich Alice Graham fprehen?“” 
fragte er. 

„staulein Graham tjt bei den Kin 
dern,“ erhielt er zur Antwort. „Wollen 
Sie die Güte haben, näher zu treten, 
ich werde Sie melden. Welchen Namen 
darf ich dem Fräulein nennen?“ — 
„sch möchte meinen Namen lieber nicht 
angeben,“ erflärte Jimmy. 

Sn dem Zimmer, in das er gemiefen 
morden war, blieb er nicht lange feinen 
Gedanfen überlaffen, denn bald trat 
eine mweißgefleidete junge Dame ein. 
Eine rothe Roje Hatte fie in den 
Ylechten ihres glänzenden, jchmwarzen 
Haares ſtecken und eine andere trug fie 
in ihrem Gürtel. hr rundes mit 
Grübchen verjehenes Geficht und eben- 
jo ihre großen, fhmwarzen Augen mie= 
fen einen einigermaßen verlegenen 
Ausdrud auf. 

Simmp erhob fich von feinem ©ib 
und machte eine ziemlid” ungefchidte 
Berbeugung. 

„Da muß wohl ein Jrrthum vorlie= 
gen,“ jtammelte er. Ich bin hierher ge= 
fommen, um Fräulein Alice Graham 
zu fprechen.“ 

„Ih bin Alice Graham.” 

Simmy jah fie fharf an. Sie war 
ehr jhön und nach der neueften Mode 
gekleidet. Al’3 war ja, wie er fich ihrer 
erinnerte, auch jchön gemejen, das 
Bild aber, das von ihr in feinem Getjte 


bor ihm jtand ‚nur wenig Nehnlichkeit. 
AZ damalige Toilette war nicht3 mes 
niger als falonmäßig gemefen. 

„Sie müffen doch eine andere Dame 
fein,“ meinte er in traurigem Zone. 
„Das Fräulein Alice Graham, das ich 
zu jprechen wünfchte, war aus London 
berüber gefommen.“ — „ch bin aus 
LZondon herübergefommen.“ — „Aus 
Dr. Barnett’3 Heim?" — „Ya. — 
„Dann fürchte ich, daß der Herr Dot: 
tor einen böfen Srrtfum begangen 
hat. Er hat mir diefer Brief gefchrie- 
ben, aber da ftimmt etwas nicht.“ — 
Das Mädchen warf einen Blict auf die 
Adreſſe. Im nächſten Augenblick hatte 
ſie ihre Arme um ſeinen Hals ge— 
ſchlungen und die rothe Roſe in ihrem 
Haatoruhte auf ſeiner Schulter. 

„Du biſt Jimmy Steer!“ ſchrie ſie 
auf. „Jimmy, der mich vor fo langen 
Sahren in der Kirche von St. Mar: 
tin geheirathet hat! Und ich hab’ Dich 
nicht 'mal erfannt,“ fuhr fie fort, bald 
lachend, bald beinahe meinend. „Was 
wirft Du nur von mir gedacht haben?“ 
Dann ftieß fie ihn einen Schritt von 
fi) weg und mufterte ihn von Kopf 
bi3 zu den Füßen. „Wie Du aber ge- 
wachen bift, Jimmy! €3 ift ja fein 
Wunder, daß ih Dich nicht erfannt 
babe, Du bijt ja ein großer Mann ge» 
worden!” Und dann — füßte fie ihn. 
Hätte Jimmy nicht fhon gemußt, 
daß fein Jrrthum vorlag, fo würde 
ihn das davon überzeugt haben. 
Ungefähr ein Jahr fpäter verlor 
Yrau le Eroir die Gouvernante ihrer 
Kinder. Jimmy machte nochmals bie 
Reife von Hamilton nah Quebec. Zu> 
rüd fuhr er aber nicht allein, und die 
Heirath, die der Rüdreife boranging, 
fand diefes Mal nicht umfonft Statt. 


— — —— —— 
Schloß Tegel und die Humboldts. 


Wer von Berlin aus nach einer ein— 
ſtündigen Fahrt mit der elektriſchen 
Straßenbahn das im Norden gelegene 
Dorf Tegel erreicht, der befindet ih an 
einem der reizenditen Punkte der an 
Wald und Wafler reichen Umgehung 
Berlind. Vor ihm dehnt fich der — Ki— 
lometer lange und ziemlich breite Te— 
geler See, der feinen Ausfluß nad der 
Havel hat; bemwaldete Anfeln, Villen 
und fhmude Wirthfchaften im Flag» 
genfchmud beleben feine Ufer. Sm 
Hintergrunde erfennt man bei El.ırem 
Metter die Thürme und Fabrikſchorn— 
ſteine von Spandau. Bis an die Ufer 
des Sees reichen Wälder von Föhren 
mit Laubwald gemiſcht; der Tegeler 
Forſt iſt alsHochwald bekannt und mit 
dichtem Unterholz bedeckt. Wenn man 
das prächtige Bild ſieht, die weißenSe— 
gel auf dem See und die Linie der 
grünen Wälder, dann begreift man den 
Heimathſtolz Theodor Fontanes, mit 
dem er ausrief: „Blaue Havel, Grune— 
wald, Grüß' mir alle beide! Grüß' und 
ſag', ich käme bald! Und die Tegler 
Heide.“ 

Für die Berliner iſt der Tegeler 
Forſt das beliebteſte Ausflugsziel, 
mehr von den Fremden aufgeſucht das 
nahegelegene Schloß Tegel, berühmt 
als Wohnſitz und Grabſtätte Hum— 
boldts. Das Schloß liegt etwa eine 
Viertelftunde vom Bahnhof und !com 
Dorf mitten im Walde; e3 verräth ben 
echten Schintel’fehenStil; alles ift Eaj- 
fiich ernft und ftilvoll = einfah. E3 
entitand bereit3 unter bem großen 
Kurfürſten, dem es als Jaadſchloß 
diente; der Major Georg Alerand eruv. 
Humboldt, der Vater der beiden Brü⸗ 
der, erwarb es 1765. Goethe war hier 
mit Karl ft von Weimar zu Be⸗ 


lebte, hatte mit der Schönheit, die 
| 


State, Adams 
und 


Dearborn 


Straße. 
Re 


| aır 


Befkellungen 
prompt 


ausgefüßrt. 


Wirkliche Neberralchungen in Walch - Stoffen 


eine iheer bedrudte Stoffe, in hellem und dunflem Grund, 


feine Refter, jondern von dem Stüd, Yard 


Bedrudtes Batifte, gute Qualität, in hübfhen Muftern, 
für MWaifts und Kleider, Montag, per Yard, 


1 Beorudte Lamnz, in hübfchen Styles, pajfend für Kinder: 


Saden, fowie Everette Clajjic Ginghams, 


Eorded Batifte, bedrudte in hübjchen Muftern, pajjend für 


alle Zwede, außergewöhnliche Werthe, 


Schöne importirte und hiefige Stoffe, in gewebten und 


bedrudten Waaren, Montag, per Yard zu 


| Die niedrigen 


| Zuder — 9. & €. granulir- | 


| der, 20 d 019 : 
| | 


| Schmalz — Armour’3 Shield, 


SracerBerfauf 


dc 
4e 
de 
be 
250 


p. 10.Pfd. ſpeziell Montag, 


1.00 


per Bid 


Ariel Laton, extra feine Qualität, bedrudt in einer An 
zahl jehr hübjcher Entwürfe und Schattirungen, 


Feine Kleider-Ginghams, Tu Suitings und 
fheer bedrudte Stoffe, große Reichhaltigkeit 


Madras Shirting, Zephhyr Gingham und jhöne bes 
drudte jheer Stoffe, große Werthe, 


Mercerized baummoll. Stoffe, bedrudt in Hitbfchen Deu: 
jtern, feine Dual. Cloth, ſehr jeideartig, 


Nmport. fhott. Madras Ginghams, echte Stoffe, [hönfte 
Shirtmwaift: und Kleider-Mufter, 


dc 
vo 10€ 
122C 
15€ 
19e 


dagewelenen Arocery - Preife 
ee (Be) 


E3 ift nur nothwendig gu fagen, daß die Waaren von der Nas 
tional Biscuit Co. gemadt find und in den mohlbefannten Ans 
er:Scal Padeten kommen, und daß die von uns verlangten 


Preife nur halb joviel find, a.3 von anderen Läden verlangt werden. Wir kauften über jehs WaggonsQadungen, 
und garantiren jedes Pfund als abjolut friih. Wir verkaufen fie in irgend einer begehrten Quantität. Hotel:Bes 
jiger, Inhaber von fleinen Läden, Neftaurateure und Befizer von Boardinghäufern, fowohl wie Privat-Familien, 


jollten jich einen Qorrath 


Zu Bu Ginger Snap, RA 
| Ginger Snaps, per Badet 
| Uneeda Ginger Wafers, p 
Noval Luny Wil: its, Packet 
——— 
Fauſt Oyſter Crackers, per Packet 
Saratoga Fletes er h 
V.ſte Soda Crackers, per Pfund............. 
Veſte Oyſter Crackers, ber Pfund 
Beſte Butter Crackers, per Pfund 
Grandma Sandwiches, per Pfund 
Soaseinuts, DE: BED. 


en — = Duft, 
now White, — Da 
Packet zu 16€ 


Kaffee 
33% Pd 


Kaffee — 
fd. fü 


einlegen zu dieſen Preiſen. 


Regulärer | Unfer 


Preis. | 


Animal Cafes, YePfund Bag.ananccnese —— 
Chu Chu, per Pfund. ....... 


Alabamas, per Pfund 


Southern Honeys, per Pfund....... " 
Keed Spiced Oingerd, per Pfund...eossosesscene 
Eortirte Sugar Cookies, per Pfund.. 

Gemiſchte Hoͤnigwaaren, der Pfund 


Ginger Nüſſe, A-Pfund Box.p.P... 
Zephrrs und Zephyrettes, per Pfund 


Royhal Toaſt, per Pfund 


...o. 


2 


Tommy Atkins, per Pfund 
Ginger Snaps, per Pfund..... — 
—SDe öä * 


Nie Nacs, per Pfund 


Aunt Samantha, per Pfund 
Lemon Biscuit Squares, per Pfund...orunosneen. 


2.0.2.&m.| | me—®. 
—— 1.00 | ns, 4 Pfund 


F. Japan, jpezten 
1.0 


| Sarattetn 
ezie r 
0 per Bufhel 


Diondas, 1.20 


+ 


Sommer-bedarl zu endgilligen Preis-heduklionen 


4 Panel Fliegenthür, mit angeftrichenem 
Rahmen, 1% Zoll did, ertra ftart 65 
| R It 


gemacht, für 
Fancy Fliegenthür, bes 
zogen mit befter Quali: 
tät Draht-Tuch, in Na— 
tural Holz Finiſh — 
fancy Eck— 
ſtücke, 


Extra f'ey Fliegenthür, 
finiſſed in Natural 
Holz, extra gut Mor— 
tijed, gerade das Paf: 


1.25 


Grtra fanch Hartholz= 
pajjend 
für 


fende für 
Läden, 


Tliegenthüren, 
für Frontthüren 
Mohnungen 


ſpez. zu 
SE 


Ice Shave, Klinge von Guf- 
Stahl — maijiver Eichen: 


Griff, fpeziell, 10€ 


Montag, 


4 Dt. Lightning Ice Cream 
Freezer, der beite Freezer f. 


1.95 
Cu >> 


O.K. Gartenſchlauch, 50 Fuß 
Abth., coupled fertig zumGe— 


brauch, Zzöll. 3Ply © 2 
—jep., Montag, 2.45 
übers. Gasihlaud, 


Mohair 
Ac 


den Familienge— 
brauch, morgen, 


Caſter, ſpez 
Patent Gummi-En— 


den, Montag, zu 


gemeinſamenBeſitz; von 1802 an nahm 
es Wilhelm allein, der es von Schin⸗ 
kel umbauen ließ, und der 1835 hier 
ſtarb. 1859 ſtarb bekanntlich auch Ale— 
xander; beider Grabſtätten liegen im 
Park, inmitten eines Tannenhains, in 
dem ſich eine Säule aus grauem Gra⸗ 
nit erhebt. 


Das Schloß birgt mancherlei Kunſt⸗ 
ſchätze; die jetzige Beſitzerin, eine Erke— 
lin Wilhelms v. Humboldt, geſtattet 
eine Beſichtigung in ihrer Abweſenheit, 
Skulpturen von Thorwaldſen und von 
Rauch, eine Sammlung von Gipsab— 
güſſen antiker und neuerer Bildwerke, 
mehrere Antifen aus Athen und Rrm 
sürften die bemerfensmwertheften Sıüde 
der innern Einrichtung des Schlofjes 
fein, das in allem noch den jtrengen 
Gefhmad der Schinkelzeit offenbart. 
Die Dentmäler, die beiden Brüdern 
por der Berliner Univerfität Unter den 
Zinden gefegt find, rufen der Jugend, 
die da ein= und ausgeht, ftet3 wieder in 
Erinnerung, mas die Spradmifiens 
{haft und die Politif Preußens Wil- 
heim, was die Naturmiflenfchaften les 
rander dv. Humboldt verdanften. We 
niger befannt ift die gefellichaftliche 
Rolle, die Alerander in feinen legten 
Jahrzehnten noch am Berliner Sofe 
unter Friedrih Wilhelm IV. fpielte. 
Er war bier der gefürchteteMittelpunft 
eined großen Kreijes, und der König 
[hätte ihn befonder3 megen feiner 
Spottluft und feiner Laune fehr. 

Sın Hohenzollern-Mufeum befindet 
fi im Zimmer Friedrich Wilhelms 
IV, ein Borträt Humbolbts; es zeigt 
ein lebhaftes , jpöttifches, geröthetes 
Greifengelicht, deffen Kinn in dem wei⸗ 
ten, weißen Halstuch faft vergraben ift. 
Das Geficht verräth troß des Alters 
noch echte Rofofo = Lebenaluft und eine 
große Stepfis, die den vielen Yrommen 
am Hofe Friedrich Wilhelm3 IV. ganz 
bejonber3 ein®reuel mar. Man nannte 
— — — 

wo 
auch gleich — 


9 
— * 


1.65 


Baldwin Eistifte, er- 
tra gut gemadt, Zint 
ausgeichlagen, Patent 


für Montag 


Mabafh SFliegenfenfter = Rahmen, leicht zu« 
fammenjegbar, vollftändig mit eifernen Cds 
ftüden, Moldings, Slides etc., 
36 bei 36 42 bei 42 
12c 18c 
Columbian Spring Hinges für lie: 
genthüren, ertra ftark, Paar, 


48 bei 48 
210 


dc 


Nickelplattirter Erie Gas-Ofen, 2-Löcher, 
hochfein, garantirt, ſpeziell für 
Montag, 2.10 


Doppel-Backofen f. Oel- od. Gas— 
ofen, polirt. Stahlblech, 90€ 


Triumph Gas:Dfen, Gußftahl:Geftell, Pa: 


tent-Brenner, Flufh Top, 2: 1 45 
> 


Löcher, jpeziell, Montag 


Challenge Eisfchrant, mit Holz- 
fohlen gefült, Kapazität, 85 


Pfund Eis, 12.25 


für 
Erpftal Eisihrant, Eryftall aus: 
gefüttert mit Tile Boden, ftrikt 


hochfeine 2,50 


MWaaren , 


Eryftal Eisfchrant, mit Cryſtall 
ausgelegt, mit Tile Boden, et= 


tra große Sorte, 13 95 
. 


Montag, 
Diejelben mie oben, Apartment 


Houſe Mufter, 16 00 
+ 


Montag, für 
Apartment 


Diefelben wie oben, 
HoufeMufter,große 
Sorte, für 18.50 
Challenge Eisfhrant, Holzkohlen 
gefüllt, Kapazität, 300 Pfd. 


Gis, Doppelte 253 530 
J 


Thüren, 


iell 


3.75 


R* 
ea. LP: 
3 BL 4 
——— 
a * 
Ü y 
5 
/ 
/ “ 


* 


S 


2 1 
—— 


IN 


Blut 
beweilt es. 


Cridet Rafen-Mäher, von der Philadels 
phia Lawn Momer Go. fabrizirt, 8 
Klingen, Szöllige Treibräder, eine pers 
fett konftruirte und leicht laufende Mas 


ichine, Preis für morgen, 2 2) 
» 


103ö1., 123ö1., 143ölL., 

Al-Day NRafen-Mäher, hat 10zÖllige 
Treibräder, und 4 Klingen ZHylinder, mit 
eingejchlojjenen Gears und geräufchlofem 


Ratchet, Auswahl Montag 
don 143öM., 163Ö1L., 183ÖL. 3.65 


Zitronen Quetfcher, Porzellan Botle, Bo 


Dochtlofe Blue Flame Oelöfen, brennt 
gewöhnliches Kerofene; das billigfte Feues 
rungsmaterial. 


Gafoline Defen, große intenfive Brenner, 
geftempelte Stahl:Platte, Safety Shutz 


off:Ventil, 2 Brenner, jpes 2 45 
+ 


ziel für Montag, 


Saundry:Defen, Nr. 8 Größe, Shaking 
und Dumping Grate, extra jchinexe 


Dedeln, und Groß Genters, 2 45 
. ; 


fpeziell, Montag, 
No. 8 Herd, 18zÖll. Badofen, voll nidel⸗ 


arhleet, seite — 
+ y 


glatte Gaftings, 


G 
Be 


ALBIN 


Wie der Vater, fo der Sohn, Erblichkeit it Alles. Die große Menfchenraffe find die kriege 


riihen Rafien — die Waffen, die den Saft dB Malzes trinken, die 


affen mit eifernen 


Nerven, tlaren fühnen Augen und fräftigem Körper. 
MALT MARROw 


ift der kongentrirte Saft des feinften Malges und Kopfens. 


teunfen, Kraft und Gefundheit. Es 


Weib und Kind. 


flares, thätiges Gehirn wünfht und feite Muskeln, teinkt es. 
12 große fFlafhen koften abgeliefert 81.00. 


und South 1768. 


' macht die Yungen ftarf und 
tlärt den Geift, läutert das Blut, ftärkt die Nerven, sit 
i 63 ift gut für verftopfte Leber, vertreibt — 


Es t Yebem, der e8 es 

8 x ten | — & 
t der Verdauung, ift gut für Mann, 
enn Ahr ein 


Zwei Telephone: South 257 


McAVCY’S MALT EXTRAOT DEPT., CHICAGO. 


Schreibt Poftlarte wegen „Grfter Arzt des 


Weftens,* in dem Malt Marrom beiäries 


ben wird. 


— 
* 


Voltaire zu haben, hatte nichts gegen ne Wallfahrt nach Jerufalem.” So äus- 


dieje Bezeichnung einzumenden. Hum= 
boldt hatte feine Ylufionen über die 
Hofgejelichaft, die er mit Epigram- 
men überfchüttete; er hatte aber au 
über feine eigene Stellung feine Jllu- 
fionen. Er kannte genauer al3 andere 
die Schwächen, die Unrube, den Eigen 
willen des Königs, die zu fo manchen 
Tehlern führten. Al3 man von feinem 
Einfluß auf ihn einmal fprad, rief 
er:, Einfluß! Niemand hat Einfluß — 
auh Bunfen und-Rabomwig nicht — 
ber König thut, was er will, wa3 uu3 
feinen früheren Borftellungen fich ent- 
widelt, und der Rath, den er allenfalls 
anhört, gilt ihm nichtd. Er begt un- 
geheure Pläne, al3 wolle er hundert 
Jahre alt werden, denft an ungeheure 


Bauten, Gartenanlagen, Runftausfüh- | jehon das erfte Mal, daß ich auf ei. 


rungen, an viele Reifen, ein Befuch in 
Athen ift fon zur Sprache gelominen, 


Fi 


ı Berte fih Alerander v. Humboldt im 
| Sabre 1844. 

— SKnallprog. — Auf Reifen ver- 
miffen Herr Kommerzienraid Ahr 
prachtvolles Heim wohl recht jchmerz- 
lich? — Und ob! Noch im erften Hotel 
fomme ich mir gerabezu obbadhlos vor. 

— Protig. Kommerzienrath: 
Mieviel nehmen Sie für einen Befuh? 
— Arzt: Meine gewöhnliche Tare ut 
drei Mark für einen Befuh. — Kom: 
merzienrath: Xch meine natürlich Ihre 
noble Tare. Be 

— Gemifjenhaft. — Frember (müs 
tbend): Zum Donnermetter, nun pol 
tern Sie bereit3 das dritte Mal 
meiner Thüre, ich fagte Yhnen 


ien ie 1 gib Ball nice 
en ı » 
a 


— 
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850 Stüde Spitzen Batifte — Spigen Leno, Dimities und andere beliebte Stoffe, gie 
alle neue und hübjche Entwürfe, werth bis zu 10c-Räumungspreis, per Yard.. 2 


400 Stüde Jriih Dimities; in einer Aus 
wahl non hübfchen Muftern, Heller oder 
Dunkler Grund — eine jhöne Anfamm= 
fung,. werth bis 1I—Räumungs: wg 
preis,.per Yard 

100 Stüde Seide Chambray, fchlichte 
Barden und fancy Streifen, gute Reich: 
baltigfeit von Muftern und echten ar: 
ben 25 —  Räumungspreis, 


Rurzwaaren- Räumung | 


ic ür 2  Stüde 
ügelmadhs. 
2 für 1 Dusend 
Elinton Pacon 
Safety Pine. s 
2 te 1 Dutend 
c reß Stavs — 
nit übergogen. 
2e für 5c Karte 
r Qump Salen u. 
Deien. 


23c 

Inöpfe. für Set&um: 

3 für Dusß. Pins 15€ mi Grimperg 
mit Glastöpfen. I ober Wavers. 


Bleiderfloffe 


ı BB;Öll. Be und cream ganzmwollener Albatroß, 
' >, Wir; verfaufen 29 Stüde der regulären 48c Duas 
} fität im morgigen Räumungs-Berkauf, 25 
die Yard für nur 


50 -Stüde 42Ööll. feine franz. Moplins, in 
fhinarı und in einer quten Auswahl von Far⸗ 
ben, Werthe bis zu MRc—Räumungs: 4 c 
Verlaufs Preis, die Vard. ........... jet 

50350. jhwarze ganzwoll. Voile, die Qualität 


melde reg. für. $1.25 verfauft wird — 
Räumungs-Preis, die Yard 


54350. fhmwarzer mwajlerdichter Serge, dieje au8s 
gezeichnete Qualität ift gut $1.50 
wertp’—Räumungs:Preiß, dei Yard 

. 


Zabrik - Befter 


31 e Spule für 
8*2* Coatsꝰ und 
Clarts beſter Faden. 


Te für 1200 VYard 
Spule befjerem 
Nähfaden. 


8c Paar für 15c 
Seide frilled 
Seiten Supporters. 


12c für 1. Aras 


bian Deine, 


für‘ 1 Dusend um Hüte zu färben, 


Se Perkmutters 


250 Stüde ertra Qualität punftirte 
Smwifjes, feine Batiftes und Dimities, al: 
fe ausfchließl. Styles, werth bis zu 25c 
Räumungspreis, per 


250 Stüde St. Gall Stidereien, merce: 
rized punftirte Tifjues, Jacquard und 
Satin geftreifte Smilies ete. — Räu⸗ 
mungspreis, per 


Spiben, Stirkereien 


Ale Sorten Walih-Spiten — trefft Eure Aus: 
— von den Schluß-Räumungs-Prei— 
en, 


Die beliebten Cotton Cluny Spiten und Bands 
— größtes Affortiment von Muftern — 31c 
Räumungs-Preis, Yard 2 


Große Auswahl von jehr breiten echte Mufter 
in englifchen Glund Pandg — weißes Leinen u. 
arabifhe Schattirungen, Die torreften Chirt- 
Maift Spiten Ddieier Saijon — c 
23c, 2ic, 19c, ı6c, 14c, 12c, 96,.... 


PVrahtvolle farbige Edges für Garnirung von 
Kinderkleidern, weißer Grund, mit roth, blau, 
rofa und Lavender gearbeiteten Kanten — aud) 
in „foliden“ Karben — Räumungss 3! 

EIER sn sunssonuna una 2c 


Weißwaaren 


5000 Yards Fabrik-Refter von Madras, 
Linons, Spihen und Leno Streifen, 
Rainſools uſw., Werthe bis zu e 
Räumungs-Verkaufs-Preis, Yard 


India 
farrirten 


Mzöllige Victoria Lawns, fanch Spitzen-Strei⸗ 
fen, feine Waifting3 ufi., jämmtlich reg. ge 
19e Qualität — PBargain-Preis, Yard 


75 Stüde merceriged Basfet Gewebe Waiftings, 
ein jehr populärer weißer Stoff — völlig 29e 
wertb — Räumungs:Pkeis, per 16€ 


50 Stüde feine Perjian Laton?, pafiend für 
Kleider, immer für Ze verkauft —Näu— 2ilc 
mungs-Preis, Yard 


von Geppiden 


Spezielle Bargains in diefem halben Preis Räumungs-Verfauf 


Art Angrain Teppiche, 1 bis 3 9Yd. Längen, 
volle und habe Breiten, bis zu 25c wertb— ! 
Räumungs-Preii, Yard 


Schwere Sorten und beifere Längen, 35c 

wertb, Yard 

Tapeftry Bruffels, in 1 bis 3 Yard Längen, 
5c Qualität, 

Pris, Yard 


Ganzwollene Angrain-Refter, 1 bis 
Yard Längen, 65c Werth, Vd 


_ 37e 
Drei Piv Ingtains, 85c bis I Wer: 
Be" lmmninge wireis, YD 45c 


9 bei 12 ZTapeftrn Bruſſels Rugs, 
816.75 Wt.,. Räumungs-PreiS..... S12.48 


Wr die „Sonntagpoft.“) 
Aunterbuntes aus der Grofftadt. 
„Gin jeder Stand hat jeine Würde sicht: jeder 

Stand hat feine Laft.“ — Maydk,arriion durd) 

Schlafloſigkeit gefoltert. — Der Bildhauer Do⸗— 

noghue und ſein Meiſterwerk“. — Vier Todes⸗ 

falle im „Victoria“-Hotel. 

„Unrwig Ichläft das Haupt, das eine 
Krone trägt“ — e3 haben das jchon 
bor dem ferbijchen Aleranderlein ganze 
Legionen von enen erfahren müffen, 
bie von Amts wegen neben den Didj- 
tern auf der Menfchheit Höhen ftanden. 
Aber auch die ungefrönten, oder nur 
allenfall3 mit mehr oder minder echten 
Bürgerfronen gezierten Oberhäupter 
republifanifcher Staat3- oder Gemein- 
meien fommen häufig nicht zu dem 
Mae non guter Nachtruhe, welches im 
Antereffa de. Verdauung und des all- 
gemeinen ıorperlichen Wohlbefindens 
für den Menfchen wünſchenswerth, ja 
unentbehrlich ift. Da ift zum Beifpiel 
unfer verehrlicher Bürgermeifter, Car- 
ter 9. Harrifon der Zmeite. Der Mann 
verſichert, daß er jich’3 Tag über im 
= Dienfteder Stadt reblich fauer werben 
> Faffe;, daß aber dennoh der Schlaf 
= feine Lagerftatt nächtens mit einer 
"Ausdauer fliehe, die nachgerade un 
= Heimlich zu werden anfange. 
= Ganz vergeblich find die Bemühun- 
© gen des Mayors, fich auf dem Fahrrad 
= Rube zu erjagen. Auch die Strapazen, 
denen er fich faft in jeder Woche zmei 
ober drei Tage lang auf ausgedehnten 
Angeltouren in noch wenig erforjchten 
© Binterwaldgebieten unterzieht, ereifen 
© ich für ihn nicht als wirkfame Schlaf: 
mittel und ebenjoenig die wunderbaren 
= Moenteuer und Kagdgefhichten, mit 
denen feine Freunde vom Schüpenver» 
- ein ihn unterhalten. 

5 Ueber die Urfachen, durch welche die 
= Sälaflofigfeit des regierenden Volts- 
© mannes bedingt wird, gehen die Mei- 
" Hungen natürlich meit auseinander. 
" Während die Freunde und Bewunderer 
> des Herrn Harrifon in der Erfcheinung 
= einen unwiderleglichen Beweis erbliden, 
dab das Wohl der Stadt diefen um- 
B ingen brobe, ift auch die Zahl der 
> Wiberfadher des „Hochmögenden“ nicht 
= Rering, die fi) in anzüglichen Bemer- 
- Fungen über das fchlechte Amtögemiffen 
8 Bürgermeifters ergehen, bon dem 
"ih nicht erwarten laffe, daß es fi 
 Hefonders gut zum Rubefiffen eignen 
E Man fpöttelt, daß er ja verju- 
3 tönne, den Schlaf zu fangen, in- 
dem er fich alle die Dinge vorzähle, bie 
er während feiner bisherigen Amtsfüh- 
g ungetban gelajjen babe, ober 

tb das Stubium ber zahlreichen und 
sfübrlivhen Botichaften, welche er an 

; Gemeindberath gerichtet, und bie 
bon Anderen zu gleichem. Zimede 
menbet, alö ganz unfehlbar erwieſen 

Mm. Dann höhnt man meiter, e8 

päre fein Wunder, wenn bei Herrn 
jerijon biefe Mittel nicht verfangen 

i t, benn bor Fein geiftigen Auge 
Mänbig alb ein gräßtig, ber 
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drängen zu ihm die Verwünfchungen 
ber Bürger, bie auf den ſchmutzigen 
Straßen der Stadt bei gutem Wetter 
faft im Staube erjtiden, bei ſchlechtem 
aber im Schlamm verfinten, bie ſich 
nicht nirgends zu wahren vermögen bor 
den üblen Gerüchen, die den Abfall- 
mafjen entfteigen, welche aus den Gaf- 
fen ber Stadt nicht fortgefchafft wür- 
ben; auch möchte e3 wohl fein, daß der 
abgeiwandelte Burfe, der Dynaftie Har- 
rifon bormaliger Hausmeier, als ein 
böfer Alb auf der Bruft des Tchlaflofen 
Carter lafte, oder daß fein bermißbe- 
quemter Amt3vorgänger Hopkins, in 
Ihönem Verein mit dem Staat3-Se- 
nator und Alderman Johnny Powers 
ihm als wüſte Traumgeftalten erſchei⸗ 
nen, um vor ſeinen ſchreckerfüllten Au— 
gen einen Kriegstanz nach dem andern 
aufzuführen. Dazu kämen dann muth— 
maßlich noch jchredlihe&infturz-Droh- 
ungen ſeitens baufälliger Brücken und 
Viadukte, Klagegeſchrei unfertiger 
Schwemmkanäle und andere derartige 
Sachen, die nicht ſchön ſind. 

Thatſache iſt, daß der Mayor und 
die Herren Stadtväter in früheren 
Jahren es ſich um dieſe Zeit in der 
Regel ſchon in der Sommerfriſche oohl 
ſein ließen, und daß es ihnen ſchwer 
ankommen mag, ſich bei dieſer Hitze 
noch in der Stadt zu plagen. Aber es 
geht nicht anders. Ende dieſes Monats 
laufen die Straßenbahn - Privilegien 
ab, und e& würde eine zu gewmagteSache 
fein, Die Verkehrs⸗Geſellſchaften im 
Fortgenuß ihrer Gerechtſame zu belaſ⸗ 
ſen ohne wenigſtens der Form halber 
irgend welche Beſtimmungen getroffen 
zu haben, durch welche feitgejeßt wird, 
daß ihre Rechte nur mehr zeitweilige 
find und neugeregelt werben müffen. 
Neugierig ift man übrigens, in welcher 
Form die betreffende „Erlaubnig“ er- 
tbeilt werben wird, ba e3 den Gefell- 
haften faum einfallen dürfte, um eine 
ſolche nachzuſuchen. 

Ein weiterer ſehr dicker Wermuths— 
tropfen iſt in den Freudenbecher des 
Mahors jetzt auch noch vom Bundes— 
richterGroßcup geträufelt worden durch 
deſſen Gutachten, daß die neunund— 
neunzigjährigen Rechte der Struͤßen⸗ 
bohn⸗Geſellſchaften, welche man in der 
Stadthalle bisher überhaupt nicht hat 
gelten laſſen wollen, in Wirklichkeit 
beſtehen und geradezu unantaſibar 
ſeien. 

x * * 

In einer ſeiner prächtigen kürzeren 
Erzählungen („Frau Salome“) führt 
Meiſter Wilhelm Rabe bei ſeinen Le— 
ſern ein verſchrobenes Kraftgenie von 
einem Bildhauer vor, der ſein Leben 
lang an den wunderbarſten und koloſ⸗ 
ſalſten Entwürfen arbeiiet, um ſchließ⸗ 
lich inmitten feiner Modelle und halb⸗ 
fertigen Arbeiten und mit diefen fich 
in fchauerlich großartiger, mahnfinni- 
ger Art zu vernichten. E38 ift nicht an- 
Junehmen, daß Rabe auf feinem Le- 

dem amerilaniſchen 


benswege mit 
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ben Zod gegeben bat. Und doch könnte 
diefer ihm für jene von ihm literarifch 
veriwerthete Künftlerfigur recht wohl 
ala Vormurf gedient haben. 

Donoghue war ein Chicagoer Sind. 
Als Sohn blutarmer Leute wurde er 
bier geboren. In der Schule trat 
fchon früh die große Begabung des 
Knaben zu Tage, und e3 fand fich ein 
Kunftfreund, der eg übernahm, den las 
lentoollen Burfchen ausbilden zu laſ⸗ 
fen. Nachdem er in dem hiefigen Kunit- 
inftitut eine gewiffe Vorbildung erhal- 
ten und durch die Ausführung einiger 
fleineren Arbeiten gezeigt hatte, vaß 
wirklich etwas Tüchtiges in ihm Itette, 
fchicte fein reicher Gönner ihn zwecks 
weiterer Ausbildung nad) Paris und 
nah Rom. Daß Donoghue dort feine 
Talente zur Entfaltung gebracht, toird 
durch verſchiedeneKunſtwerke bekundet, 
welche er im Laufe der Jahre in die 
Heimath geſendet hat, und unter denen 
ſich eine der Figuren befindet, elche 
den Skulpturenſchmuck der Kongreß— 
Bibliothek in Waſhington bilden, ſo— 
wie ein ganz prächtig ausgeführter 
„Junger Sophokles“, der für die Gal— 
lerie des Chicagoer Kunſt-Inſtitutes 
erworben morben ift. Nach mehrjöhri- 
gem Aufenthalte in Ytalien fehrte Do— 
noghue nad) den Vereinigten Staaten 
zurüd, hielt fich aber hier nur porüber= 
gehend, und zwar im Dften auf. An— 
fangs der Neunziger Jahre reifte er 
wieder nach Stalien. Dort machte er 
fi an die Schöpfung feines „Meifter- 
merfed“, da3 er für die Kolumbijche 
Meltausftellung beftimmt hatte und 
da3 ihm feines Erachtens unvergäng- 
lihen Ruhm fichern würde. Der 
Künftler hatte e3 fich in den Kopf ges 
feßt, den „Geift Gottes“ zur Darjtel- 
lung zu bringen, aufgefaßt nach dem 
biblifehen Terte im erften Kapitel ber 
Schöpfungsgefhichte: „Die Erde mar 
müjt und leer; e8 war finfter auf ber 
Tiefe, und der Geift Gottes ſchwebete 
über den Waflern“. 

Und der Künftler vollendete dicjes 
Wert. Vierzig Fuß hoch war es und 
von entjprechendem Flügelmaß, Die 
Formen von elementarer Wucht, in ber 
Ausführung aller Einzelheiten aber 
dem Ahnungsvermögen und der Phan= 
tafie des Befchauers weit mehr freics 
Spiel lajfend, als fonft in der Bild» 
hauerfunft für zuläffig erachtet wird. 
Donoghues Mißgeſchick wollte e8, daß 
die in Rom bemerfftelligte Herftellung 
feiner Figur fich verzögerte bis nad) 
der Abfabrt des amerikaniſchenKriegs⸗ 
{chiffes, mit welchem die Bunbesregte= 
tung die für die Ausftellung beitimms 
ten Arbeiten von im Auslande leben- 
den amerifanifchen Künftlern toſtenfrei 
herüberholen ließ. Es gelang ihm in- 
deſſen, durch Sammlungen bei Freun⸗ 
den die Summe aufzutreiben, welche 
es erforderte, um die Figur auf inem 
Frachtdampfer nach New York zu ver⸗ 
ſchiffen. Dort kam denn das rieſige 
Gebilde auch glücklich an. Nun zeigte 
es ſich aber, daß es nicht in, sinem 
Stück nach Chicago geſchafft werden 
konnte, da es viel zu groß war, um un⸗ 
ter den Brüden und Viaduften ber 
Bahn hindurch oder gar durch Zuns 
nel3 beförbert werben zu fünnen. Zur 
Zerftüdelung der Figur konnte Dos 
noghue fi) aber nicht entjchließen. In⸗ 
zwiſchen verging die Zeit, die Ausſtel— 
lung, längſt exöffnet, nahm ihren Ver⸗ 
lauf und wurde geſchloſſen, die Dam— 
pfer = Gef Mihaft verlangte immer un- 
gebuldiger we Bezahlung der Lager: 
foften, melde die Figur verurfachte, 
und da fie nicht befriedigt murbe, ließ 
fie das Kunftwert fhließlic in Stücke 
ſchlagen und ins Meer verſenken. 

Mit ſeinem Werke wurde aber auch 
der arme Donoghue zerſchlagen. Er hat 
nach der Zertrümmerung ſeiner Arbeit 
nichts Rechtes mehr zu leiſten vermocht, 
gerieth immer mehr in Noth und iſt am 
Ende aus Verzweiflung, um dem Hun⸗ 
ger zu entfliehen, in den Tod gegan— 


en. 
9 * * * 


Bei dem fürnehmen „Victoria“-Ho— 
tel an der Michigan Avenue fuhren 
neulich in rafcher Folge vier farbige 
Gentlemen vor, die e3 fehr eilig hatten. 
Athemlos kamen die Vier in das 
Gafthaus geftürzt, wo fie — ein- 
ander mit mißtrauifchen und eiferfüch- 
tigen Bliden mufternd — dem er- 
ftaunten Elerf eröffneten, daß fie Lei> 
chenbeftatter jeien und telephonifch nad 
dem Hotel beitellt worden wären, ber 
eine, um X. Louis Sullivan, der an= 
dere, um ©. Cleveland, der dritte, um 
Norman Shelby, und der vierte, um 
Mollie Chapman zu beitatten. Der 
immer höfliche Elert hatte Mühe, die 
Herren zu überzeugen, baß fi ein 
Spaßpogel einen fhlechten Wit mit 
ihnen erlaubt haben müßte. Von ben 
nambaft gemachten Notabilitäten hätte 
noch nie eine in dem „Victoria“=Hotel 
gewohnt, viel weniger jet dafelbit im 
jüngfter Zeit eine davon geftorben. Die 
bier in ihren fchönften Erwartungen 
getäufchten Gefchäftsleute geriethen ob 
diefer Eröffnung in gerechten Zorn und 
berubigten fi) auch dann no nicht, 
als ein Angeftellter der Karavanferei 
feftftellte, daß die gemeldeten Tode3- 
falle fich wirklich ereignet hätten, daß 
aber die dapon Betroffenen feine Mten- 
fen, fondern harmlofe Vierfüßler 
maren, nämlich die Hotelfahe, Mollie 
Chapman genannt, und deren brei 
Junge, meldhen man die angegebenen 
drei anderen Namen beigelegt hatte. 


Der Ueberfender der telephonifchen 
Nachrichten an die LKeichenbeitatter bat 
e3 übrigens vorgezogen, fich diefen nicht 
befannt zu geben, da bie Befürchtung 
nabe lag, daß fie dann meniaftens ihn 
für fein Begräbniß, oder doch zum Un- 
terfuchungsgegenftand für den Koro—⸗ 
ner, hergerichtet haben würden. —ss. 


Seit über fehzig Jahren, 


Ein altes bewährtes Heilmittel. 
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‚Ein Rihverfändniß. 
Qumoresfe von 6. @. Hennig. 


Berwünfeht! Es ift zum Teufel ho- 
len! Und gerade heute! Ich fünnte mich 
gleich felber in Grund undBoden ftam- 
pfen vor Xerger!” 

Solde und ähnliche übellaunige 
Yeußerungen entfehlüpften dem Mun- 
de Dr. Brummlicha, mobei fein Geh- 
wert entjprechend feiner erregten Ge- 
birntbätigfeit ein immer fchnelleres 
Iempo annahm und fein Kopf fich 
allmählich fentte wie ber eines Bullen 
zur Attade. Da auf der Straße aber 
auch noch andere Menfchen gehen, als 
berlei verbrießliche Herren, fo fonnte 
es nicht fehlen, daß der Doktor endlich 
mit einigen harm= und arglofefien die- 
fer Gattung zujfammenrannte. 

Als an und für fih mohlerzogener 
Menih erwahte Dr. Brummlih na- 
türlich fofort aus feinem fomnambu- 
len Zuftande und entfchuldigte jtch fo 
böflih, al3 es die Umftände erfor- 
berten. 

„Ab, der Herr Auftizrath und Frau 
Gemahlin,“ ftotterte Dr. Brummlic, 
„das trifft fi ja wunderbar!“ 


„Mich menigjtens haben Sie mun- | 


berbar getroffen,“ ermwiderte Juftizrath 
Lipphart mit einem fcherzhaft wehmü- 
thigen Blicfe auf feinen Baud. 

„Rein, ich meinte natürlich, daß —“ 

„Weiß ſchon, weiß ſchon, daß Sie es 
anders gemeint haben,“ unterbrach den 
verlegenen Doktor der alte Herr. „Doch 
ſagen Sie nur in aller Welt, wo Sie 
in dieſem raſenden Laufe hin wollen?“ 

„Das iſt's ja eben, was ich meinte,“ 
antwortete Brummlich, der allmählich 
ſeine Faſſung wieder gewonnen hatte. 
„Ich wollte mir nämlich ſoeben dieEhre 
geben, mich nach dem Befinden der 
Herrſchaften zu erkundigen, da ich 
hörte, Sie ſeien geſtern wieder aus 
Biarritz zurückgekehrt. Und ich wäre 
ganz untröſtlich geweſen, wenn ich die 
Herrſchaften nicht angetroffen — —“ 

„Ganz unſrerſeits,“ warf mit lie— 
benswürdigem Lächeln die Frau Ju— 
ſtizräthin ein. „Wir ſind aber gerade 
im Begriffe heimzukehren und Sie 
müſſen uns begleiten und einen Löffel 
Suppe mit uns nehmen.“ 

Man ſah es Dr. Brummlich an, wie 
er erſchreckt zuſammenfuhr. 

„Gnädige Frau ſind zu gütig,“ 
antwortete er, „aber ich hatte ja hin— 
reichend Gelegenheit mich zu überzeu— 
gen, wie vortrefflich Ihnen die Kur 
bekommen iſt, und ich will daher nicht 
weiter beläſtigen.“ 

„Ach, nichts da; wie die Kur ange— 
ſchlagen hat, können Sie erſt beurthei— 
len, wenn Sie unſern Appetit ſehen,“ 
warf der Juſtizrath ein. 

„Aber ich fürchte wirklich — — —“ 

„Papperlapapp!“ 

„Der gnädigen Fräulein Tochter 
wird es ſicher nicht angenehm ſein, ſo 
unerwartet von einem Gaſte überfal— 
len zu werden.“ 


„Mein beſter Doktor,“ nahm Frau 


Juſtizrath dasWort, „geſtehen Sie nur 


offen zu, unfer Menü ijt Ihrem ver— 
mwöhnten Junggefellengaumen zu be= 
ſcheiden!“ 

„Aber um Gottes willen, gnädige 
Frau, in was für ein Licht ſetgen Sie 
mich!“ 

Dr. Brummlich kämpfte offenbar 
mit einer großen Verlegenheit, es 
ſchien ihm peinlich, die Einladung an— 
zunehmen, doch gleichwohl konnte er 
ſie nicht ablehnen, ohne einen triftigen 
Grund anzugeben und einen ſolchen 
fand er diesmal nicht. Plötzlich beugte 
er ſich zu dem Juſtizrath hinüber und 
flüſterte ihm in's Ohr: „Ich nehme ja 
dankbarſt an, aber ich muß Ihnen 
vorher etwas anvertrauen. Bitte gön— 
nen Sie mir vor dem Eſſen eine Mi— 
nute unter vier Augen!“ 

Der Juſtizrath nickte verſtändniß— 
voll, wenn auch etwas verwundert mit 
dem Kopfe, und Dr. Brummlich ſetzte 
daraufhin in Begleitung des Lipphart— 
'ſchen Ehepaares ſeinen Weg fort. 

Im Korridor ihrer Wohnung gelang 
es der Frau Juſtizräthin, ihren Mann 
für einen Augenblick „abzufangen“. 

„Was hat er denn geſagt?“ flü— 
ſterte ſie. 

„Er will mich ſprechen.“ 

„Weshalb denn?“ 

„Weiß nicht!“ 

„Haſt Du keine Ahnung?“ 

„Rein!“ 

„Du bilt ein Schafätopf!" 

„Hm!“ 

„Er wird um unjere Tochter anhal- 
ten wollen?“ 

„a!“ 

„Wie taftlos, fi nicht an mich zu 
menden!“ 

„Ra höre mal! Bin ich denn nicht —“ 

„Wenn Du noch lange da ftehit, wird 
er wieder dabongehen!“ 

Eiligjt begab fich der Auftizrath nad 
feinem Zimmer, mohin ihm Dr. 
Brummlich vorangegangen war. 

„Run, mein !iebes Doktorchen, ich 
ftehe zur Verfügung,“ fagte er hänbe- 
reiben. 

„Sehr Tiebenswürdia, Herr uftiz- 
tath,” erwiderte Brummlid. „Es ift 
eine ebenfo peinliche, mie belifate An- 
gelegenbeit.“ 

„Das fann ich mir denken. 
würden Sie ed nicht vorziehen, 
meiner Frau — —“ 

„Rein, nein, bei allem Refpeft vor 
der anädigen Frau, aber — — — —” 

„Run, nun, es ift ja im Grunde ge- 
nommen dasjelbe. Fallen Sie fih ein 
Herz und laflen Sie alle Schüchtern- 
beit fallen. Yhr Wunfch ift Ihnen im 
Voraus gewährt. Sie find ein Mann 
bon bortrefflihen Charaftereigen- 
Ihaften, Ste find zu großen Ausfichten 
u bie Yulunft berechtigt, Sie ba- 

en — — —" 

„— einen fürdterlichen Schnupfen! 
Entfhuldigen Sie, bitte, bie Unterbre- 
hung,“ faate der Doktor. „Und leider 
babe ich mein Tafchentuch vergeſſen! 
Und wenn ich alfo Ihre liebenswürdige 
Einladung annehmen foll; fo muß ich 
Sie um den Freundfchaftsbienft bitten, 
mir ein folches zu leihen.“ 

„A—ber na—türlich!” ‚ 

Es lam etwas gedehnt 


Aber 
mit 
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er nah feinem Zoilettenfchranfe 
fohritt, um das Gemwünfjchte zu Holen, 
murmelte er: „Na, gute Nacht, dba 
mwirb die Alte fpuden!” — — — 

Das Mitageffen ging borüber, mie 
alle Mittagefjen. Verlobungsfelt wur⸗ 
de nicht Falt gejtellt, dafür aber befam 
die Frau Juftizräthin Migräne und 
als Dr. Brummlih das Haus mieber 
verlaffen hatte, jagte fie: „So ein ordi- 

‚ närer Menih! Schleicht fich in anftän- 
| dige Familien hinein, um fcheinbar um 
die Hand der Tochter anzuhalten, und 
pumpt fih ein Tafchentuch.“ 
— —— — 
Bluͤhender Schwindel. 


Brief aus Paris. 


Wie nach der Anſicht eines berühm⸗ 

ten Philoſophen alles Beſtehende gut 
iſt, ſo hat vielleicht auch der Schwindel 
ſein Gutes. Der Sammler, der einen 
| Rembrandt an der Wand hängen hat, 
| der in feinem Salonfchrant eine Tafje 
ı hütet, au3 der die Dubarry mit Yaiter- 
| haften rothen Lippen ihre Morgenfcho- 
| folade gefchlürft hat, oder einen Em= 
| pireleuchter, der auf der Nachtlommo- 
| be des hochfeligen Kaifer3 Napoleon 
ı geitanden haben fol, ift auf diefe Dinge 
| nich& weniger jtola, wenn auch) thatfäch- 
'fih ein flaumbärtiger Montmartre= 
| fünftler fich erft fürzfich eine Tube Aä- 
. phalt zur Herftellung de3 Rembrandt» 
ı fhen Helldunfel® gepumpt hat, wenn 


| die Taffe von einer modernen, bourges 


| oifen Dubarry rührt, die fie neu in ei— 
| nem Porzellanladen erjtanden und in 
| Geldnöthen verjegt hat, und wenn vie 
| Brongeleuchter mit Hunderten kon 
| gleichgebildeten Genofien, die alle auf 

ver Fatferlichen Nachtlommode geituns 

ben haben follen, in einer KRuniteifen= 
| gieberei das Licht der Welt erblidt Ha= 
| ben. 

Die AInduftrie fommt diefem Be- 
dürfniß an Schwindel bereitwillig 
entgegen. Was für angebliche Koft- 
barfeiten find in den zahllofen Kunft- 
und Antiquitätenläden in Paris auf- 
geltapelt, von den vornehmen Liden 
an den Boulevards3 an bis zu den mit 
Gerümpel verbarrifadirten Höhlen 
Thmugiger Seitengäßchen! Wenn alle 
Möbel echt wären, die aus der Heit 
Ludwigs 15.-und Ludwigs 16. ftam- 
mend verfauft werben, fo müßte das 
Paris jener Zeit ein einziaes großes 
Möbellager gemwejen und für das an 
muthige Gerüft der Guillotine faum 
Holz übrig geblieben fein; menn alle 
die rothlodigen, bleichen, vermafujeren 
Yungfrauen von Henner, alle arau= 
blauen, mollfnäuelartigen Bäume kon 
Corot, alle Tänzerinnen von Degas 
und alle wild genialen Impreſſioni— 
jtenfledfereien von Monet wirklich un 
ter dem Pinfel jengr Meifter hervorge- 
gangen wären, jo märe gegen fie Peter 
Paul Rubens, der doch mit einem Sscer 
bon Schülern arbeitete, an Frudh!bar- 
teit ein Stümper. 

Ein intereffantes Licht auf dieje Zu 
ftände mwirft ein Streifzug, den die Pa 
rijer Polizei neulich gegen eine Kunit- 
handlung auf dem linfen Seine:tlfer 
ausgeführt hat. rn einem einzigen 
Zaden wurden über hundert mit Te- 
niers, Corot, Diaz, Daubigny ufm. ge= 
zeichnete Gemälde und Skizzen be— 
Ihlagnahmt. Der Ynhaber des Ta- 
dens bejtritt die Unechtheit nicht, jon= 
dern machte nur geltend, die Sadhen 
feien jo grob aefälfcht, taß fein Ken- 
ner darauf hineinfallen würde, auf) 
fei der Preis fo niedrig, daß feineTuus 
fhung hervorgerufen merden fünne. 
Aber jolhe Gemälde werden eben von 
Schmwindlern gefauft, die fie dann oft 
unter den unglaubwürdigſten Kunſt— 
griffen und Schlichen begüterten Leu— 
ten aufbinden, die auß Paris gern eine 
Rarität mitbrädhten. Nicht mit lin 
recht weilt der Spötter Tyigaro auf ein 
Plafat Hin,das in der befanntenKurft- 
ftraße Rue Laffite doppeldeutig an eis 
nem frifchgeftrichenen Gemäldeiaden 
hing: „Prenez garde a la peinture!” 
Sogar die Mufeen leiden unter großem 
Schmindelbetrieb, dad Mufee Cluny 
3. 8. foll viele „neue Alterthümer“ ber— 
gen. 

Auf andern Gebieten fpielt ber 
Schwindel auch eine grofeRolle, Wuns 
berdinge verfprechen große Anzeigen 
bon magifchen Gürteln, die dem durch 
Vergnügen entfräfteten Roue eine 
neue Jugend verheißen; geheime Tırrts 
lichleiten jind von Plafaten von Char= 
latans bebedt, die gewiffe Krankheiten, 
an deren Heilung oft die ernite Wifs 
fenfchaft verzmeifelt, in zwei bi3 brei 
Tagen Sicher heilen. Selbit Falfyuns 
gen von Menfchen fommen vor, vers 
gleiche. den ſchon kurz berichteten Fall 
des Kanonifus Rofemberg. Der fel- 
felt bier das allgemeine “intereife und 
ruft die verfchiedenften Vermuthu:tgen 
mad. Wie befannt, hat der hrave Ks 
nonifus Rojemberg jih Hunderttaus 
ſende zuſammengeſchwindelt, nament⸗ 
lich mit der Zuſage, ſeinen angeölichen 
großen Einfluß in Rom zu ſchiedlich— 


irrungen aufbieten zu wollen. Broße 
Befriedigung eregte die Kunde, daß 
Roſemberg in Beirut von der irdiſchen 
Gerechtigkeit beim Widel gefaßt ta0r= 
den fei, großes Befremden und Geläd: 
ter die Nachricht, daß der nach Franfs 
reich geichleifte Rofemberg gar nicht 
Rojemberg, fondern ein fanadijcher 
Priefter Namens Dorval fei. 

Angeblich ift Dorval, als er in Bei- 
rut feinen richtigen Namen angab, von 
den aufgebrachten Schergen des Kon 
fulat3 fo fchleht behandelt worden, 
daß er fich in die Rolle Rojembergs 
ſchickte, um ſchleunigſt nach Naris ge— 
ſchafft zu werden und dort ſeine Un— 
ſchuld zu enthüllen, ſtatt in Beirut 
noch länger im Gefängniß zu ſchmach— 
ten und durch fortgeſetztes Leugnen 
grobe Fäuſte in Bewegung zu ſezen. 
In Marſeille nannte er ſich ebenfalls 
Roſemberg, erſt in Paris entpuppte er 
ſich und die herbeigerufenen Zeugen 
ſagten aus, daß er mit dem geſuchten 
Roſemberg keine Aehnlichkeit habe. Dor⸗ 
val wurde —— ſein — 

wohlgefüllt, Poliziſt wur 
der ihm die Sehens⸗ 


Paris zeigt. Er er- 


friedlihem Auseinandergehen bei Ehes | 


‘Eine 


X-Strahfen- Unlerfuchung ftei. 


Die X: Strahlen gebraudt, um den 
Sit der Krankheit zu finden. 


Man follte ſofort vorſprechen, da Diefe Offerte 
irgend eine Zeit zurüdgezogen werden Tann. 
Man ſchneide dDiefes aus! 


Die Spezialiften in der meltberühmten State Medical Diipenfarh Furiren alle Männer» 


Iranibeiten fchneller als irgend ein anderer Spezialiit im Nordmwelten. 


Die Bebandlung 


fhwader Männer iit eine Spezialität, und die Difpenfarp bat mehr Apparate und In 
ftrumente al3 ale anderen Spezialiften im Nordmweiten aufammengenommen. 


Die günfligflen Bedingungen! 


Männer 


ſchmerzhaftes 
entwickelte 


zen in der Bruft,. Nierenleiden, Blafenfatarcd 
angebrachtes Erröthen, beflemmendes Gefühl, Gedanlenihwäde 


Körpertbeile, 


mit ſchwachem, ſchmerzendem Rüden ımd Nieren, vitale Schwäche, 
Uriniren, nädilihe VBerlufte, eingeichrumpite, un» 


Gedachtnißſchwäche. Nervöſität, Schmer⸗ 
Satz im Urin, Flecken vor den Augen, un—⸗ 
Unfäbigkeit, Melancholie, 


welche Entartung, Wahnſinn und Tod vorausſeben, permanent geheilt. 


Geheime Krankheiten 


ſte Heilung für ſchwache Männer. 


Junge Männer 


unnatürliche Abflüſſe, Blutvergif⸗ 
tung Varicocele (Rrampfader- 
bruh), für immer geheilt. Schnell» 


duch Jugendfünden, Ueberarbeitung u. Selbit 
befledung ibwah geworden, 
lich gebeilt. 


fobald wie mög«- 


| Medizin frei bis aeheilt. 


Stunden bon 10 bi3 4, und bon 6—7 Abends. Sonntags und an allen regulären Feier 


tagen nur don 10—12 Uhr. 


State Medical Dispensary, 


S. W.:Cde State und Ban Buren Strafe. 
Eingang 66 Ban Buren Strafe. 


Man ichreide diefes aus, da diefe Unnonce nicht teden Tag ericheint. 


f&eint zumeilen vor dem mohlmollen- 
den Anterfuhungsrichter, empfängt 
Berichterftatter und ‚verlangt, nachdem 
er zuerft feinen Bedrängern in hriftli- 
cher Milde eine Generalamneftie zuge= 
fagt, nun 50,000 Franten Schadener- 
fat. Klar ift die Angelegenheit och 
nicht. 


Die Todten reiten [huch. 

Ein Iheater-Verlag in Karlärube 
verfchictt joeben ein Zirkular an bie 
deutfchen Bühnen, deifen wmejentlicher 
Inhalt Folgendes bejagt: 

Die theaterfeindliche Hige ift bejiegt! 
Tas Gedränge an den Theaterfaiien ift 
enorm! 

Ten Drud verlieh joeben: 

Traga 
Königsmord oder: Tes PVoltes Rache 
Großes Senjationsichauipiel in 4 Alten 
von Zeverin Budrowie. 

1. Att: Ein Ball am Hofe von Serbien. 

2, „ MWlerander, 

€ Die Verihwörung. 

Königsmord oder: Tie Nache des 
Voltes. — 


——ñ— — ⸗ 


Glanzwirkung: Serbiſche Nationalhymne.— 


Beigian Hair Grower 


und Ihr erhaltet prädtige Haarfülle. Macht 
ſchwaches Haar ſtarl. 
Belgian Hair Grower erzeugt Haar und beilt 
alle Kopfhauttrankheiten. 
Verlauft von Apotbetern: Preis $1.00 u. $2.00 
per Flaſche. 
Freie Unterfuchuna des Haares und der 
Kopfhaut von unſerem Spegzigliſten 
in unferen Offices. Gebraudt Belgian Skin and 
Scalp Seife zum Kopfmwaigen. 


The Beigian Drug Co,, 


84 Adams Str., Derter:Gebäude, 
Gegenüber der„Fair“, 
Office offen Samitag bi3 7 Uhr Abends, 
24mai,fow® 


Crown' elek⸗ 
triſcher Gür—⸗ se 


tel frei. 


Um unjere@rown eiel: 
trifhe Gürtel anzuzeis 
gen und überell einzu: 
führen, wo je noch 
richt bekannt find, jhiden wir an Xeden, der einen 
braucht, cinen diefer Gürtel abjolut koften 


rei 
Wenn Abe Eure Lebenskraft verliert, müde und 
niedergeichlagen feid, ihwah und nerbös; wenn Jbr 
zu ichnel alt werdet und die Kraft der Jugend ein: 
gebüßt habt, wenn Ybr an labmem, ihwachem Kreu; 
leidet. verlorener Mannestraft, Unperdaulichkeit, 
Rrampfaderbruh und wenn Abr e8 müde jeid, Euer 
Sid an Aerzte zu bezahlen, ohne Nugen zu baben, 
ſo lönnt Ihr durch den Gromm eleftris 
iben Gürtel gebeilt werden. 

Wir willen, dat unfer Gürtel furirt und wir wif: 
fen auch, Dab Yhr ihn gerne anderen Leidenden em» 
pfeblen werdet, nachdem Ahr felbit geheilt jeid. Auf 
diefe Weiie erwarten wir viele NWeitellungen und da» 
mit Entibäßtgung für diefe freie Offerte, 

„Aber Gürtel bat Alles beswedt, was Ahr bebaups 
tet babt. Er hat mich zu einem jungen Mann ges 
madt.* Elmer Stinion, MW State Str., Chicago. 

Wa die Lente jagen. 

„Ihr Gürtel hat mid von Schwäde und Rervöjis 
tät gebeilt. Mein Gewicht beiferte iih um 20 Pfund, 
@ott jegne Sie.“ U. Jobnion, Warren, Ba 

Bir meinen genau wa3 wir fagen. 

Schreidet die aus umd jhidt und Euren Ramen 
und Adrefie und der Gürtel wir Eu 

rei A ® Legt Euren eine 


ſe 
CROWN COMPANY, 


TAT Tore 
[| on — 
—* UA ER 

a 


York. 


Finanzielles. 


— — — — 


FOREMAN BROS, 
BANKING 60. 


Siidoit:Cde Ya Salle und Madifon Str. 
CHICAGO. 
Rapital .. 2. . + $500,000 
Ueberſchuß. .... 8500,000 
Anvertheilte Profite 3100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident; 
Oscar G. Foreman, Vize-Präfldeut ; 
George M. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank = Geidäft. 
Konto mit Firmen nn. Bris 
vat: Berfonen erwünidt. 

Geld auf Grundeigenthuns 

zu verleihen. 


mifria® 


GREENEBAUM SONS, 


BANKERS. 
83 & 85 Dearborn Str. Tel, Central 557. 


. er m | EB” Berleihen Geld auf Grundeigenthum 
— Zwei Freudenfeſte. — A.: Hoch-⸗ 


zeit iſt doch ein ſchönes Feſt. — B.: 
Die Scheidung iſt aber noch viel ſchö— 


zu niedrigen Zinfen. 
erfaufen fichere erfte Hppotbelen, ebenio Wechſel 
PR. Kreditbriefe auf alle heile der Welt dur 
Boße ausländifche Verbindungen. Bag, videfon* 


H.Llaussenius & Co. 


segründet 1864 dur 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Eröfthaften, boſſmuchlen, 


Wechſel, Roſtzahlungen, Ailitär u. Wen: 
ſtons ſachen, Notariats · und Kechtsburean. 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Ubr Ubends. Eonntag bis 12 Uhr. 
%Ono,mifaje* 


r NOTIZ- 
Ehicagos erite Zahnärzte 
* Nur für dieſe Woche; Wir geben 38 
jer beritpmtes 8.00 Gebiß für 36.00. F 
Zieht Vortheil von dieſen herabgeſezten Preiſen. 


RN 


$3.00—Buted Sebi Zahne—83.00 
@de Glart und 


Keühesney Bros.. Aaneiss eır. 


. ließ mir zehn Zähne ziehen, abjolut ohne 
4 rau Theo. an 1795 R. Spauls 
ding Ude. — Begeht feinen Jrrtfum. Brüdenarbeit 
unjere Spezialität. Deutih geiproden. dne zur 
älfte der gsmöhnlihen Preiie gefüllt. elephon: 
entral 947. Dffen Abends bis 10 Uhr. 

13mai,13,;,mifefonme 


Seill Euch felüll 5 


g Krantbeis 
ten und unnatürliche Entleerung ber Harn-Dr« 
gane beider Geihledhter, Volle Anmweifung mit 
jeder islafche. Preis $1.00. Berlauft von E. 2, 
Etahl Drug Co. oder nah Empfang des Preiicd 
er Expreß berfandt. Adreffe: E. 2. Stapt 
and, 153 Ban Buren tr, 
de Sherman EStr., Chicago. 

10ma,didofon* 


a Ä 
WORLD’S MEDICAL 
EEE ET a σ.αναν 
INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegexäkter ber Fair, Derter Butlding. 

Die Herzie diefer Anftalt find erfahrene deut 
f&e Spestalißen und betrachten «8 ala eine & 
ze, . u Mitmenfden rn di 
ien gründli I— An wre 
Ara en ben änner, Grenenieen =. Mes 

öltörungen ohne Operation, 
von Belbitbefletung, 


rug Com 
Rialto Blda., 
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Zür die Rüde. 


Hammelteule als Wilb- 
braten. — Nachdem man eine ftarke 
Hammelteule gut gefocht hat, löft man 
alle Knochen aus und legt das Fleiſch 
4 bis 6 Tage in folgende Marinade: 
Schalotten, Pfefferkörner, 1bis 2 Lor⸗ 
beerblätter, kleingeſchnittenes Wurzel⸗ 
werk aller Art, Wachholderbeeren, et⸗ 
was Thymian, ein kleinesStück Zucker, 
Salz und 3 Quart milder Meineflig 
werden 3 Stunde lang gefoht und zum 
Erfalten meggejtellt. Dann legt man 
das Fleifch hinein und menbet e3 zu— 
weilen darin um. Beim Braten gibt 
man die Keule in die heiße Butter und 
brät fie unter allmählihem Angießen 
der Marinade in 1 bis 2 Stunden gar. 
Zulegt gießt man faure ober füße 
Sahne an. Folgende Klöhpchen gehören 
dazu: Man mifcht einen Teig bon ab- 
getochten geriebenen Kartoffeln, ge: 
rührter Butter, etwas Mehl, etwas ge- 
riebener Semmel, einem Ei, Salz und, 
mer e3 liebt, eimas Musfatblüthe, 
formt Klöhchen davon, jhmort fie in 
Fett oder Butter und garnirt fie um 
den Braten. 

PBaprifta - Hühner — Ein 
paar in vier Theile gejchnittene gejal- 
zene Hühner dünftet man mit Butter, 
viel Zmiebeln und einer Mefleripige 
Baprifa im eigenen Saft und kocht fie 
dann mit genügend jaurem Rahm 
auf. Diefen fann man, mit zwei Dot- 
tern abgefprubelt, darüber jchütten, 
rühren, bi3 e3 heiß ift, und Alles in 
einem KReisfranz anrichten. Oder man 
jtaupt das Fett, laßt das Mehl gelb 
anlaufen und vergießt es mit $ Quart 
Brühe und 4 Duart Rahm. 

Auf andere Art: Ymei bis drei junge 
Hühner werden gejchlachtet, gerupft, 
gejengt, augenommen, gut gemafchen 
und in gleihmäßige Stüde zerlegt, bie 
man mit etwas Galz beitreut; inziwi- 
chen röftet man eine gehadte Zwiebel 
in reichlicher Yutter Hellgelb, mifcht 
einen Kaffeelöffel Baprifa Hinzu, thut 
die Hühnerftüce in die Kafferolle und 
dampft fie unter öfterem Umfchütteln 
lanajam weich. Dann ftäubt man einen 
Löffel Mehl darüber, gießt 3 Liter 
fräftige Bouillon und einige Ehlöffel 
Rahm zu und verfocht died zu einer 
feimigen Sauce, die man über ben 
Hühnern anrichtet. 


Tauben auf Jägerart. — 
Nachdem man die nöthige Anzahl 


— — 


ſchöner, junger, fleiſchiger Tauben ge— 


rupft, geſengt, ausgenommen und dreſ⸗ 
ſirt hat, ſalzt man ſie ein wenig, um— 
bindet ſie mit Weinblättern, einigen 
dünnen Speckſcheiben und brät ſie am 
Spieß bei mäßigem Feuer unter fleißi— 
gem Begießen mit dem eigenen abge— 
tropften Saft und etwas Butter. Die 
Sauce wird mit Paprika und Salz, ſo— 
wie mit einer Priſe von einer Miſchung 
aus gepulvertem Thymian, Baſilikum 
und Wachholderbeeren gewürzt, was 
den Tauben einen angenehmen Wildge— 
ſchmack gibt. Hat man keine Einrich— 
tung zum Spießbraten, ſo kann man 
ſich ſehr leicht in der Weiſe helfen, daß 
man zwei dünne Vogelſpieße anſchafft, 
die Tauben daran befeſtigt und über 
eine Pfanne legt, um ſie auf dieſe Art 
unter öfterem Umwenden im Ofen zu 
braten. Auf ſolche Art zubereitet, kann 
man die Tauben dreiſt für Rebhühner 
ausgeben. 


Fleiſchklöße mit ſaurer 
Sahne. — 1Pfund gewiegtes Rind— 
fleiſch, 1Pfund gewiegtes Kalbfleiſch 
und 3 Pfund gemiegtes Schmeinefleifch 
merden mit einem @igelb, einigen 
Löffeln jaurer, fetter Sahne, eima3 
geriebener -Semmel, Salz, Pfeffer, 
wenn man es liebt, einem ERlöffel ges 
iwiegter, in Butter gar gebünfteter 
Smiebel vermifcht, zu länglichen Bous 
letten geformt, in Semmel oder Mehl 
gewendet und in Butter auf beiden 
Geiten [hön braun gebraten. Nachdem 
alle aus der Pfanne genommen, aieht 
man etwas heihes Maffer in die But- 
ter und, jobald diefes verdampft ift, 
berfocht man fie mit einer leinen Taffe 
faurer Sahne zu einer ebenen Sauce, 
die man abfchmedt und über die Bou=- 
letten anrichtet. 

Spinatpudding al3 Zmi- 
Thenfpeije. — Man nimmt 3% 
Unzen Yutter und treibt dies qut ab, 
rührt dann 5 Dotter dazu und eine in 
Milch gemeichte Semmel. Hierauf 
nimmt man eine Schale voll recht aut 
zubereiteten Spinat, mifcht diefen in 
den Abtrieb und gibt zulegt drei Klar 
Schnee dazu. Nun wird eine Form mit 
Butter gejehmiert und mit Mehl ge- 
ftäubt, der Abtrieb hineingeaeben und 
diefer eine halbe Stunde in Dunft ge- 
focht. Man fervirt Champignon-Sauce 
dazu. 

Spinatftrudel. — Man fodt 
Spinat, drüdt ihn aus, fchneidet ihn 
fein, läßt dann ein Stüd Butter heiß 
werben, aibt Semmelbröfeln barein, 
läßt fie gelb werden, gibt den Spinat 
dazu, jchlägt ein Ei daran und läßt 
diefe Fülle ausfühlen. Indeffen ver- 
fertigt man von zwei Eigelb, laumar- 
mer Mil, Mehl und Salz einen Teig, 
welcher iwie ein weicher Nubelteig fein 
muß, zieht ihn qut aus, ftreicht ben 
Spinat darauf, rollt den Teig zufam- 
men und focht ihn in gefalzenem MWaf- 
fer; bierauf legt man den Strudel auf 
einen Teller, beftreut ihn mit geröfteten 
Semmelbröfeln, begieht diefe mit But: 
ter und fervirt ihn warm. 

Spinatfoteletts, — 2 Pf. 
Spinat merden gewafchen, 15 Minuten 
gekocht, abgegoffen, mit faltem Waffer 
gefühlt, außgebrüdt und durch einSieb 
oerührt. Dann gibt man 1 Eibotter, 2 
Löffel Mehl, 1 ERlöffel führe Sahne, 
1 Unze Butter, Waffer und Salz nach 
Belieben dazu, läßt die Mafle unter 
fändigem Rühren ganz heiß werben 
und fchüttet fie auf eine Platte, Wenn 
erfaltet, formt man Eleine Koteletts 
daraus, taucht fie in Eis und geriebene 


Semmel und bädt fie in reichlich But-- 
ter aoldbraun. Al3 Beilane zu jedem ‘ 


Braten, mit einer kräftigen Sauce 


auch ala Ziwifchengericht zu ferviren. _ 


Apfelkuchen. — Man zerquielt 
i mit 1 Pint Nilch; ſchr Un⸗ 


mil2 
En 


mit 4 Ungen Zuder, der Mil und 1 
Pfund Mehl. Mifcht 12  geriebene, 
bittere Mandeln, etma3 geriebene Zi- 
tronenf&hale und zulegt ein Xheelöffel 
Badpulver darunter, ftreicht die Maffe 
dünn über ein mit Wett beftrichenes 
Blech, freut die vorher feingefchnitte- 
nen Xepfel mit etwas Zuder und _So- 
rinthen darüber und bädt den Kuchen 
fofort in mäßig heißem Dfen. Nad 
dem Baden fiebt man fogleich tiüchtig 
Zuder darüber. 
AUpfelfinen:-Rahm- 
Ihaumpudding — Man nimmt 
den Saft von zehn und die Schale von 
einer AUpfelfine, verrührt e8 mit 13 
Unzen Zuder, 1 Pint Mofelmein, 
fnapp 1 Unze Gelatine darunter und 
zieht 1 Pint Schlagfahne leicht durch 
die Maife. 
mit Schlaafahne. 
für zehn Perfonen. 
Frudt- Gelatine — 3 Ba— 
nanen werben in Eleine Stücde gejchnit- 
ten, zwei Unzen fandirte Kirfchen hal- 
birt man und gibt dazu den Saft von 


Die Maffe genügt 


2 Drangen. Ein Pädchen Klare Gelas | 


tine löft man mit 1 Pint marmem 
Maffer auf, fügt eine Tafje Zucker hin— 
zu, legt die Frucht im eine paffende 
Form, gigkt den Gelatine darüber und 
läßt e3 vollftändig erfalten, wenn nö- 
thig auf Ei. Man ferpirt Diefe 
Ihmadhafte Nachipeife mit Schlag 
ſahne. 


Pudding àla Delmonico. 


— Aus zehn Dottern, 1 Pint Rahm, 
3 Pfund Zuder und einer halben 
Stange Banilfe rührt man auf fchwa= 
chem Feuer eine Creme, die man mit 
1 Unze aufaelöfter meißer Gelatine 
vermifcht und durch ein Haarfieb paj= 
firt; 4 Pfund Mafronen und ebenfo= 
piel Biäfuitfcheibchen weicht man einige 
Minuten in Maradhina, Stellt dann 


eine Yorm auf’3 Ei, gibt einige Löffel | 


Creme hinein, legt von dem eingemeich- 
ten Bacwerf fomie gut abgetropfte, 
feine und verfchiedene eingemachte 


Früchte darauf, läßt dies ftoden, füllt | 


Creme nad, mieder Badmwerf und 


Früchte u. |. m., bis die Form gefüllt | 


it. Man läßt den Pudding zmei 
Stunden in €i3, ftürzt ihn dann, füllt 
die Mitte mit fteifem, gezudertem und 
vanillirtem Rahmfchnee und garnirt 
die Speife mit einem Krane einge- 
machter Früchte. 


um des Kindes willen. 


‘ 


Autorifirte’ Meberfegung von Wihelm Thal, 
Bon Graf Leo Tolftoi (Sohn). 
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Ein Offizier und eine elegant geflei- 
dete Dame mandelten Arm in Arm 
dureh den Park von St. Petersburg. 

Der Offizier, eine kräftige Geftalt, 
mit rundem Gefiht und röthlichem 
Schnurrbart, lachte über etwas, mäh- 
rend die Dame ihm zubörte.. Dabei 
bufchte ein leichtes Lächeln über ihre 
fchmalen Lippen und fie jchüttelte halb 
mißbilligend ihr bHübjches Köpfchen. 
Ym Ausdrud ihres Gefiht3 und in 
dem Ausdrud ihrer großen, dunklen 
Augen jhlummerte eine gewijfe Mü- 
digkeit. 

„Mein Gott, ſieh doch, Manetſchka,“ 
rief die junge Dame plötzlich und 
wandte ſich zu dem jungen Offizier. 

Damit eilte ſie, die Arme ausſtre— 
ckend, nach einer Allee des Gartens. 

„Guten Tag, Manetſchka,“ ſagte ſie 
zärtlich und liebevoll, während ſie auf 
ein elegant gekleidetes Mädchen zulief, 
das an einer Bank ſtand, auf der eine 
ältere Dame ſaß. Das Mädchen wand— 
te ſein hübſches Geſichtchen nach ihr 
um und riß verwundert die großen Au— 
gen auf. 

„Mama, Mamachen,“ rief ſie ruhig 
und freudia „Du biſt ſchon zurück?“ 

Damit hing ſie ſich an ihre Mutter 
und küßte ſie auf den Mund. 

„Na, wie geht es Dir denn, mein 
Kind? Gefällt es Dir bei der Groß— 
mutter?“ fragte die Dame. „Lang— 
weilſt Du Dich nicht?“ 

„Nein, mir geht es ganz gut“, erwi— 
derte das Kind. „Etwas langweilig 
war es natürlich, weil Du nicht dabei 
warſt, aber Großmama iſt ſo gut zu 
mit.“ 

„Und das ift mohl Deine Goupver- 
nante,“ unterbrach die Dame leife, fich 
zu ihr herunterneigend. 

„a, fie ift auch jehr qut, verfteht 
aber fein Wort ruffiich.” 

„Buten Tag, Drfel Wanja,” fügte 
das Kind lauter hinzu, und eilte mit 
raſchen, kurzen Schritten auf den Of- 
fizier zu, der in einiger Entfernung 
ftand und ihr freundlich zunidte. 

„Suten Tag, mein liebes Kindehen, 
Tagte der Offizier. „Haft Du den Ontel 
MWanja noch erfannt?“ 

„Ratürlih habe ich Dich erkannt, 
marum jteht Du denn jo abjeits?“ 

„Weißt Du, Manetfchla, Ontel 
Manja ift jet gar nicht mehr Ontel 
MWanja. Er ijt mein Oatte geworden,“ 
fagte die junge Frau, fich zur Tochter 
mwendend, „mir find verheirathet.“ 

Das Mädchen drehte fich jchnell zur 
Mutter um, fah erft den Offizier, dann 
bie junge Frau an und ein heftiger 
Schreden fprach fich in ihrem blaß ge- 
wordenen Geſichtchen aus. 

Sie ſchlug die Hände zuſammen, 
fuhr damit nach den Augen, wankte 
auf ihrem ganzen Körper hin und her 
und fiel dann mit dem Geſicht zu Bo— 
den. Es entrang ſich ein eigenthümli⸗ 
cher, einem Pfiff ähnlicher Ton, ihrer 
ſchmalen, kleinen Bruſt, und dann 
wollte ſie vor Thränen faſt 
Dabei ſchlug ſie hyſteriſch mit Armen 
und Beinen auf die harte Erde und 
drehte hilflos und verzweifelt den Kopf 
hin und her. 

Die junge Frau wollte ihr das Vor— 
gefallene erklären, neigte fih zu ihr 
und machte Miene, fie emporzuheben, 
hoch das Mädchen Freifchte wild auf 
und tie fie mit den Händen zurüd, 
mäbrend bie alte Franzöfin, der bie 
Haarfträgnen unter dem Hut herbor= 
famen, auf bas Kind zulief und e3 zu 
beuhigen verfuchte. 

Der Offizier ftand indeflen neben 
der j rau unb fprad, eine är- 

ib, leife und 


u 


gerliche Grimaſſe ſchneidend, le 


Man reicht den Pudding 


erſticken. 


ſo plößlich ſagen? Komm, laß ſie hier. 
Was ſollen wir jetzt mit ihr anfangen? 
Du machſt doch Alles verkehrt. —Doch 
die Dame hörte nicht auf ihn und ſchien 
ganz verzweifelt. — „Aber Manetſch⸗ 
ka, beruhige Dich doch mein Herzchen. 
Was iſt Dir denn, mein Liebling,“ 
ſagte ſie, neigte ſich zu dem Mädchen 
herunter, ergriff ihre Hände und ver— 
ſuchte ſie zu tröſten. „Ich hatte ja gar 
keine Ahnung, daß die Nachricht Dich 
ſo betrüben würde.“ 
In dieſem Augenblick ſprang das 
Mädchen auf, ballte die Fäuſte und 
trat an die Muter heran: 
„Und Papa,“ ſchrie ſie zornig mit 
den Händen fuchtelnd und am ganzen 
Körper zitternd. „Wie konnteſt, wie 
durfteſt Du das thun, da doch mein 
Papa noch lebt.“ 

Sie verſchluckte ſich förmlich vor 
| Aufregung und verjtummte plößlich, 
| ala hätten die legten Kräfte fie verlaj- 
| fen. Dann drehte fie der Mutter rafch 
den Rüden, lief zu der Franzofin, 


| 


ı fehmiegte fi an fie und zog fie fort, | 


indem fie fich mit beiden Händen an 
‚ den Rod der alten Dame Elammerte. 
: Die Mutter blickte fchiveigend die Toch- 
| ter an und wagte nicht mehr, fich ihr 
' zu nähern. Gie ging auf den Offizier 
| zu, nahm feinen Arm und fagte kurz, 
: beinahe flüfternd: „Komm, laß uns 
ı gehen.” 


I 


II. 


Al fie nah) Haufe gefommen mwaren, 
ließen fie fich das Frubftüd auftragen. 
ı Doch Vera rührte nicht das Geringite 
| an und fhien von dem Vorfall im 
| Bart noch ganz erjchüttert. Sie wollte 
ji über die Gedanten und Gefühle 
; Har werben, die in ihr aufjtiegen und 
| ihr war es, alS erfajje fie jeßt erit bie 
| ganze Bedeutung defien, was fie ge- 
; than. 

Ehe das Frühftüdt noch beendet war, 
ſprang jie vomG&effel auf, ging rafch in 
das Vorzimmer und begann Jich Ivieber 
| anzufleiden. 
| „2o millft Du hin?“ fragte fie Tro- 
! zatfcheto, der mit einer Zigarre im 
| Munde im Zimmer hin und ber ging 

und ein Liedchen vor fich herträllerte. 
| „Warum kannt Du denn nicht ruhig 
auf einer Stelle jiten bleiben.” 

I x will ein Bischen Tpazieren 
| gehen, ich muß überhaupt allein fein,“ 
| berfehte fie nervös. 

„Hör’ mal, nimm’ Dir die dumme 
Gefhichte mit der Manetjchla nicht To 
zu Herzen,” fagte Trozatjchem. 

Auf der Straße nahm fie die erjte 
unbejette Drofchte, die ihr entgegens 
fam, und als der Kutjcher fragte, mo- 
hin er fahren folle, fagte fie auf3 Ge- 
radewohl: 

„Nach den Inſeln.“ 

Der Kutſcher richtete ſich auf ſeinem 
Bock auf und trieb das kleine Pferd an. 

Die Newa glänzte im hellen Son— 
nenſchein und machte trotz des Früh— 
lings einen lebloſen Eindruck, obwohl 
ſie an dieſer Stelle durch den belebte— 
ſten Theil von St. Petersburg fließt. 
Eine ſcharfe Briſe wehte vom Fluſſe 
her und ſchlug den Paſſanten ins Ge— 
ſicht. „Wie konnteſt Du, wie durfteſt 
Du,“ wiederholte Vera. „Ja, wie konnte 
ich, wie durfte ich?“ 

Mit tiefer Trauer dachte ſie an ih— 
ren erſten Mann, den Vater der kleinen 
Manetichka, fie dachte an ihre Tochter, 
und eine innige Zärtlichkeit, wie ſie ſie 
lange nicht empfunden, erwachte plöb- 
lich in ihr. E83 mar baffelbe Sefühl 
wie vor fieben Jahren, al man ihr 
zwei Stunden nad der Geburt des 
Kindes die Kleine bradte und ihr 
Mann fich über fie neigte und beide 
leife füßte. Die deutliche Erinnerung 
ftand jede Minute vor ihr, und «8 
wurde Vera Hlar, daß fie Parubom 
auch jett nod) liebte, ihm in echter, 
zärtlicher Liebe zuaethan mar! Gie 
verjentte fich in die Vergangenheit, und 

| wieder ftand ihr Leben jeit ihren Mäd- 
| cenjahren ar und deutlih vor ihr. 

Sie war 18 Jahre alt, als fie ihren 

erften Mann tennen lernte. Das mar 

in St. Petersburg. Bei der alten Frau 

Pletnewa, an einem ihrer $ourfire hat⸗ 
| te ſie ſeine Bekanntſchaft gemacht. Pa— 
rubow, ein junger langer Menſch, mit 

gelber Geſichsfarbe, ſchwarzem 

Schnurrbart und eckigen, unſchönen 

Bewegungen, der aber immer tadellos 

gekleidet ging, nahm ebenfalls daran 

theil. Als der Thee gereicht wurde, 

ſetzte er ſich neben Vera und machte 
| ihr den Hof, auch nach dem Thee be— 
| warb er fi um fie und war dabei lu- 
| ftig und ausgelaffen wie ein junger 
| Burfche, troß feiner 32 Nahre. Tante 
| Ulerander Pawlowna war entzückt von 
ihm und beobachtete ihn fortwährend 


; aber war den ganzen Abend hindurch 
; in Aufregung und konnte nicht ruhig 
' auf einem Fled f:gen bleiben. PBarubomw 
war fhon damal3 Staatsanwalt am 
; Betersburger Gericht, hatte fich durd) 
ein ernites, wiffenfchaftlichesWert einen 
ı Namen gemadt, ftand bei feiner Be- 
hörde in hohem Anfehen und galt aus 
ı Berdem als einziger Sohn feiner mohl- 
| habenden Mutter und Erbe zweier gut= 
 fituirter Ontel für einen jehr reichen 


' Mann. 
| Schon ;ziwei Monate fpäter machte 
‚ihr Parubom einen förmlichen Antrag, 

und fie gab ihm ihr Jawort. 

Ein Jahr fpäter famManetfchla zur 

; Welt. Das folgende Jahr mar die 
; glüdlichite Zeit ihres Lebens; Mann 
; und Frau lebten in innigfter Harmo- 
ı nie, beide vergöiterten ihr Kind. 
Als Manetſchka entwöhnt wurde, 
begann ein neuer Lebensabſchnitt, der 
ſich weniger glücklich als der vorher— 
gehende geſtaltete. Vera ſollte zum zwei⸗ 
ſten Mal Mutter werden, doch ihre 
Hoffnungen verwirklichten ſich nicht, 
eine langwierige Krankheit feſſelte ſie 
lange Zeit ans Zimmer, und ſie mußte 
der Hoffnung auf Kinderſegen endgil⸗ 
tig entſagen. 

Um dieſe Zeit änderten ſich auch ihre 
Beziehungen zu ihrem Männ. 

Sie hielten ſich nach wie vor im 
Winter in St. Petersburg, im So 
mer auf dem im Goubernement Twer 


J 


mit lächelndem Munde. Veras Mutter 


ben Jahre verheirathet war, entdeckte fie 
zu ihrem Schrecken, daß ſie ihrem 
Mann vollſtändig gleichgiltig geworden 
war. Wie das gelommen mar, tod 
eigentlich zu ihrer Entfremdung beige⸗ 
tragen, auf dieſe Frage hätte ſie wohl 
ſelbſt kaum eine Antwort gefunden. 
Das eheliche Leben geſtaltete ſich immer 
drückender und ſchwieriger und wurde 
eigentlich nur durch die äußere Haus— 
ordnung und durch die gemeinſam ein⸗ 
genommenen Mahlzeiten künſtlich auf— 
recht gehalten. 

Da tauchte Trozatſchew auf. Erſt 
kam er als Verwandier Veras, der ſie 
von Jugend auf gekannt, ſowie als 
Freund der Familie, doch bald ent— 
wickelten ſich zwiſchen ihnen andere 
Beziehungen. Er gewann ſie lieb, wie 
ein Mann ein Weib nur lieb gewinnen 
konnte, und auch ihr war er durchaus 
nicht gleichgiltig. 

Parubow haͤtte Trozatſchews Be— 
nehmen zu ſeiner Frau bemerkt, und 
wie er ſich damit abgefunden, das iſt 
ſchwer zu ſagen. Doch er that nichts, 
um der zweideutigen Situation ein 

Ende zu machen, im Gegeutheil. Dieſe 
Annäherung ſchien ihm erwünſcht, und 
er bemühte ſich ſogar ihre Entwicklung 
zu fördern. Stets empfing er Trozat— 
ſchew in gleicher, liebenswürdiger 
Weiſe, zeigte nie die geringſte Spur 
von Eiferſucht und ließ ſeine Frau 
ebenſo gern mit ihm allein, wie mit 
| feiner Mutter oder mit feiner Tochter. 
Doch die Ruhe, die Kälte, die Oleihgil- 
tigkeit ihres Mannes brachten Vera 
außer fich und fie haßte ihn deshalb. 
Bald follte e3 zur Kataftrophe Tom: 
men. Schon machte ihr Irozatjchem 
fett einem Jahr feine Bejuche, fie mis 
derjtrebte ihm und gab feinenWünfchen 
nicht nad, obwohl fie fühlte, daß jie 
am Rande eines Abgrunds ftand, der 
fie früher oder fpäter ins DVerberben 
reißen mußte. Bald mußte auch die 
lebte Kraft des Widerftands ſchwinden. 
Sie bildete fih ein, au ihr Mann 
miünfche ihr Verderben, feine alte ehr- 
bare Mutter hätte längft die Liebe zu 
ihr und Manetfchta verloren, und ın 
demjelben Maße bemächtigte fich ihrer 
das Gefühl der Vereinfamung und 
Verlaffendeit. Sie redete fi ein, dap 
fie ihn menigjteng lieben mußte, um 
fih ihr feelifches Gleichgewicht zu er=- 
halten, und fo glaubte fie ihn fchließ- 
lich zu lieben. 

Un einem dunflen Winterabend, al 
fie fich allein in ihrem neben dem as 
loı gelegenen Boudoir befanden, Ma= 
netichfa längft jchlafen gegangen war 
und ihr Mann fich wie gewöhnlich in 
den legten zwei Jahren in feinem Klub 
aufbhielt, tam e3 zur Kataſtrophe. 

Schon am nädjften Tage geitand fie 
ihrem Gatten Alles und fagte ihm, daß 
fie nicht länger mit ihm unter einem 
Dache wohnen könne Er nahm ihr 
Geitändnig mit völliger Gleichgiltigfeit 
entgegen, ala hätte er e8 fchon dängſt 
erwartet und fagte nur: 

„Sie fonnten ftets thun und laffen, 
mas ‘hnen beliebt, Sie find auch jegt 
frei, doch unter der Bedingung, daß 
meine Tochter bei mir bleibt.“ 

Sie ging darauf ein, und verließ 
ihn no‘) an demfelben Tage. Einyahr 
darauf Mmurde die Scheidung ausge- 
fprochen und gleich, nachdem Die ge= 
richtlichen: Formalitäten erledigt wa= 
ren, ließ fie fi” mit Trozatfchem in 
einer Kleinen Dorfficche im Gouverne= 
ment Rjafan trauen und erjt vor einer 
MWoce waren fie von dort nad) ©t. 

| Betersburg zurüdgelehtt .... Ma: 
netfchta bleib beim Vater, zu dem auch 
deflen aite Mutter üiberfiedelte und für 
das Kind wurde eine Tranzöfifche Gou= 
vernante engagirt. 

II. 

Vera hatte das Gefühl, ala habe ie 
die legten Jahre, feit der Zeit, da Tro: 
zatfheiws Bejuche begannen, in einem 
| ftändigen Nebel gelebt, durch den fie 
nichts deutlich wahrzunehmen vermod): 
te; ihr war’3, als wäre biejer Nebel erft 
jeßt, infolge ihrer Begegnung mit Ma- 
netſchka von ihr gewichen ... 

„Wie konnteſt Du, wie durfteſt Du“, 
hörte ſie die bekannte, liebe Stimme ſa— 
gen, durch deren Zorn ein tiefes, gren⸗ 
zenloſes Leid hindurchzitterte, und als 
ſie Manetſchka wieder auf der harten 
Erde des Parkes daliegen und mitHän— 
den und Füßen um ſich ſchlagen ſah, 
überfiel ſie ein Fieberſchauer und ſie 
fröſtelte wie vor Kälte zuſammen. 

„Das kann nicht ſo weiter gehen“, 
dachte ſie, „das halte ich nicht aus, es 
muß etwas geſchehen.“ 

Und ſie begann zu überlegen, was 
geſchehen ſollte. Und zuerſt kam ihr der 
Gedanke, ob ſie ſich nicht von derBrücke 
hinunter in die Newa ſtürzen ſollte. 
Doch ſie hatte Manetſchka, die ſie lei— 
denſchaftlich liebte, fie war Mutter und 
durfte fih darum nicht das Leben neh- 
men. — Geräufhpoll fuhren langeRei— 
ben von Lajtfuhrmwerfen über die Brü- 
de, die Trambahn flingelte und überall 
regte jich das haftende, nerpöfe Leben 
bes Frühlings. 

„Soll ih zu Barubomw zurüdtehren, 
ihm zu Füßen fallen und um Berzei- 
bung bitten?“ fragte fi) Vera. 

Doh mas follte daraus merben? 
Konnte jie denn wieder feine rau wer- 
den wie früher? Nein, dag war un 
möglid. Er würde fie nicht mehr auf- 
nehmen, um feinen Preis der Welt. 
Auch nicht ald Mutter feines Kindes, 
Er wird fie fortjagen, und ba3 ift fein 
gutes Recht, denn fie hatte fig ja einem 
anderen um den Hals geworfen. Sie 
fand feinen Ausweg. „Nun, ich will 
doch zu ihm hinfahren, damit er wenig- 
jteng meine Reue jieht.“ 

„Er wird mich verftehen... er hat 
doch ein Herz... er wird begreifen, wie 
ich leide.“ 

Und jie befchloß, Jelbit in dan Fall, 
daß er fie fortjagen jollte, nicht mehr 
zu Trozatſchew zurückzukehren, ſondern 
zu ihrer Mutter aufs Land zu ziehen. 

„Ja, ja,“ murmelie ſie in ungewöhn⸗ 
licher Aufregung vor ſich hin, ich muß 
alles ändern, mein ganzes Leben muß 
eine andere Geſtalt annehmen, ich muß 
mich dazu entſchließen, um mich zu rei» 
ten, folange e8 noch Zeit if. 


— — — — 


oren 


plan für bie nächfte Zeit 
wein } Da Hopfie eb nd 


„Nah der Mohomwaja?“ fragte ber 
Ku beriwunbert. 

a, ja, ih muß borihin, bitte, 
nell.“ 
„Der Kutſcher ſchüttelte ſchweigend 
den Kopf, riß das Pferd herum und 
fuhr nach der Stadt zurück. 

J 

Parubow ging in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer auf und nieder und dachte eif⸗ 
rig über einen wichtigen Fall nach, als 
man ihm meldete, eine Dame wünſche 
ihn' in einer ernſten Angelegenheit zu 
ſprechen. Manetſchkas Gouvernande, 
Madame Morel, hatte ihm den Vorfall 
im Garten berichtet, und er befand ſich 
infolgedeſſen in großer Aufregung. 

„Weshalb hat ſie ſich ihr nur ge— 
zeigt? Was hat ſie für ein Recht, das 
Kind aufzuregen und zu beirüben, 


dachte er in wüthendem Haß gegen feine | 
Frau; „nicht einmal jetzt kann ſie uns 


in Ruhe laſſen.“ 


Als er in der eintretenden Dame 


Vera erkannte, hatte er das Gefühl, 
als erſtarre ihm das Herz in der Bruſt. 

Ja, das war ſie, verändert und 
hochgradig erregt. Ihr blaſſes, trauri— 
ges Geſicht und die ganze magere Er— 


ſcheinung zeigte einen Ausdruͤck feſter 


Entſchloſſenheit. 
„Sie ſind es, was wünſchen Sie?“ 


fragte er, ſich nur mit Mühe faſſend. 


Doch ohne zu antworten, fiel ihm Vera 
zu Füßen. 

„Was ſoll das heißen?“ fragte er 
barſch, und ging in den Hintergrund 
des Zimmers, ohne ſeine frühere Frau 
auch nur anzuſehen. „Stehen Sie auf.“ 


„Ich kam her,“ begann Vera, hne 


ſich von der Stelle zu rühren, „um 
Ihnen wenigſtens meine Reue zu zei— 
gen. Ich weiß, daß Sie mir nicht ver— 
zeihen können. Vor kurzem traf ich 
Manetſchka und als ich ihr meine Wie— 
derverheirathung mittheilte, fiel ſie 
ohnmächtig zu Boden.“ 

„Das weiß ich,“ verſetzte Parubow 
nervös, „ich wollte Ihnen gerade ſchrei— 
ben, um Sie zu bitten, unſere Ruhe 
fernerhin nicht mehr zu ſtören. Mit 
ae Rechte regen Sie das Kind fo 
auf?“ 

„SH mollte- ihr die Wahrheit fa- 
gen,“ ermwiberte Vera, „doch als ich Jah, 
welch” einen Eindrud diefe Mitthei- 
Idng auf fie machte, da wurde mir erft 
ar, was ich gethan. ch bitte Sie um 
DVerzeihung. ch mollte Jhnen nur fa= 
gen, mie tief unglüdlich ich bin und 
wie fehr ich bereue.“ 

„Stehen Sie gefälligft auf. Was fol 
diefe Komödie?” wiederholte Barubom 
und rieb fi) nervös die Stirn. Er 
wußte nicht, was er jagen follte. Vera 
erhob fich und ging langfam zur Thür. 

„Leben Sie wohl”, fagte fie leifz, 
„verzeihen Sie mir.” 

Sie öffnete die Thür und mollte hin- 
aus, ftieß aber mit Manetfchfa zufam= 
men, bie ins Arbeitszimmer ihres Vg- 
terö laufen wollte. Das Sind blieb 
beim Anblid derMutter plötlic) jtehen, 
fah fie mit ihrgn großen Augen ver» 
wundert an und fragte dann: „Du bift 
bier, Mama?“ 

„ja, mein Kind,“ verfegteBera Ieife, 
ed Du fiehft, doch ich gehe fort, leb 
wohl.“ 

Da blidte Manetfhla rafch ihren 
Vater an und eilte auf ihn zu. 

„Warte Mama, warte einen Augen- 
blid, nur einen Augenblid,“ rief fie mit 
ihrem ſchwachen Stimmchen, gleichſam 
in befehlendem Tone. Sie ergriff die 
Hand ihres Vaters mit beiden Händen 
und küßte ſie. 

„Liebes, gutes, theures Papachen, 
verzeih der Mama, hab Mitleid mit ihr. 
Um Gottes, um Chriſti willen,“ ſprach 
fie rafch und flehend, „verseih ihr. Sie 
Toll wieder zu ung fommen und bei und 
bleiden.“ 

Dera ftand in der Thür und wagte 
nicht, fich von derStelle zu rühren. Sie 
betradhiete Tochter und Mann und 
fühlte, daß niemand auf der Welt ihr 
theurer war, als diefe beiven Gefchöpfe. 

„Lebt wohl,“ wiederholte fie faum 
bernehmbar, und ging zur Thür hin» 
aus. 

„Bleiben Sie,“ fagte Parubom furz 
und leife. „Manetfchta will e3 fo.“ 

Seine Stimme Hang gebrochen und 
er fuhr jich mit der trodenen, fehnigen 
Hand nad) den Augen. Vera trat rafh 
auf ihn zu und blieb vor ihm ftehen, 
hatte aber nicht den Muth, ihn zu be= 
rühren. 

Er ftrecdie ihr die Hand enigegen und 
fie padte fie mit frampfhafter Bemwe- 
gung mit beiden Händen. 

Manetſchka kam raſch auf ihre Mut- 
ter zu, umarmte fie und füßte zärtlich 
den Saum ihres Kleides. 

„Armes Mamachen,“ wiederholte fie, 
mie eine ermachfene PBerfon, „armes 
Mamaden, wa3 haft Du gelitten. .“ 


> 


Die Brobe. 


Don U. R. 


„Wie gejagt, mein lieber Freund, die 
Stelle an unferem Theater erfordert 
ein riefiges Vermandlungstalent und 
ih fann infolgebdefien nur folche en- 
gagiren, welche die beften Empfehlun- 


gen haben, oder mir eine herborragenbe | 


Probe ihrer Fähigkeit abgelegt. Erſtere 
haben Sie nicht und zu letzterem habe 
ich keine Zeit, und ſo bedaure ich, Ih— 
nen nicht dienen zu können.“ 

Damit war Fritz Mundi vom Thea— 
terdireltor des kleinen Städichens P. 
entlaſſen, nicht beſonders betrübt, wie 
man vielleicht hätte meinen ſollen; denn 
feit einigen Wochen war er folde Ab- 
meilungen gewöhnt. Er fonnte ja 
nichts dafür, daß er filh nicht hoher 
Protektion erfreute. 

Er mar allein auf fein Können an- 
gemwiejen, und den Erfolg hatte er eben 
mwieber gejehen. Auf einmal leuchtete es 
in feinen Augen auf, und mit ben 
Morten: „Eine hervorragende Probe 
meiner Fähigkeit hat er gefagt,“ eilte 
er feiner Behaufung zu. 

Am folgenden Tag jaß der Direl- 
tor mieber in feinem Arbeitäzimmer 
und tar gerabe befchäftigt, ben ur 
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Berlodende wohlfeile Bor-Auventur-Preije für Damen 


+ © « gr A 5x 
Sfirt-Mails, Suls und Sfrls. | 
Die Verkäufe der legten Woche erfchöpften die requlären Vorräthe, und 4 a 
fommen die riefigen Referven heran—jede Partie muß diefeWoche verfauft 


erben. Nie zubor wurden fo viele außerordentlich gute Offerten geboten 
in faifongemäßen Sacden für Damen zu einer jo günftigen Zeit und zu fo 


kleinen Preiſen. 


Weiße Lawn-Waiſts für Da— 
nten, beiegt mit Sticerei, 
Aermel nach allerneueſtem 
Muster, Rüden, 
feine zivei, Die ih übe 
nein, es imd Samples 
wertb bi3 zu & F 
Auswahl 


Weiße YatonsWaiits für Da: W 
men hübſch beickt mit 
Stiferei, Spige u. Tucks; 
viele von denAlcrnela, jind 
Tuded, mit PuffBottom 
jrauzoſ. Müden, Bias 
Tuds: Wains in dieſer 
Partie werth auiwärts bis 
u Bw > 
0 1.49 

Weihe Sheer Yan: Mriit? 

für Damen, alle dıe feine 

fton Meifts in Diefer Var: 
tie, einige mit Spige, ans 
dere mit Stideret uund klei 
nen Tunis, feine einzige 

Waiſt in dieſer Partie we 

niger vote 82.50 werth und 

die Mehrzahl ſind 54 und 

85⸗ Werthe. am Montag 


di» Auswahl & 

J 81.98 

Wollene Melton Promenaden-Skirts für Da: 
men, Ale Langen, ſchneidergemachte Nähte, 


Wlare Bottom, unten herum _geiteppt mit Reis | 


98e 


Seide-Finiſh Brillantine Promenaden-Skirts 
fir Damen in blau und ſchwarz, bübſch be— 
ſetzt über die Hüften mit Bias Plaits, ſchnel⸗ 
dergemachte Nähte, unten herum geſteppt mit 


* von Stepperei— morgen 82. 98 


ten don Stepperei— jpeziel für 


Spitzen, Stickereien. 


Ihr könnt ſie für die Zukunft kaufen, wenn 
Ihr fie jegt nicht achrauct, wenn Werthe 
ind. 


wie dieie zu haben fin 


15:30. Stiderei, gebraucht für Korſet-Covers, 


Fabrilanten Etripg don Nainfoof und Cambric 
Edaes und Einiak, von 2 bis zu 6 Zoll breit, 
Qualitäten werth bis zu 18e, zu, 2!c 
Qv., 100, G}e, 44c und 2 

45- zöll. leinene Batiſte, mit Seide⸗ 

Blumen, ſonſt 75e Qual., Mont., Vd. 

All⸗Over-Stickereien, MZoll breit, eine unver⸗ 
gleichliche Auslage zu etwa der Hälfte, 29€ 
Yard, SDe, 69e, 48Se, 39e und... 

Alover SpigensBeading, verwandt für Korjets 
(Sovers, Andere erhalten 69e dafür— 39€ 

« 


Schwarze Geru: und meibe Serpentine-Spiten, 
eıne jehr große Auslage zu, die Yard, PAT, 
ER w. 

Weite: Spiken:Pofing, fo modern für MWafchs 
tlerder, die allerichönften Gntmwürfe, 19€ 
Montag, Vp., 59e, 4Sc, 29e und.. 

Qalenciennes Spikens@dges, 25c-Qualis 10€ 
tät, morgen, per Dußend Vards 

Weiße und Geru lung: Bänder, das Neuefte 
der Satien, jehr viele jind bier zu, 2!c 
Yırd, 196, 16e, Sc, Ge ımd....... 2 


Bor: Anventur-Räunmung. 


Schwarze Hleideritoffe. 


50 Stüde 40-300. fchwarge reinwoll. 29€ 
Boile, die 65c-Cualität, Vard......... 

309 Stide 4ösyöll. jchiwarze reine Mohair engs 
liche Lrilliantines, Yard, 9Se, * Ye 
Sde, 79e, 69e, 59e, 48e und...? 

IWW Stüde 52:3Öl. jchivagge reinwollene Gans 
a8 Gtami ur The ‚die Dard © 
va Gtamine gut Te wertb, die Yard 39€ 


zu 
100 Stüde 50-300. fchmarze reimmwoll. import. 


Sbirt⸗Waiſt⸗Suite für De— 
inen, AWaiits gefertigt mit 
voller Front, große 


ermel 
od” = ragen, rts 


„tr 
umfangreihb mit großen 
eg ein Bars 
Jain gu 8. 
Montag, nur 98c 
Hohfeine Proben Shirtwaift 
Euits f. Damen, — 
von weißem Lawn. ⸗ 
brad und Vercales, all⸗e 
a Muſter — 
usma u 
2238 "si 98 
2.98 und... + 
Schneidergemadhte Damens. 
Suit®—braun, grau, grün 
u. ſchwarze rein 
Meltons, Vader Blouſe · 
Mufter, gut gefittt., 
beiegt mit Bias © 
von Satinfalten, Flare⸗ 
Bottom, gut gefütt,, alle 
Größen, ein regul. 87.508 
53.98 


Sut— Mons 


Schneidergemadhte 

Suits, Peine Partien bon 

denen, die fih in der Sale 

fon anı beften verlaufen 
einer oder zivei don einer Sorte, gefertigt don 
reinwoll, Mırturen und fehlten Zu 
allerneueſte Muſter, meiſtens 85. 
Groͤßen, werth bis 810.50, Aus wahl 

für 


Schneidergemachte Damen⸗Suits, die * 
+10, $12 u. $15 verfauft wurden, gefertigtum 
reiniwoll. Venetians, Cheviots. Su u. fan #:. 
Mirtrren: Nadet? nah neueftem Mufter, mi 
Ploufer und großen Wermeln, gefüttert mis 
Satin u. Serde, Stirt hübich das paffenb Bes 
fegt; etwa 100 Suits in dieſer 
Vartic—Enre Auswahl zu 


Hodjfommer-Putwaaren. 


und „Mittiommer-Preife find eine“ 
— pfeicihen martirten Neduktionen im 
ganzen Haufe zu bemerten find, find auch 
für den großen Putzwaaren Floor am Mon— 
tag maßgebend. 

Sommer-Hüte, fehr bübfch garniert, ein großes 
Sprtiment von denielben jind zum Verlauf am 
Montag 

weniger 

die Hälfte dei —— 


genbeit, bad 
modern zu eis 
feinen für 
wenig Geld — 
Auswahl von 
iefer Bartte 
zu $3.98 
83.48 und 


51.79 


u e : i 
Fine Etroh-Hüte für Damen, einfchlies 
Bend die neuen niederen Kronen, vu 48c 
Blumen Der Blumen-Verkauf bekommt neueß 
Leben durch das Hinzuthun von gro— 
hen Partien der neueften Blumen— de 
Auswahl wiederum am Montag dus... so 


Süte werden frei garnirt, 


Rurz: und fancy Waaren. 
Belding Bros.’ 10:Yard Knopflocdhe 

Seite, 3 Spulen für 
Gute importirte Gold:Eye Nadeln, 

5 PWapiere für 
Ganz Meike Verlmutterfnöpfe, 

Dugend für 
1000 Battenberg Mufter, große Aus⸗ 

wahl von Muftern, Werthe aufw’s 


is zu 256, Auswahl 


Mad) einer erfrifgenden Faßrt hy 
ift ein erfrifchendes Olas ſchaumenden bod- Mi 


Unſer Pale 


feinen Bleres, wie 


„The Verfeet Beer“ 


gerade daß richtige Getränt, um den Staub FW“ 
beruntergumafdhen und den Durft au ftillen. 

Verfecto tft ein hiefiges Vier, gebraut in 
Chicago von der. sheuerften Malps&erfte und 
tem feinften importirten Hopfen. 

Da e5 richtig abgelagert und jede fFlafche 
wiſſenſchaftlich ſteriliſitt iſt (mittelſt Ma— 
ſhinerie, die Tauſende koſtet), fördert es die 
Verdauung wunderbar und bringt gute Ge— 


ſundheit. 


Wes halb ſchlechtere. grüne“ und „unreife⸗ 
Biere trinken, welche Bilioſität herdorrufen 
und die Verdauung hemmen, wenn Per feeto 
nur ein wenig mehr koſtet und abſolut 


rein iſt! 


750 für ein Dutzend Flaſchen. 
Telephon: Monroe 44. 


WACKER & BIRK. Brausr, Chicago. 


Verlangt Ufmer und Berfecto am 


df. 


Ulmer Malt Bier ift ein jehr nährfräftiges 
dun?les Getränt, fehr beftebt. 


Ein Sporenflirren und die An 
fprade: „'n Morgen, lieber Direktor!“ 
ließen ihn von feinem Site auffprin> 
gen und dem Eintretenden entgegen- 
eilen. 

„Verzeihung, Erzellenz, daß ich Sie 
nicht ander3 empfing, dachte jedoch, e3 
fei wieber einer der vielen Bittfteller, 
die mich den ganzen Tag überlaufen.” 

Erzellenz, General a. D. vd. Wanten 
war eine im ganzenStäbdtchen wohl be= 
fannte Perfönlichkeit und befonders in 
Theaterkreifen jehr beliebt wegen ihrer 
thatfräftigen Unterftügung bes Gtabt- 
theaterö, bejonders in pefumiärer Be: 
ziehung. 

Kein Wunder alſo, daß der Direk— 
tor ſich rieſig geſchmeichelt fühlte, zu— 
mal er erſt ein paarmal Gelegenheit 
hatte, einige Worte in Geſellſchaft mit 
dem hohen Gönner zu ſprechen. 

„Mein lieber Direktor, auch ich bin 
heute ein Bittenber. 5 

Schon lange ift mein Lieblingsftüd 
nicht mehr über die Bühne gegangen, 
was feinen Grund ja, wie ich meiß, 
in dem Ausfcheiden bes trefflichen B. 


at. 

Nun möchte ich mir die Frage er- 
lauben, ob e& ‘hnen bis dato noch nicht 
gelungen ijt, einen entfprechenden Er- 
fat zu finden, oder ob fo wenig Bewer: 
ber vorhanden find.“ 

„Beiverber mehr ala genug, Erzel- 
lenz, doh nichts Paflendes; lauter 
mindere Empfehlungen, und Sie mij- 
fen, daß der in Trage Kommende über 
ein großes Verwandlungstalent ver⸗ 
fügen muß.“ ww 

„sn diefem Galle würde ich doch 
mehr auf meine eigenen Augen ber- 


trauen unb eine entfprechende Probe 


ablegen laſſen.“ 
„Gewiß, Etzellenz, das werde ich 
thun.“ Dabei verſchwieg er Br 


reiſende.“ 


dem die Stelle geben, der durch ſeine 
Verwandlung fogar Sie zu täufchen 
bermöchte.“ 

„Erzelen;, wenn ba3 einer fertig 
bringt, ift er fofort engagirt.” 

„Run gut, dann nehmen Sie mich!” 
Ein Rud und die bermeitliche Erzel- 
lenz riß Bart und Perüde herab. 

„Sa, aber Erzellenz!”.. . 

„Richt Erzellenz, fonbern Yrik 
Mundi, den Sie geftern abgemiefen 
und ber ‘hnen heute eine Probe feiner 
Kunft gegeben hat.“ 

Am nädften Tage verfünbeten bie 
Theaterzettel, daß die bisher vafante 
Stel mit Herrn Munbi, einer erfien 
Kraft, befeht fei. 


— m Zeitalter der Vernunftehen. 
— Oatte: „ch liebe e3 nicht, _ wenn 
man uns die Hochzeitäreifenden gleich 
an ber Nafe anfieht, wir merben una 


baber vor den Leuten fo fühl ala mög j 


lich benehmen.”— Gattin: „Aber dann 
hält man und erft recht für 


— Ein ırmer Kerl.— „Was foll id - 
da machen, Herr Doktor? Wenn ih 
au; ber linten Seite liege, habe ich im» 
mer bie fchrea.ichiten Träume: Löwen 
verfolgen mich, Raben pfauchen unb fo 
weiter!” — „Vermeiden Sie alfo auf 
ber linfen Seite zu liegen!" — , 
auf der rechten ift’3 noch fchlimmer; 
träume ich regelmäßig von m : 
gen Alten, die mir endblofe Garbinen- 
prebigten hält!“ 


— Wogesligt. — Baron (fiegeäfl- 
ger): „Ra, Eoufinchen, ich fiche doch 
auch fchon in Deinem Tagebuche vers 
zeichnet?" — Stubdertin: „Nein, Bes 
ter, Du haft mir doch nichts abge 
pumpt!” — 

— Unter Freundinnen. — 


— 


Was hat nur der ee | 
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meralconful ernannt worden. — 
Sohn des Vrivatierd Behrendt au? 


Ende gemacht. 


Hauseigenthümer 


' earii Kunden. 


" Provinz "Brandenburg. 
"Berlin. Paul von Menbels- 


" Hohm-Bartholdy, Mitinhaber desBant- 


Haufe Menvelsfohn & Co., ber bi3- 
ber mit ber commiſſäriſchen Verwal⸗ 


u tung bes bänifcen Generalconjulat3 


ift definitiv zum Ge- 


bier betraut mar, = 


ber Vaflauerftraße 38, ein junger 
en It feinem Leben ein 
Der junge Mann, ber 
erft fürzlich von einer Kunftzeife durch 
JFialien zurückkehrte, hatte den Lebens⸗ 
muth verloren, weil er an Lungenblu⸗ 
tung litt und ſein Leiden für unheilbar 
hieli. Er wurde dicht an der Mauer 
des jüdiſchen Friedhofes im Weißen⸗ 
fee iodt aufgefunden. Er hatte ſich 
dort mit einem Revolver erſchoſſen. — 
Die Tyeier der — ag ar —* 
mit ihren Ehefrauen: Rentier 
Sa : ! Julius Schüttke, 
Prinzenſtraße 8; Schmiedemeiſter Au⸗ 
guſt Lippke, Steglitzerſtraße 5—6 und 


Karl Schmidt, Treskowſtraße 44. — 


erſchoß ſich der 


In der Badewanne 


Kaufmann Edward Czempin, König⸗ 


rätzerſtraße No. 23. Czempin, der 
— verheirathet war, betrieb in 
der Ritterſtraße 44 eine Phonogra⸗ 
phenfabrik. Verfehlte Einkäufe ſcheinen 
zum Zuſammenbruche des Unterneh⸗ 
mens geführt zu haben. — „sn der 
Emdner Straße fiel der vierjährige 
Sohn des Arbeiters Wilhelm Langel 
Hei dem Verfuche, Heu aus einem Fou⸗ 


| 


Gilgenburg. Als ber 


Befiher 
Pulmik aus Lehmalbe mit einem von 


‘| zwei Pferden gezogenen Wagen an den 


Dfrunglofee fuhr, um in Tonnen Waf- 
fer zu holen, zogen die Pferde plößlich 
an und gingen in den See. PBulmit 
ertranf mit den Pferben. 

Yrovinz Weftpreußen. 

Danzig. Dem Rentier Gerken 
wurde der Rothe Adlerorden 4. Klafie 
und dem Steuerauffeher a. D. Karl 
Hopp das Kreuz des Allgemeinen Eh: 
renzeichens verliehen. — Dem Kauf: 
mann Froft murbde anläßlich feiner 
goldenen Hochzeit die Ehejubilaumsme- 
daille verliehen. 

Graudenz. TFormermeifter 
Kunze erhielt das Allgemeine Ehren- 
zeichen. — Der Vorfteher und Erfter 
Lehrer Fromm an der Präparanden- 
Anſtalt hierfelbjt wurde in den Ruhe: 
tand verjegt. — Dem Mafchiniften 
Bäzler von der Garnifonverwaltung 
ift aus Anlaß fener Verfegung in den 
Ruheftand das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen worden. 

Kraftuden.: Landjchaftzpiref- 
tor, Rittergutsbefiger Plehn hierfelbft 
ift im Wlter von 63 Jahren geftorben. 
Er mar Mitglied des Provinzial-Aus- 
Thuffes und des Provinziallandtage2. 
Der Weftpreußiichen Zandfchaft gehör: 
te er feit 30 Xahren an, und zivar feit 
1888 ala Direktor des Landichaftsbe- 
partements Marienmerber. 

Kulmfee Schorniteinfegermei- 
jter Bertram, welcher feit 25 Jahren 
al3 Stadtverordneter, Waifenrath, Ar- 
mencommiflär und Vorftandsmitglied 
berfchiedener Dereine thätig mar, tit 


tagemagen herauszuziehen, bin, 9%: | geftorben. 


+ zieth unter die Räder umd wurde auf 


Marienburg Aus Anlaf ber 


der Stelle getödtet. — Auf der Treppe | osjänrigen Angehörigfeit zum hiefigen 
des Haufes Unterbaumftr. 6 murd: | Männer-Turn-Verein fand zu Ehren 
hei einem Streite der Schneivermeifter | des Yürftenfabrifanten und Stadtver— 


Karl Feige von dem Schuhmacher Fe⸗ 
fir Nawrocki durch einen Meſſerſtich in 
den Unterleib ſchwer verletzt. ‚Namodt 
wurde verhaftet. — Ein töbtlicher Un- 
glüdsfall ereignete ich in ber Birken: 
ftraße 32. Als die Frau bes Dber- 
Boftaffiitenten Starik, der im vierten 
Stod diefes Haufes eine Wohnung in= 
nehat, fortging, betrat ihr 5jähriger 
Sohn den Balfon, um feiner Mutter 
nahzufhauen. Er verlor jedoch dad 
Gleichgewicht und ſtürzte gerade, als 
feine Mutter au3 dem Haufe trat, hin: 
unter. Der Kopf wurde verfchmettert, 
fo daß der Tod fofort eintrat. — Sein 
Sjähriges Geſchäftsjubiläum feierte 
eine in hieſigen Gaſtwirthskreiſen ſehr 
bekannte Perſönlichkeit, Heinrich Nü— 


mann, der Präſident des Verbandes 


der Gaſt⸗ und Schankwirthe für Berlin 
und Umgegend. 
Eberswalde. Oberin Kathari— 
na Braunſchmidt erhielt die Rothe 
Kreuzmedaille dritter Klaſſe. 
Hävelberg. Dem Polizeiwacht— 
meiſter Ernſt Weber wurde das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens verlie— 


n. 

Kottbus. Den Rothen Adleror— 
den vierter Klaſſe erhielt der hieſige 
Gymnaſialoberlehrer a. D. Profeſſor 
Trantow. — 

Kroſſen. Wegen einer Reihe 
ſchwerer Verbrechen hatte ſich der Un— 
teroffigier Boede vor dem Kriegsgericht 
bierfelbft zu verantworten. Der An- 
geklagte iſt wegen vorſützlicher Brand⸗ 
ſtiftung, ſchweren und einfachen Dieb⸗— 


ſtahls in Verbindung mit Hehlerei, 


ferner wegen Betruges und Unter— 


ſchlagung zu 214 Jahren Zuchthaus, 
Degradation zum Gemeinen und Ent- 


fernung aus dem Heere verurtheilt 


worden. 


Lünbbenau. Das Schneidermei- Zabeis donbeen be Padma- | eine geringe Verlegung entitand eine 


fter Hopfa’jche Ehepaar feierte hier die 


goldene Hochzeit. Der Jubelbräutigam | 


it 77, die Yubelbraut 78 Jahre alt. 
Beide find förperlich aebrechlich, Doch 
geiftig ehr frifch. Das Paar wohnt 48 


Sahre lang ununterbrochen bei denfel: | 


ben Wirth zu Miethe. 

Spandau. Aus dem nur bon 
Arbeiterfamilien, bewohnten Haufe 'n 
der Johannaftraße hatten ich Jämmt- 
liche Frauen entfernt, um ihren Män- 
nern das Mittageffen zu bringen; 3 
war fein Ermachfener mehr im Haufe 
anmefend; auf dem Hofe hielten fich Die 
Kinder auf und fpielten mit brennen= 
den Streihhölzern. Hierbei fingen die 
Kleider der fünfjährigen Tochter ded 
Arbeiter Zahlten Feuer; obwohl die 
Kinder entjeblihh fchrieen, fand fich 


noch Niemand, der Hilfe leiitete. Das 


arme Kind erlitt entfeßtliche Brand- 
mwunden und wurde von der heimfeh- 
renden Mutter todt aufgefunden. 
Provinz Oftpreußen. 
Königäberg. Dem Gymnafial- 
'bireftor a. D. Geheimen Regierung? 
rath Profeflor Dr. Grofje wurde der 
Rothe Adlerorben dritter Klafje ver- 
lieben. — Rektor Schimmelpfennig, 
der Leiter der erften Mäpchenvoltafchus 
le, ift 50 Jahre im Schuldienft thätig. 
Der hiefige Rektorenverein überreichte 
ihm aus diefem Anlaß eine Ehzenga- 
be. — Die jeit ſechs Jahren ſchwebende 
Börfengartenaffäre, die eine ſtarke 


"Spannung zwifhen dem Militär und 


ber Bürgerjchaft zur Folge hatte, iſt 
‚endlich beigelegt. Daß Generalcom- 
manbo bat mwieber erlaubt, daß Milt: 
tärfapellen im Börfengarten fpielen 
"und Officiere den Garten bejuchen, — 


Die Goldene Medaille der Königlichen 


* rn Geſellſchaft zu Lon⸗ 


don iſt Profeſſor Dr. Hermann Struve 


ierſelbſt verliehen worden als Aner⸗ 


lennung für ſeine Beobachtungen und 


er umfaffenden ‚Berechnungen über die 


Beiwegungen der Saturnsmonde. — 


* Die fterblichen Ueberrefte des Majors 
aD. Auguft Reif, eines Sohnes un- 


in dem Erbbe- 


ne {gr Voterftabt, find auf dem Alten 


, Altroßgärter Friebhofe 


iB ber Yyamilie, neben feinem 
ter Sriebrich Reif“ zur Ruhe bes 


ſtattet worden. 
Dartebmen Mus Kirchborf 


—  Mogadlen Hierher gelangten Nachrich- 


em. Nach) dem Befunde der Leiche 


ten zufolge ift bortfelbft der Altſitzer 
Schelletter ermorbert aufgefunden mor= 


r Bemens —— ia 
dDrengfurt 
‚ten 1 bob Arbeiters we 


| 


| 


| 
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ordneten &. Krüger im Gefellfchaftz- 
baufe ein Feitcommers ftatt. 

Dlipa. Dem Eifenbahnfefretär c. 
D. Rehnungsrath Helmdach murbe der 
Rothe Adlerorden vierter Klaffe verlie- 
ben. 

Provinz Pomntern. 


Stettin. Oberlootfe Leit, der 
bisher in der hiefigen Zootjenftation die 
Yunftion eines Kootfencommandeur3 
innehatte, ift zum Zootfencommandeur 
ernannt morden. 

Bäarmalde Fräulein Bertha 
Bergmann feierte das 5Ojährige Belte- 
ben ihrer Töchterfhule und ihres Pen 
fionsates, das fie 1853 mit menigen 
Schülerinnen in dem noch jeßt von ihr 
femehnten Haufe begründete. 

Demmin, Dem Polizeiinfpeftor 
Heinrich Kramer wurde der Kronenor= 
den vierter Klafle verliehen., 

Grumöddorf. Am 25., 27. und 
28. Juni feiert hier die Yamilie bon 
Söden = Koniecpolsti die 100jährige 
Miederfehr des Tages, an dem biefes 
Gut in ihren Befit überging. Neben 
anderen Gtiftungen tmirb bei biefer 
Gelegenheit eine Grumsdorfer Volf3- 
bibliothef mit einem Bücherfhat von 
über 5000 Bänden gegründet werben. 

Guftebin. Das freft der goldenen 
Hochzeit begingen die Arbeiter Streu- 
fert’fchen Eheleute. 

Greifswald, Der bisherige 
Privatdocent Dr. Ludwig Raderma— 
cher zu Bonn ift zum außerorbentlichen 
Profeffor in der philofophifchen Fakuf- 
tät 
worden. 

Kammin. Die Rohann Heuer'- 
Then Eheleute begingen das Feft ihrer 
‚goldenen Hochzeit. 

Mocder. Bei der Abfahrt des Zu=- 
ae3 von Dallenthin fiel der Partmeifter 


der biefigen Univerfität — 


Oberlehrer am hieſigen © 


Gymnaſium zu 
St. Marja Magdalena Drs phil. Wal⸗ 
ther Voſtmann, iſt zum Aſſiſtenten am 
philologiſchen Seminar der Univerfität 
ernannt worden. — 

Boxberg. Dem emeritirten Leh— 
rer Johann Barthel iſt der Adler der 
Ssnhaber des Hausorbenz von Hohen- 
zollern verliehen morden. 

Bunzlau. "Auf dem Wege von 
Wenig-Rackwitz nach Warthau bemerk— 
te der Steinmetz Schulz im Bober ein 
Stück Holz treiben. Beim Verſuch, es 
herauszufiſchen, trat er fehl, ſtürzte 
in's Waſſer und ertrank. 

Gleiwitz. In der Heinitzgrube 
wurde der Bergmann Sowodnik durch 
einen vorzeitig abgegebenen Spreng⸗ 
ſchuß getödtet. Sowodnik hinterläß!t 
eine Wittwe und mehrere unverſorgte 
Kinder. 

Görlitz. Dem praktiſchen Arzt 
Dr. Max Zernick wurde der Charakter 
als Sanitätsrath verliehen. 

Goldberg. Die goldene Hochzeit 
feierte der frühere Kaufmann und 
Rathsherr, jetzige Rentier L. Meiſter 
mit ſeiner Gemahlin. 

Hinterheide. Der hieſige Groß— 
gartnerfohn Auguft Walter machte fei- 
nem Leben durch Erhängen ein Ende. 
Er war mit einem Mädchen au3 dent 
nahen Neubammer verlobt. Alle Bor 
bereitungen zur Hochzeit waren getrof: 
fen, das ftandesamtliche und Firchliche 
Aufgebot war erfolgt, und der Tag 
ber ehelichen Verbindung feitgefeht. 

Provinz Polen. 

Pofen Das Niederfchlefifche 
Train =» Bataillon No. 5 hier beging 
die Feier feines 5Ojährigen Beitehens. 
— Dad hiefige Wrefchener Comite 
deffen Mitglieder wegen Begünftigung 
der Flucht mehrerer Angeklagten im 
MWrefchener Schulprozeg angeklagt 
find, löfte fi auf und fandte die Gel- 
der, 200,000 Marf, nad Krafau, mo 
fih ein neues Comite bildete. 

Bromberg. Dem Oberlehrer 
an ber jtädtifchen höheren Mädchen: 
Thule, Krüger, wurde der Titel „Bro- 
tfeffor” verliehen. — Das Oberfriegs- 
aericht verurtheilte in der Berufungs- 
inſtanz den Unteroffizier Karnomäfi 
bom 34. Füfilierregiment wegen Todt- 
Ichlags zu zehn Jahren Zuchthaus. 
Das Kriegsgericht hatte ihn megen 
Mordes zum Tode verurtheilt, moge- 
gen er Berufung einlegte. Karnomati 
bat feinem unehelichen Rinde Gift ein- 
geflößt. 

Jankendorf. Auf entſetzliche 
Weiſe iſt die bei dem Beſitzer Reinhard 
Rugge im Dienſt befindliche 17jährige 
Tochter des Dorfdieners Steinberg 
um's Leben gekommen. Sie war da— 
mit beſchäftigt, das beim Dreſchen aus 
der Maſchine fallende leere Stroh zu 
entfernen, als die inneren eiſernen 
Theile der Maſchine in Trümmer gin— 
gen und die hölzernen Wandungen des 
Dreſchkaſtens mit furchtbarer Gewalt 
durchſchlugen, wobei eines der umher— 
fliegenden Stücke das Mädchen ſo un— 
glücklich traf, daß ihm der Kopf voll— 
ſtändig zertrümmert wurde und auf 
der Stelle der Tod eintrat. 

Krone. Das Gärtner Praetzel— 
ſche Ehepaar beging das Feſt der gol— 
denen Hochzeit. 

Krotoſchin. Ein Stall des 
Fleiſchermeiſters Janas in der Oſtro— 
woerſtraße brannte vollſtändig nieder. 
Das mit dem Stall verbundene 
Wohnhaus wurde von dem Feuer 
größtentheils vernichtet. 

Schwerin a. W. Gaſtwirth 
Kirſcht reinigte vor einiger Zeit ſeine 
Zähne mit einer Nähnadel. Durch 


gens, gerieth unter die Räder und wur- Blutvergiftung, welcher Kirſcht erle— 
de todigefahren. Dubios iſt 42 Jahre gen iſt. 
alt und hinterläßt eine Wittwe und | 


fünf Kinder. 

Provinz Hchleswig:Ssolflein. 

Altona. Rechnungsrath Gu— 
ſtav Diederich, Vorſtand des Central— 
bureaus der Eiſenbahndirektion hier, 
ein pflichttreuer Beamter, der ſeit 18 
Jahren hierſelbſt thätig war, iſt im 
Alter von 63 Jahren geſtorben. 

Brunsbüttelerkoog. Zoll— 
aufſeher Viether feierte mit ſeiner Ehe— 
frau das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

Hadersleben. Dem prakti— 
ſchen Arzt Dr. F. Meyer wurde der 
Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

Halſtenbeck. Ihre goldene 
Hochzeit feierten die Altentheiler Lü— 
demann'ſchen Eheleute. Das Jubel— 
paar, von denen der Mann 79, die 
Frau 68 Jahre zählt, erfreut ſich noch 
voller körperlicher Rüſtigkeit und gei— 
ſtiger Friſche. Lüdemann, ein Kampf— 
genoſſe von 1848 -51, wurde bek Id⸗ 
ſtedt verwundet. 

Itze hoe. Heinrich Egers, der 
Vater des Uhrmacher Egers, feierte 
ſeinen 90. Geburtstag. Er wurde im 
Jahre 1813 geboren und dürfte wohl 
der älteſte Einwohner unſerer Stadt 
ſein. Trotz des hohen Alters iſt der 
alte Herr noch ſehr rüſtig. 

Kiel. Dem Rendanten der Ju— 
ſtiz -Hauptkaſſe, Rechnungsrath Tif⸗ 
ſchack, iſt anläßlich ſeines 50jährigen 
Dienſtjubiläums der Kronenorden 3. 
Klaſſe verliehen worden. Dei Beam⸗ 
ten des Oberlandesgerichts ſchenkten 
dem Jubilar eine werthvolle Stand— 
uhr; die Beamten des Land⸗ und 
Amisgerichts und der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ließen eine Adreſſe überreichen. 


— Theaterdirektor J. C. H. Hoffmann 


und Frau begingen das Felt der gol- 
denen Hochzeit. 1878 hat Hoffmann 
das Theater übernommen, bon dem 
aus u. A. Künftler mie Robert Nhil, 
Emanuel Stodhaufen und Tom Fa- 
recht ihre Bühnen = Laufbahn angetre- 
ten haben. 
Reinbed. Den Charalter ala 
Sanitätsrath erhielt der praftifche 
Arzt Dr. Hermann Henning?. 
örupmühble Das jeltene 
Seit der Eifernen Hochzeit begingen bie 
biefigen Eheleute B. Jellen und Frau. 
Die beiden Alten find noch recht rüftig. 
Provinz Hchlefien. 
redlam. Der frühere Direktor 
mnafium3 in Bred- 


’ 'bertit 
m; 


Honorarprofefjor an 
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Provinz Hachlen. 
Magdeburg. Bei einem Sturz 


| vom Dacdhe der fatholifdgen Kirche in 


der Neuftadt fand der Dachveder Gus 
ftav Thierfh feinen Tod. — Die 
Handelsmann Friedrich Heffe’fchen 
Eheleute (Frandeitr. 2) wurden aus 
Anlaß ihres 5Ojährigen Ehejubiläumd 
in der St. WUlrihsfirhe von Paftor 
Hofmann unter Weberreihung des 
übliden Jubiläumsgefchents der Ge- 
meinde, einer goldenen Hochzeitäbibel, 
eingefegnet. 

Urendfee Der am 2. Juli v. 
%. in Berlin verftorbene praftifche 
Arzt Dr. Bocd hat unferer Stadt, in 
der er früher lange praftizirte und 
fpäter regelmäßig al3 Badegaft Auf: 
enthalt nahm, die Summe von 10,000 
Markt vermaht. Aus den Zinſen 
jollen bedürftige Wrbeiter , hiefiger 
Stadt unterftüßt werden. 

Bernsdorf. Im Voigt'ſchen 
Gehöft wüthete ein Schadenfeuer, wo— 
durch ſehr bald zwei Beſitzungen, die 
noch Strohdachung hatten, vernichtet 
wurden. 

Düben. Auf noch nicht aufge— 
klärte Weiſe entſtand in der früheren 
Reitbahn der ehemals hier in Garni— 
ſon liegenden Artillerie ein gewaltiges 
Schadenfeuer. Dieſes fand, da die 
Korbmwaarenfabrit von Krellig & Eo. 
und die Otto’fche Qeberfabrit die große 
Halle al3 Lagerraum für ihre Rob- 
ftoffe benugten, viel Nahrung. Das 
Gebäude wurde zerftört. 

Gommern. Der Bäder Hoh- 
meyer aus Dannigfomw, defjen Leiche 
bier mit einer um den Hals gefchlunge- 
nen Pferbeleine gefunden morben tft, 
fcheint einem Verbrechen zum Opfer 
gefallen zu fein. Man hat an feinem 
Halfe Schnittmunden entdedt. An 
der alten Fähre, die Hohmener bei der 
Rüdfahrt von Grünemalde paffirte, 
hat man ein blutige Rafirmeffer ge- 
funden. Hobhmeyer joll über 150 
Mark Geld bei fich geführt haben, die 
man bei der Leiche nicht vorfand. 

Hollenbad. Schafhändler 
Buſch von hier, welcher alljährlich eine 
größere Anzahl Schafe auf dem Unte— 
reichsfelde aufkauft, wird ſeit einiger 
Zeit vermißt. Es wird befürchtet, 
daß er einem Verbrechen zum Opfer 
gefallen iſt. 

Kalbe a. S. Die Wollwaaren⸗ 
fabrik von C. Capelle feierte ihr 75- 
jähriges Beſtehen. 

Ni ipp 
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Sein Leihnam ift am Unterhafenthor 
bei Torgau unter Floßholz aufgefun- 
ben worden. 

Yrovinz Sannover. 


Hannopder. _ Der Präparator 
H. Kreye, Fernoderftraße 16, Spezial- 
geihäftfür Schulbedarf und Mufeen, 
feierte im Kreife feiner Angehörigen 
das 25jährige Beſtehen ſeines Ge— 
ſchäfts. Aus kleinen Anfängen hat 
ſich dasſelbe dermaßen entwickelt, daß 
ein großer Theil der Erzeugniſſe weit 
über die Grenzen des Landes hinaus 
geht. — Hier verſtarb nach ſchwerer 
Erkrankung der Direktor der Braun— 
ſchweig-Hannover'ſchen Hypotheken— 
Bank Auguſt Netzel, nachdem er ſich 
hier 20 Jahre lang in verſchiedenen 
öffentlichen Stellungen als ein tüchti— 
ger Mann bewährt hatte. 

Elbingerode. Zum Bürger— 
meiſter unſerer Stadt wurde Stadt— 
ſekrettir Stawitz aus Altona einſtim— 
mig auf die Dauer von 12 Jahren ge— 
wählt. 

Elze. Senator Wolters feierte 
ſein 2ñjähriges Jubiläum als Senator 
und Kirchenvorſtands-Mitglied hie— 


ſiget Gemeinde. 
Harburg. Das Fuhrwerk des 


| 


melungen befunden, daß Püb ermot- 
bet und bann an einen Baum aufge 
hängt wurde. 

Solingen. Der dem Trunke 
ergebene Fabrikarbeiter Karl Förſter 
kam betrunken nach Hauſe und miß— 
handelte ſeine Frau. Als dieſe um 
Hilfe rief und nach der Polizei ſchickte, 
lief er auf die Straße, kehrte aber gleich 
wieder in ſeine Wohnung zurück. 
Oben auf der Treppe ſtand ſeine Frau 
mit der Kohlenſchippe; ſie verſetzte ihm 
damit einen Schlag auf den Kopf, ſo 
daß der Schädel total zertrümmert 
wurde. Das entmenfchte Weib warf | 
den tödtlich Verlegten in Gemeinfhaft | 
mit einem Koftgänger noch die Treppe | 
binunter. 

Provinz Seflen: Naffau. 

Kaffjel. Sein 4Ojähriges Ge: | 
Thäftsjubiläum beging ver bei dem | 
Hofjumelier thätige Georg Knieft. — | 
Das hiefige Schmwurgericht verurtheilte | 
den früheren Müller, jegigen Qanbs | 
wirth Theodor Rasmus aus cher: | 
felde, 57 Jahre alt, wegen vorfäglicher | 
Branditiftung zu 3 Jahren Zuchthaus. | 
Rasmus hatte Die Scheune feines | 
Schmagers in Brand geftedt. 

Ems. Die König Wilhelms-Fel- | 

| 


Lehrers Lindemann murde mährend | fenquellen fomwie die Hotels „Vier Jab- 
eines Gemitter5 vom Blitze getroffen. | reszeiten" und „Guropäifcher Hof“ | 
Ein Sohn Lindemanns und beide | aingen an den Staat über. Der feit- | 


Pferde wurden getödtet. 

Hildesheim. Dem Dberft- 
leutnant a. D. Burchard murde der 
Kronenorden dritter Klaffe verliehen. 

Lehe. Dem Schöpfer und lang- 
jährigen Pfleger unferes prächtigen 
Stadtparfes Spedenbüttel, dem vor 
einem Jahrzehnt verstorbenen Senator 
Brinfinann, ift inmitten der Anlagen 
ein Denkmal gejett, deffen feierliche 
Enthüllung kürzlich ftattfand. Das 
Dentmal beiteht aus einem Sanbdftein- 
obelisfen, melcher eine Bronzebüfte 
Brinfmanns trägt. Bei dem auf die 
Meihe folgenden Commerd murden 
als Grundftod für einen Ausſichts— 
thurm von mehreren Theilnehmern 
1000 Marf gezeichnet. 


Provinz Weftfalen. 


Münfter. Die Leiterin der hös 
beren katholiſchen Mädchenſchule, 
Fräulein Eliſabeth Schöningh, feierte 
ihr 25jähriges Dienſtjubiläum. 

Bielefeld. Fabrikarbeiter Her— 
mann Bieregge, der beſchuldigt war, 
ſeinen Vater ermordet zu haben, wurde 
vom hieſigen Schwurgericht zu 12 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Dorſtfeld. Bergmann Laza— 
rus, der auf dem Heimweg begriffen 
war, wurde von jungen Raufbolden 
überfallen und erſtochen. Durch das 
linke Auge war das Meſſer in den 
Kopf gedrungen. Bergmann Jeis— 
wann, der Begleiter des Lazarus, be— 
kam ebenfalls ſchwere Meſſerſtiche, ſo— 
daß er in das Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 

Dortmund. Das hieſige 
Schwurgericht verurtheilte den Berg— 
mann Wehmann aus Mengede zu 15 
Jahren Zuchthaus, weil er den jungen 
Bergmann Kalinowski erſtochen hatte. 

Hagen. Wegen Vergehens im 
Amte wurde Sparkaſſenrendant Braß 
aus Hennen vom Schwurgericht hier— 
jelbft zu 21% Jahren Gefängnif ver- 
urtheilt. 

Leer. In der Halbach'ſchen Pa— 
pierfabrik explodirte ein Dampfkeſſel. 
Der Heizer Behrens wurde durch den 
ausſtrömenden Dampf bis zur Un— 
kenntlichkeit verbrannt, während der 
Heizer Köſter mit geringen Verletzun— 
gen davonkam. Die Exploſion ſoll 
durch Waſſermangel in dem Keſſel 
hervorgerufen worden ſein. 

Wißeinprovpinz. 

Köln. winer der größten Dampf: 
mühlenbefiger der Stheinlande und 
MWeitfalens Udo Liegmann ir Deut ift 
auf der Reife in der Station Hilven 
am Schlag gejtorben. 


Bonn. Ertrunfen ift anfcheinend 
der 20jährige jtud. jur. Edmund Hage 
aus Hildesheim. Er hat mit einem 
Nacen eine Rheinfahrt unternommen 
und ijt feitdem verfchwunden. Das 
bon ihm benüßte Boot murde fpäter 
tieloben bei Godesberg aus dem Khein 
gezogen. 

Duisburg. Großfeuer brach in 
der Spinnerei der Firma Henn & 
Triep aus. Trotzdem die Arbeiter— 
ſchaft ſofort eingriff, verbreitete ſich 
das Feuer mit raſender Geſchwindig— 
keit über einen großen Theil des Spin— 
nereigebäudes. Der Schaden iſt be— 
deutend. 

Eſſen. Auf der Zeche Neueſſen 
wurden dem Arbeiter Bürger durch 
Kammräder Arm und Bein abge— 
quetſcht. Er war ſofort todt. — Die 
Stadtverwaltung hat beſchloſſen, ge— 
meinſchaftlich mit den Krupp'ſchen 
Werksangehörigen ein Denkmal für 
F. A. Krupp zu errichten. Die Stadt 
ſoll 40-50,000 Mark Beitrag zahlen 
und außerdem die Koſten für die Re— 
gulirung des Limbeckerplatzes, auf dem 
das Denkmal errichtet werden ſoll, 
übernehmen. 

Gerresheim. Auf den Glas— 
hüttenwerken brach Großfeuer aus, das 
an den bedeutenden Strohvorräthen 
reiche Nahrung fand. Die große Halle 
des Etabliſſements iſt zerſtört. Der 
Materialſchaden iſt ein bedeutender. 

Höhſcheid. Schleifer Gottlieb 
Herder zu Oelmühle bei Wipperaue be— 
ging ſein 50jährigesSchleiferjubiläum. 

Kreuznach. In Gegenwart des 
Reichsbankpräſidenten Koch und des 
Oberpräſidenten Naſſe fand die Ein— 
weihung des neuerbauten Reichsbank⸗ 
gebäudes und die Eröffnung der 
Reichsbankſtelle ſtatt. 

Mülheim a. d. Moſel. Hier 
ſtarb im 80. Lebensjahre der an der 
Moſel weitbekannte und geſchätzte 
Gutsbeſitzer Friedrich Hermann. Sei⸗ 
nem ſchönen Heimathlande huldigte 
Hermann in zahlreichen Liedern, die in 
einem ſtattlichen Bande unter dem 
Titel „Aus Feld und Werkſtätte“ ver— 
einigt ſchon 1860 erſchienen ſind und 
ſeit jener Zeit mehrere Auflagen er—⸗ 
lebte 


n. 
Söven. Kutſcher Pütz wurde im 
zalde ufgefi . Die m wurben, au brei Monaten Gefüng: 
— Sagen Bi] a man ren ii ar 


L |der Leiche — 


ren und getödtet. 


der ſtaatlichen Verwaltung übernom— 


herige Beſitzer Otto Balzer ſchenkte den 
Brunnen- und Paſtillenarbeitern 10— 
000 Mark zur Vertheilung nah dem | 
Dienftalter. Die Beamten und Ars | 
beiter der Felfenquellen merden von 


men. | 

Srantfurta M. Der Grof- | 
berzog von Heflen hat aus Anlaß des | 
SOjährigen Aubiläum3 der Darm: 
jtädter Bant dem Banktdirector Come 
mercienrath Yean Andrea hier das 
Comthurfreug zmeiter Claffe des 
Verdienftordens Philipps des Groß: 
müthigen verliehen und dem ftellver- 
tretenden Bankdirector Karl Kat. Ro- 
ger hier das Ritterkreuz erfter Claffe 
beifelben Ordens. — Das Dienftmäd- 
chen Unna Haas, das Sandiwegq 43 in 
Stellung ift, beging die Unvorfichtig- 
feit, auf das Herbfeuer aus einer 
Kanne Spiritus zu gießen. Die Kanne 
erplodirte und das Mädchen erlitt 
Tchmwere Brandwunden. — Die hiefige 
eleftrotechnifche Fabrik von Schaefer 
& Montanus feierte imder meihen 

Lilge in Bornheim das et ihres 25- 
jährigen Gefchäftsjubiläums. 

Gelnhaufen. Der Fuhrmerf3- 
befiger Wolf aus Bad Orb wurde, ala 
er mit einem belabdenen Wagen eine 
abfehüffige Stelle unferer Stadt paf- 
firte, von feinem eigenen Gefährt tobt- 
gefahren. 

2Nitteldeutfche Staaten. 

Bebra. Mehrere Knaben kamen 
beim Spielen auf den Gedanken, eine 
Ylafche mit ungelöfchtem Kalt zu fül- 
len. Nachdem in die Flafche nach 
Waſſer gegoſſen war, murbe fie ver: 
fort. Der Kalt fing an zu löfchen, 
und die Flafche erplopirke. Die Wir: 
fung mar eine jchredliche. Einem der 
Stnaben, dem Sohn des Mafchiniften 
Bentel; wurde durdy die glühende 
Maffe das eine Auge vernichtet und 
das andere jchiwer verlett. Drei an: 
bere Knaben erlitten mehr oder mweni- 
ger [chwere Verlegungen. 

Braunfhmeig. Der auf —* 
Zuckerraffinerie Frellſtedt beſchäftigte 
Bureauaſſiſtent Zimmer, dem das 
Krankenkaſſenweſen des ca. 500 Arbei— 
ter beſchäftigenden Werkes unterſtellt 
war, hat ſich nach einer Caſſenreviſion, 
bei der nur kleine Differenzen feſtge— 
ſtellt worden ſind, erſchoſſen. Er hin— 
terließ einen Zettel mit der Aufſchrift: 
„Ich bin das Opfer eines Irrthums 
geworden!“ Der 26jährige junge 
Mann lebte in durchaus georbneten 
Verhältnifien; er wollte fich demnädhft 
verheirathen. 

Sachſen. 

Dres den. Geheimer Regierungs— 
rath Profeſſor Dr. Böhmert wird am 
1. October ſeine Profeſſur für Natio— 
nalökonomie an der hieſigen Techni— 
ſchen Hochſchule niederlegen. — Pri— 
batus Guſtav Moritz Calberla, hier, 
der im 94. Lebensjahre ſteht, feierte 
mit ſeiner Gattin das 60jährige Ehe— 
jubiläum. — Am Herzſchlag verſchied 
hierſelbſt Hofrath Profeſſor Rappoldi 
im Alter von 64 Jahren, langjähriger 
Concertmeiſter in der königlichen Mu— 
ſikaliſchen Kapelle und Lehrer am kö— 
niglichen Conſerbatorium. — Das A. 
Schulzeſche Ehepaar, an der Kreuz— 
kirche 18 wohnhaft, beging die Feier 
der goldenen Hochzeit. Die kirchliche 
Einſegnung fand in der Dreikönigs— 
tirche, dem Orte der erſten Trauung, 
ſtatt. 

Auerbach. Das 4 Jahre alte 
Töchterchen des Zeichners Max Popp 
wurde von einem Laſtgeſchirr überfah— 
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Chemnitz. Das der Altien— 
brauerei Schloß Chemnitz gehörende, 
im Stadttheil Altendorf gelegene Mäl— 
zereigebäude. in dem große Vorräthe 
von Malz und Gerſte lagerten, iſt faſt 
völlig abgebrannt. Es gelang erſt nach 
mehrſtündigen Anſtrengungen der 
Feuerwehr, das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. 

Ebersbach. In ſeiner Woh— 
nung erhängte ſich der 47jährige Fa⸗ 
brikarbeiter Keil. 

sSeflen:Darmftadt. 

Darmftadt. Das Handichuhr 
gefehäft Zorn feierte fein 2öjähriges 
Gefchäftsjubiläum. — Den preußi- 
fhen SKronenorben 3. Claffe erhielt 
der Lanbesöfonomierathd Goethe. — 
Sein 40jähriges Dienftjubiläum bei 
bem Arditetten H. Müller beging ber 
Bauführer F. Müller. 

Allendorf. Dem Bürgermei- 
fter Ludwig Volt wurde das Allge— 
meine Ehrenzeihen am Bande des 
Philippsorbens verliehen. 

Mainz. Der Rebalteur Wbelung 
bon der Mainzer Voslözeitung murbe 
wegen Majeftätöbeleidigung, begangen 
in zweiXlrtifeln de3 genannten Blattes, 
in denen die Efjener Kaiferrede und 
eine Rebe bed Kronprinzen ftarf friti- 


aaa ante ——— — 


Ban 


— Bayern. 

- Münden. Der Kunfthiftoriker 
und frühere Director des bayerifchen 
Nationalmufeums, Dr. %. H. von Hefs 
ner = Ultened, ift im Alter von 92 
Sahren geftorben. — Der in hiefigen 
und auswärtigen Officieräfreifen beft- 
bekanme Corpsſtabsveterinär Ludwig 


v. Wolf, technifcher Vorftand der Mis | Feierte 


litärlehrfcehmiede und veterinärägtli= 
er Conjulent der&avallerieinfpection, 
beging das ?eit feines 40jährigen 
Dienftjubilaums. — Die Vorunterfu- 
hung über den Einfturz der neugebau= 
ten Corneliusbrüde tft nunmehr abge— 
f&hloffen mit dem Ergebniß, daß An 
genieur Hans Grüb undgimmermeiiter 
Abenthum wegen fahrläfliger Tödtung 
in den Antlagejtand verjegt wurden. 

Augsburg. Yn einem KLocale 
ber Vereinigten Majchinenfabriten er- 
Ihoß fich der in den dreißiger Jahren 
jtehende Erpedient Wilhelm Schmidt 
von bier. Der Verjtorbene litt an 
Verfolgungsmahn. Er ftarb auf den 
Transport zum Krantenhaus. 

Bamberg. Der bier im Rube- 
ftand lebende Bolizeibezirt3 - Coms 
mifjar Zaharius Poffet feierte feinen 
85. Geburtstag. 

Wiirttemberg. 


Stuttgart. Generalarzt a. 
D. Dr. med. und dir. Alfred v. Biber: 
ftein ift im Alter von 78 Jahren ge= 
ftorben. — Aus Anlaß des 75jährigen 
Subiläums der Mürttembergifchen 
Privat = Feuerverficherung wurde dem 
ftellpertretenden Direktor TFifcher der 
Titel eined Hofrath3, dem Obercon= 
trolleur Reichert das NRitterfreuz 2. 
Klaffe des Friedrichsordeng und dem 
Hauptkaffier Häußermann das Ritter- 
freuz 2. Klaffe des Triedrichdordeng 
verliehen. — Dem Oberjtaab3arzt und 
Regierunsarzt des nfanterieregi- 
ments No. 120, Dr. Schelling, wurde 
der Abjchied mit der gejeglichen Pen- 
fion und der Erlaubniß zum Tragen 
ber bisherigen Uniform unter Verlei- 
bung des Charakter3 als General: 
oberarzt bemilligt. 

Badnang. Beim Graben eines 
Kellers für einen Neubau wurde der 


| 


| 
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ı 
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| 
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Oldenburg. 

Eutin. Der Gemeinderat be— 
Thloß, die Legate der Frau Dr. Mül- 
ler und des Yufner8 Dittmer von je 
30,000 Mart für den Bau einer Xr- 
renanftalt Hierjelbft anzunehmen. 

Hammelmwawbden. Ein jeltenes 
Jubiläum — nämlich ein vierfaches — 
unfer Mitbürger Herr 9. ©. 
Spaffen zu Käfeburg, und zwar jeine 
filberne Hochzeit, fein 25jähriges Mei- 
fterjubiläum, feine 25jährige Mitglieb- 
Ichaft beim biefigen Kriegerverein und 
feinen 50. Geburtätag. 

Moorhaujen. Das Teft der 
goldenen Hochzeit feierten die Eheleute 
Römer hierjelhft. 

Neuende. Landwirth H. Müller, 
der die zur Meuender Pfarre gehören: 
den Ländereien für 381,000 Mark 
faufte, hat den Kauf als Vertreter ei- 
nes Confortium3 unternommen, zu 
welchem u. a. die Herren 3. Peper, Ed. 
Buß von Wilhelmshaven und Kauf: 
mann B.-Barel gehören. 

Wiarden. Hier feierten die Che- 
leute M. %. Ihben und Ehefrau in 
voller Rüftigteit da8 feltene Yyeft ber 
goldenen Hochzeit. 

Delterreihb: Angarn. 

Wien. Am 12, Juni feierte der 
Oberhofmeifter des Erzherzogs Rai- 
ner, GM. Marimilian Graf von Or- 
fint und Rojenberg, fein vierzigjähri- 
ges Militär « Dienftjubilium. — In 
Anweſenheit des deutſchen Botjchaf- 


ters Graf Wedel, des baheriſchen Ge— 


| 


| 


fandten, Frhr. von Tucher, des Un— 
terrihtsminifters Hartell, des Bürger: 
meijterd Dr. Queger, zahlreicher De— 
putationen und Vereine und fonftigen 
Vertreter der mufikalifchen Welt fand 
die Enthüllung des Grabventmals für 
Sohannes Brahms ftatt. — Der 76: 
jährige Graf Humbert Ezernin, ein 
Bruder des Herrenhausmitgliedes Ja— 
romir Gzernin, wurde, als er die 
Straße überfchreiten mollte, von ei— 
nem eleftriijhen Motorwagen erfaßt 
und zur Seite gefchleudert. Dem grei- 
fen Ariftofraten wurde da3 Nafenbein 
gebrochen, außerdem erlitt er einen 
Bruch des Schlüffelbeind und mehrere 


45 ahre alte Gottl. Kübler von einer | Rifquetfchungen. — In einem Gaft- 


einftürzenden Erdbmaffe erfaßt 


und | Haufe hat jich der penjionirte Staat3- 


ihm dabei durch einen Stein die Hirn | hahnadjunft Georg Baron Petrino 


fchale zerfcehmettert, fo daß er alsbald 
todt war. Der Verunglüdte hinter- 
läßt eine Frau und jech® Kinder. 
Biberad. Der hiefige evange= 
Iifche Kirchenmufitverein beging Die 
Feier ſeines 25jährigen Beſtehens. 
Baden. 
Karlöruhe. Oberft - Kammer 
herr W. Pleitart Frhr. vd. Gemmingen 
beging jein 80. Lebensjahr. 
wurde er Drdonnanzoffitier des 
Großherzogd. Seitdem jtander im un 


mittelbaren Dienft des Landesherrn; | 


1861 murde er Hofmarfchall, 1872 
Dberhofmarfhall und 1881 Oberft- 
Kammerherr. 1901 trat er in oen 
Ruheftand. — Das 50jährige Künft- 
lerjubiläum feierte Orchefterbirector 
Ernft Spies an der hiefigen Hofoper. 
Hern. Die in den 30er Jahren 
jtehende Ehefrau des Landmwirthes 
Jörger ſprang in einem Anfalle geifti= 
ger Umnacdtung unterhalb der Stabt 
in die Ucher und ertranf, 
Baden-Baden. in feltener 
förperlicher und geiftiger Frifche be= 
gingen die Eheleute Alois Meif, 
Schuhmacher, das Felt der goldenen 


Hochzeit. 
MNBeinpfalz. 

Dannenfel3. Das Jagdhaus 
bon Qudwig Raab, eine vielen Iouri= 
jten. und Sommerfrifchlern wohlbe— 
fannte Wirthichaft, brannte vollitäns 
dig nieber. 

Bahpyerfeld. Wirth Frohnhöfer 
ftürzte vom Heuboden herab und mar 
fofort tobt. 

Landau. Ein unbekannter Wohl- 
thäter fchenkte unferer Stadt 400,000 
Mark für eine Yelthalle und eine 
Voltsbibliothet. — Bei einem Zim- 
merbrande, den fie jelbjt verfchuld:t 
hatte, zog fich die hier in Stellung be= 
findlie, aus Waiblingen in Würt- 
temberg gebürtige 30 Jahre alte Kell- 
nerin Bertha WVögele derartige Brand- 
munben zu, daß fie verftarb. 

Ellaß: Lothringen. 

Straßburg. Fünfzehn und ein 
halb Monate Gefängnif verhängte die 
Straffammer über eine Anzahl aus- 
ftändiger Maurer und SZimmerleute, 
die Arbeitsmwilligen mit Drohungen 
oder Thätlichkeiten zu Leibe gegangen 
waren. 

Alberſchweiler. Der Holz— 
händler Gaſſer, der ſeit ſechs Jahren 
das Amt des Bürgermeiſters zur Zu— 
friedenheit der Einwohner unſeres 
Ortes verwaltet hat, iſt nach längerem 
ſchweren Leiden geſtorben. 

Argancy. Die letzthin hier ge— 
landete Leiche iſt als mit der Kellnerin 
Auguſta Tagholm, die zuletzt in einem 
großen Metzer Reſtaurant ſervirte, 
identiſch erkannt worden. Sie hinter— 
läßt ein nur wenige Monate altes 
Kind. 


Mecklenburg. 


Güſtrow. Dem Maurer Auguſt 
Simoni, welcher den Knaben Adolf 
Engel mit Lebensgefahr vom Tode des 
Ertrinkens rettete, iſt für dieſe muthige 
That die Rettungsmedaille verliehen. 

Neuſtadt. Der Gaſtwirth Wilh. 
Boldt im nahen Neu-Brenz kaufte die 
Erbpachtſtelle des Erbpächters Stop— 
ſack in dem zu Parchim gehörigen 
Kämmereidorfe Strahlendorf. Der 
Kaufpreis beträgt 45,500 Mark. 

Stavenhagen. Die dem Leh— 
rer Lübens hierſelbſt wegen fahrläſſi— 
ger Tödtung zuerkannte Gefängniß— 
ſtrafe von zwei Monaten iſt vom 
Gtoßherzog in Gnaden erlaſſen wor— 
den. 


Mecklenburg. 


Schwerin. Der Großherzog 
verlieh dem Componiſten des Eupho⸗ 
rion“, Berger, die Verdienſtmedaille in 
Gold 


Fintenthal Auf dem Haus⸗ 


* 


Audern 


1856 | 
ı einer Kammer 


| 


| 
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te Kle Vvächter Lorenz, 
ge Kerr ei ar —* 


fort todt geblieben. 


mit Arſenik vergiftet. Er dürfte die 
That wegen Schulden verübt haben. 
Petrino war ein Neffe des ehemaligen 
Ackerbauminiſters. — Tapeziergehilfe 
Joſef Stelzl hat aus Eiferſucht ſeine 
Geliebte Antonia Jiroſchek durch einen 
Meſſerſtich tödtlich verletzt und ſich ſo— 
dann durch einen Stich in die Bruſt 
getödtet. Das Mädchen ſtarb noch 
auf dem Transport ins Spital. — In 
der Garniſonsſchieß— 
ſtätte im Prater hat ſich der Artillerie— 
Zugsführer Niedermayer aus ſeinem 
Dienſtrevolver einen Schuß in die 
rechte Bruſtſeite geſchoſſen und iſt ſo— 
Das Motiv der 
That iſt unbekannt. — Drei Studen— 
ten der Hochſchule für Bodenkultur 
veranſtalteten eine Kneiperei. Zum 
Schluß tranken zwei von ihnen zwei 
Liter Slibowitz aus. Einer Namens 
Maucal ſtarb infolge akuter Alkohol— 
vergiftung, der zweite liegt ſchwer er⸗ 
krankt im Spital darnieder. 
Freie Städte. 

Bremen. Unter den am neuen 
Hafen lagernden Baummollballen 
brach) ein großer Brand aud. Gegen 
1200 Ballen wurden beichäbigt. — 
Dberpoftfefretär Obermann vom hie- 
figen PBoftamt 1 (Domshaide) ift es 
bergönnt, auf eine Dienftthätigfeit von 
50 Jahren zurüdzubliden. Hiervon 
hat er über dreizehn Jahre bier zulegt 
al3 Vorjteher der Briefannahmeftelle 
des Poſtamts 1 verbradht. — Der 48= 
jährige Arbeiter Heuter au ber 
Grenzitraße, der hier auf dem Gas- 
merf bei der Ammoniaffabrif bejchäf- 
tigt war, hatte den Drud in den ca. 
vier Meter hohen Waflerbehältern zu 
controlliren; als er zu diefem Zmed 
eine Leiter hinaufftieg, ftürzte er ab 
auf den Steinfußboden und erlitt ei- 
nen Schäbelbrud. In dem Raume, in 
dem er allein arbeitete, murbe er rö- 
chelnd auf dem Fußboden gefunden. 
Sofort wurde der Sanitätämagen her=- 
beigerufen,. vo war der Verunglüdte 
fhon todt, ala der Wagen anfam. 

Hamburg. Der 13jährige Sohn 
bes Nittmeifters a. D. v. Hoeld, der in 
Develgönne zu Befuch weilte, ijt bei ei- 
ner Geaelpartie auf der Elbe ertrun- 
fen, indem er beim fyeitlegen des Fahr 
zeuges durch das Herumfchlagende Se- 
gel in da Wafler gejchleudert murbe. 
— Der mohl in allen Erbtheilen be= 
fannte, bei der Ahederei 7. Laeidz an- 
geitellte Gapitän E. Bahlfe feierte fein 
25jähriged? Jubiläum al apitän. 
Das erite Schiff, das er geführt hat, 
mar die „PBotrimpos”, — Gein 25: 
jähriges Dienftjubiläum feierte ber 
Verfiherungsbeamte Auguft Scharn= 
berg bei der Firma H. Mupenbeder.— 


Schwetz. 

Bern. Der Regierungsrath wählte 
zu einem Vertreter des hieſigen Kan— 
lons im Verwaltungsrathe der Solo— 
thurn = Münfter » Bahn Amtsfchreiber 
Gobat in Münfter. Die Stelle wurde 
bisher von NRegierungsrath Yoliat bes 
fleidet, der al3 Mitglied des Vermal- 
tungsrathes demifltonirt hat. 

Airolo. Auf dem Fort YFonbo del 
Bosco lud der Soldat Robert Küenzi 
aus Inner = Birrmoos, 29 Jahre alt, 
eine Feſtungskanone, als das Projektil 
explodirte und ihn auf der Stelle töd⸗ 
tete. 

Baſel. Der Regierungsrath mähl: 
te auf Antrag des Erziehungsdeparie— 
ments den Kantonschemiker Dr. Hans 
Kreis, Privatdozent an der Univerſi—⸗ 
tät, zum außerordentlichen Profeſſor. 

Freiburg. Dr. Maximilian We— 
ſtermaier, ordentlicher Profeſſor der 
Botanik, iſt im 51. Lebensjahre nach 
kurzer Krankheit verſchieden. 


uxemburg. 
Ermsdorf. Hier brach eine 
große Feuersbrunſt aus. Die dem Hrn. 
Joh. Suttor, Eigenthümer in Erms⸗ 


d —6 Stallungen, Scheune 


efuppen wurden ein Raub 





Bie Mode. 


Sehr mannigfaltig find in biefem 
Sommer bie für die leichten Gewän- 
Aer zne Verwendung fommenden ©t- 


| 


mwebe, von denen dann auch jtet3 bie | 


Wahl der Formen abhängt. So eig: | 
nen fich die leichten,durchfichtig feinen 


BVoiles, die aitterformig durchbroche 


nen Etamines, die gepunfteten TUl3 | 


und A jour gemufterten Tufford für 
die A& soleil gebrannten, joiie Im 
Tollffalten oder Kräuschen georbneten 
Röde. Sehr eigenartig wirken auf ben 
Voiles und Etamines Noppen, Karos 
mufter, Vhantafieeffefte und naments 


ih Bunttmufter. Eine befonbers hüb- | 
mad | 


fehe Neuheit, die auch dem Gef 
älterer Damen zufagen bürfte, find A 
jour gemebte, jchmarze Grenadines, 


Grund kleine, 
Lacktupfen aufflimmern. Sie haften 
dem Gewebe feſt an und haben bei glei⸗ 
cher Wirkung wie die mit Perlen über— 
ſtreuten Stoffe den Vorzug größerer 
Widerſtandsfähigkeit. 

Es iſt bekannt, daß ſich Muſterungen 
und Farbenzuſammenſtellungen, die 
als Kennzeichen der gegenmärtigen 
Mode geſchätzt werden, überall in den 
verſchiedenartigſten Geweben und Gar⸗ 


nituren wiederholen. In dieſem Jahr 


ſind die großen, karirten Bombenmu—⸗ 


verwenden. Der Rock des erſten Klei⸗ 
des iſt unten in zwei Gruppen zu 
Säumchen abgenäht und auf den Näh⸗ 
ten der Vorderbahn mit ſchmalen 


| 
auf deren ftreifenartig burchquertem | 


perlenartig glißernde | 


3. 
Sommerkleid aus grauer Etamine 
über grüner Seide. 


| Blenden befteppt. Die mit anliegendem 


fter, bie vielfarbigen Streifen» umb | Yutter gearbeitete Taille, die vorn in 


Karogitterungen auf 
benfo häufig mie die fleinen, unregel« 


4 


2, 
Sommerfleid au3 maubefarbenem 
Batiſt. 


mäßigen Punktmuſter, die à jour⸗ und 
Gaufréſtreifen. Auch auf den Spitzen⸗ 
ſtoffen zeichnen ſich karoartige Durch⸗ 
bruchmufter, fomwie reliefartig auflies 
gende Bomben oder fpinnenmwebartig 
gefpannte Nebmotive ab. Sogar in 
ben PBafjementeriegarnituren find ähn= 
liche Motive vorhanden. Sehr apart 
find 3. 3. Bäffchen und Stolafragen 
mit Paffementerieblüthen. Weihe und 
farbige Atlasfehnürchen ziehen fich ala 
leuchtende Linienumrandung um die 
aus Eerusfarbenem PBadleinen gefchnit- 
tenen Blüthenformen, die dur Spi- 
genbörthen und. Schnürchen miteinan- 
der verbunden find. Auch dem einfach- 
ften Kleid geben fie ein eleganteres Ge- 
präge. Zum Befat non Leinenfleidern 
gelten die aus gelbgrauem Leinen mit 
feiner Schnurumrandung und Zierftis 
den gebildeten Applifationsborbüren 
als beſonders chic. 

Dieſes koloriſtiſche Hervorheben ein⸗ 
zelner Muſterfiguren erzielt man auf 
den Guipürekragen, Paſſen und Ein— 
ſätzen auch durch winzige Blättchen 
von Applikationsſtickerei oder durch 
größere, abſchattirte Paſſementerie⸗ 
bomben. Für die eleganten Reunion 
toiletten, die vielfach aus Louifine und 
Ehindfeide beitehen, find diefe Befähe 
fehr geeignet. — Als Ießte Neuheit find 
für Hochzeitäfeftlichkeiten Mleiver aus 


2. 
Sommerkleid aus gelblicher Voile über 
other Geibe, 


farbiger Chantillyjpige und abjchat- 
firter, mit Spiteninfruftationen durch— 
zogener Gaze zu erwähnen, Karo8 
und Plaques aus Gpigenftoff fügen 
fi Häufig den mit Spiteneinfaß ber- 


den-, Zinon: und Gazetoiletten ein. 
Borherrichend ift un!er den Wafch- 
ftoffen grobfädiges Leinen und engl!- 
fer Satin; bunt aemufterte Borten 
mit farbigem’ yranfenabichluß merben 
gern ala Bejak für die yraktifchen, mit 
lofer Yade oder Biufe gearbeitefen 
Gtrand- und Promenadentoftüme ver= 
wendet. Meike Etaminefleiver erhal: 
ten vielfach Streifenihmud von gleich: 
farbigem Zucd, eine runde Bronze- 
Inöpfe und Grelot3gehänge geben den 
einfachen Koftümen erhöhte Eleganz. 
An unferen Bildern führen iwir den 
Leferinnen einige hübfche Sommer: 
Hleiber fowie eine bequeme Som⸗ 
rjad . Leichte zent. 


bundenen Stoffbahnen der feinen Sei- 


| wird der Einfat überfchlagend auf der 


Chinsgrund | der Mitte gefchloffen mwirb, tritt etmas 


über den Rodrand. An den oberen 
Theilen ift das Futter mit glattem, in 
ben unteren mit gefaltetem Stoff be- 
fleidet. Den Aufpuß ergibt ein paf» 
fenartiger Kragen, von dem zugefpig- 
te, über den SFaltentheil hängendeBlen 
den ausgehen. Den Schluß dedt ein 
Paffementeriegehänge aus geflochtenen, 
farbigen Seidenfchnüren. Die „Uer- 
Ir! haben enge, mit Blenden Hifebte 
ı" geltheile und meite Baufche, bie ung 

‘ mit Spibenbefat abjchließen. Die 
s:raden Manfchetten [nd mit Spiten: 
jtoff belegt. 

Sehr eigenartig ift der Rod bed 
zmweiten Kleides; er bat einen glatten 
Satteltheil, dem fich ein mehrfach abge- 
reihter, unter abgefteppter ſchmaler 
Blende aufgefehter Volant anjchliekt; 
biefer Volant nimmt an feinem unte> 
ren Rand einen zweiten Volant auf, 
ber ebenfalls mehrfach. abgereiht und 
unter einer Blende aufgefekt ift. Den 
unteren Rand begrenzt ein breiter 
Saum. Die born in der Mitte ges 
fhloffene Taille ift mit einer glatten 
Pafle nearbeitet, der fich der weite, vem 
Rod entiprehend eingereihte Blufen- 
theil anjchließt. Den Anjat bedt ein 
breiter, eingereihter Volant, die Paſſe 
verfchmindet unter einem GSpitenfras 


Sommerfleid aus arauem Tuch, mit 
Blenden aus grauem Taffet. 


gen. Die mit hohen engen Man: 
fetten gearbeiteten Blufenärmel 
find unter mit GSpibenfiguren ver— 


ziert. 

Das dritte Kleid aus grauer Eta- 
mine über grüner Seide fann man jehr 
aut auch aus Mollitoffen herjtellen. 
Der Rod ift in gleihmäßigen Zmi- 
fhenräumen zu Säumen abgenäht und 
unten mit Blenden au Seide in ber 
Farbe des Unterkleides beſetzt, die mit 
einer gefälligen Seidenſtäckerei verziert 
ſind. Bei einfacheren Kleidern kann 
man die Blenden durch die beliebten 
und modernen bunten Bordüren er— 
ſetzen. Das Leibchen hat ein anliegen 
des, vorn in der Mitte geſchloſſenes 
Futter, das in ſeinen oberen Theilen in 
der Form eines Latzes mit ſhawlartig 
geordnetem Stoff bekleidet iſt. Vorn 


linken Schulter geſchloſſen. er 
übrige Oberſtoff iſt dem Rock entſpre— 
chend in Längsreihen zu Säumchen ab—⸗ 
genäht; er iſt unten eingereiht und 
oben glatt. Seinen Anſatz deckt eine 
kragenartige, mit Seidenſtickerei ver— 
zierte Blende, die ſich vorn pattenartig 
verlängert. Eine gleiche Schleife iſt 
am Stehkragen angebracht. Die ein— 
fachen Bluſenärmel ſind in geſtickte 
Manſchetten gefaßt. 

Die im lekten Bilde dargeſtellte drei⸗— 
viertellange Jacke, die man aus beliebt- 
gen MantelftoffernBrcharbeiten kann, 
bat Sadform. Sie wird etwas über: 
ſchlagend verborgen gefchloffen und ift 
mit einem Schulterfragen ausgeitattel, 
den Taffetblenden zieren. Die Blu: 
fenärmel find unten mit Einfchnitten 
verſehen, längs denen ber angejghnit- 
tene Baufch eingereiht ift; eine abae- 
fteppte Blende dedit die Naht. Lnten 
fchließen bie Wermel mit abaefteppten, 
mit Tleinen Knöpfen bejetten, offenen 
Manicetten ab. Man kann die Jade 
mit Seide füttern ober fie auch, wenn 
man fie auß boppelfeitigen Stoffen 
fertigt, ohne Futter laffen. 


—&inliterarifder our 
mand,. Lehrjunge (sum Mekger): 
Der Meeiter mill forn Iroſchen 
—* in en in bie 
tifegung bon bie ichte einge- 
mwidelt, e Ci ie jeſtern det erſte 
Rapitel mit bie Seberwurft. jel 


rt 


| Schnee, von einem Lande, dad un: 
‚ zugänglich jeder Kultur, faum bepöls 


| mo er will; und gebi er weiter, fo ift 
ı ber fühne 
; bilden ber Witterung. 
Kraft muß er e& aufnehmen mit ber, 
; Unmweajamteit des Geländes, mit- mil: i - 


widt:| Ton julnfgman, der Bi 
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dert 12. 
nad} ihrer Anzahl nur 20,000 Seelen, 
find unzmeifelhaft mongolifhen Ur- 
fprungs. Gie tragen verfchiedene Na» 
| 


Bilder aus Sibirien. 


, Das Wort Sibirien ermedte in und 
einit die Vorftellung von einem enblo- 


fen Gebiet unter eiigem Gig und’| teils nad ihrer Gejcicte, wie Zes 


feuty oder Zelenquty, Kalmüden, Ur: 
jachaizy, Akſchiſchtimy, Jeliuih, Dira⸗ 
in und zuletzt an der chineſiſchen Gren⸗ 
ze die Mongolen. Ihr Leben iſt das 
des Jägers und Hirten; während des 
Winders ſeßhaft, führen ſie der Früh— 
ling, der Sommer und der Herbſt in 


tert und nur erfüllt von der Verzweif⸗ 
lung unglüdliher ®erbannten und 
Verbrecher jei, von einem Lande, deilen 
ganzer Reihthum die syelle feiner 
Ihiere und die menigen Goldplätze 
feien. Seht hat die Sibirifche Eilen- 
bahn diefe Länder der Cipilifation nä- 
ber gerüdt; und wenn auch von MWeit- 
europa aus noch Wochen nöthig find, 
um mit der langfamen ruffiichen Loko— 
motive jene Gegenden zu erreichen, To 
findet doch bereits ein reger Verfehrö- 
Austaufh ftatt. Bor Allem fchaffen 
zahlreihe Güterzüge alljährlich 200= 
bis 300,000 Auswanderer nah dem 
fernen Dften oder von dort zurüd und 
auf den gqleichförmigen Steppenftatio- 
nen, die bei der Eingleifigfeit der Bahn 
zugleih au SKreuzunaspunfte fein 
müffen, wird man ebenfooft die mit 
Spiek und neuen Gefängen die neue | 
Heimath fuchenden ruffiihen Bauern | 
mit Weib und Säuglingen treffen, mie 

die mit Gebet und alten Heimathslie- 
ı dern zum Geburtäland Zurüdmwans 

ı dernden,derenHoffnungen fich nicht er= 


Kirhedes Telegfoje- Klo-» 


tter2. 


endlichen Berge und Thäler dahin. Der 
MWilsreihthum ijt hier groß, und bie 
Herden von Pferden, Rindern, Ziegen 
und Schafen geben ihnen Nahrung ge= 
nug, da der einzelne oft bis zu taufenb 
und mehr Stüd Vieh beiikt. Die 
Wohnungen diefer Völferfchaften find 
Hütten (Yurten), die in den Waldge- 
genden aus Baumftämmen und Baum: 
rinde, in den Slußfieppen aus mit Yel- 
| len bebedten Holzgeftellen gefertigt 
find. 

Einfah und zufrieden lebt biefes 
Volk in feinen unfchuldigen Sitten 
und frreuben, So alt wie die Gebräus 
che ift auch die Gejhichte diefer mons 
golifhen Stämme. Noch jegt findet 
man häufig gewaltige Steinhaufen in 
regelrechter, theild rundlicher, theil® 
rechtediger Form und Spuren bon 
Pflafterung zwifchen ihnen. Es follen 
bies die Steinbauten längjt perganges 
ner Völker fein, die den Namen Tjchus 
dp trugen. Sind dieje die Vorfahren 
der jetigen Bevölkerung gemefen, find 
fie ausgeivandert oder ausgeftorben? 
Auf jeden Fall find die jegt noch vor— 

| Handenen eingeborenen Völker uralter 
Abkunft; nicht nur Bräuche und Ge- 
ı fült haben. Viele Taufende aber ba= | wohnheiten, auch Sagen geben deutliche 
| ben auch mit der Kraft des jungen fla- | Kunde davon. So wird unter ihnen 
viſchen Volkes den ſchwarzen Boden überliefert: Einſt kommt der weiße 
bezwungen, die Launen des Klimas Baum und mit dem weißen Baume der 
eriragen gelernt und ihre Blochhäuſer weiße Zar, dann iſt es Zeit für ung, zu 
zuſammengewürfelt. Dieſe ausdauern- ſterben. Und der weiße Baum, die 
den Leute ſind reich geworden; 30 bis Birke, iſt gekommen und hat ſich in al— 
40 Mill. Pud Getreide ſind in letzter len Schluchten, auf allen Höhen einge— 
Zeit jährlich ausgeführt worden, und drängt. 

die Produktion ſteigert ſich von Jahr | Mit dem weißen Baum ift auch der 
zu Jahr. | weiße Zar gefommen und hat meit in 


Heima Bauern 


| Und Sibirien ift groß und bietet | den tiefen Ylußthälern feine Tempel 
noch Raum genug für frifche 


Kraft. | gebaut, die Völker erfchredt und fie 
Ein Land, das anderthalbmal größer | vielfach fchon befehrt. Die abgele- 
it als ganz Europa und fünfunde | genfte Stirche iſt die des berühmtenKlo— 
zivanzigmal Deutjchland in fich faßt, | fierd am Telehtojefee. An der Aus: 
fann nicht von folder Einfürmigfeit | miündung des Tichulyfchman, zmifchen 
feiner Bodenverhältniffe fein, wie man | faft ungugänglichen Felswänden er— 
Menn das | baut, ift fie zu Pferde nur auf wilden, 
für den breiten Mannesfuß ungang: 
baren Pfaden unter Lebensgefahr zu 
erreichen, etmas leichter auf den Ka= 
nuen der Eingeborenen über die gemal: 


es fich oft genug*vorftellt. 
Auge Tag um Tag nur endlofe, am | 
äußeriten Horizont jeheinbar mit den 

Symmelömwolfen. zufammenfließende 
Steppe gefehen, wenn man fchon feine 


andere VBorftellung mehr hat, ala da | tige Länge bes erwähnten Sees. Dos | 


hinter diefer Steppe wieder Steppe | mehe, wenn fich zmwifchen den hohen, 
und immer ivieder Steppe liegt, da | unmirthlichen Ufern ein Sturm erhebt. 
plößlich jteigt e8 jchwarz in ber ferne | Srreiht der. Schiffer nicht einen Lan- 
auf: dunkle Zedernmwälber Flittern Hi+ | Dungsplak, den ihm oft noh Bären 


gel und Berge empor, fo hoch, als c3 | ftreitig machen, bie hier in Menge bor= | 


ihnen das Klima erlaubt, und über | handen find, jo begräbt ihn die Fluth, 
ihnen thronen die Gletjeher mit eimi- | und der Bittaefang der fünf Kloiter- 
gem Schnee bevedter Felfenberge. Die | mönde tönt für ihn zum Himmel, 
zulegt ermüdende Steppr verliert man 


aus dem Nuge, und es tft dem Wan: | _ — 
derer, als ob das weite Grasmeer ſich | Sautos Dumout's neues Luft: 


| ſchiff. 


Der bekannte Luftſchiffer Santos 
Dumont, dem e3 am 19. Dftober 1900 
gelang, mit der jehiten Eonftruction 
feines lenfbaren Lufiballonz den Ei— 


fröhlihem Wanbderleben durd) die uns’ 


— — — 


ge Stromer. 


—— — 


Der vorſichti 


men theils nach ihren ⸗Wohnplätzen, 


„Warum arbeiten Sie nicht?“ 
„Hab’n Sie’3 nicht g’lefen, was ge— 
ftern in der Zeitung a’ftanden hat: 


„Meberall, wohin man blidt, wird fies 
berhaft gearbeitet... . So a’ ung’ 


ſunde Beſchäftigung taugt nix für 
mi'!“ 


— — — — — 


Voreilig. 


= h TUE RR — 9 
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„Herr College, da fiht aber ein 
munbernetter Käfer —” - 


Dame: „Mein Herr! Jh verbitte 


mir — ad, fooo!” 
.- — —— — —— — 
Wie gewohnt. 


eber Papa, wann be— 
komme ich endlich das Automobil, das 
Du mir ſchon lange verſprochen haſt? 
Ich möchte zu gerne dieſen Sport be— 
treiben.“ 
Papa (durch große Erbſchaft reich 
gewordener Schneidermeiſter): „Na, ſo 
laß' Dir halt in Gottsnamen eins 
| anmeſſen!“ 


Berfehlter Beruf. 


1 
! 
1 
1 
I 
J 


| 
| 
| 


felthurm in Paris zu umfreifen, beab: | 


fihtigt, in ©t. Louis um die bort 
ausgejchriebenen Preife zu fahren. 
— 5 | Mährend er nun für diefen Zmed ei- 
: ; nen zehnten, in großen Dimenjionen 
R REIN Ä Be ung in | gehaltenen Bakon baut, madt er aus 
genblicklichVorberſuche mit feinem Klei- 
aufge Ste — 
t Bergmogen. Diefes meite un- | I. Der 5 g 
enbläche ** heißt Altai (Gold- | Te ee ee En 
a ne Be Ko, DIE | Gusitfuß geofer Tuftfad (Balonett), 
| mentlich an Gold, Silber, Blei, Ku: | der bie Gasverluſte ausgleichen ſoll. 
pfer, Eiſen und an gewaltigen Stein: | Durch den etiva von ber Mitte ber 
| tohlenfeldern. Und das alles find nur | Müle herabhängenden Schlau wird 
ı erit Anfänge; mehr als die 
ı Minen tft ohne die nothiwendigen An: | 
| Ingefapitalien, und die anderen find er‘ \ m 
| vielfach nicht rationell gensg betrieben. — I 
ı Geht der Reifende aus diefen frifchers | 
| wachjenen fibirifchen Städten hinaus, | 
| in denen das comfortable Melthotel | 
Ineben dem Blodhaus fteht und die 
| großen eleftrifchen Bogenlampen gras— 
; bemachfene breite Straßen beleuchten, 
‘jo wird er noch heute ihon das milde 
| Zand treffen, mo der Bauer in bie- 
| Ien Gegenden noch pflügt, wo er will, 
und fein Bau- und Brennholz haut, 


za ei 


m 
I 


Santos Dumont3 Aufftieg 
mitjeinemBallon Rt. 9. 


Luft in das Ballonett Hineingepumpt. 
Das unter dem Ballon befindliche 28 
Fuß lange Gerüft ift mit pierunbpier- 
zig Stahldrähten an der Hülle befe- 
ftigt. Santos Dumont fteht in einem 
fleinen MWeibentorb, der ihm etwa bis 
‚an bie Hüfte reicht. Dicht neben dem 
Korb befindet fich ein Motor, Syftem 
Element, der drei Pferbefräfte ent: 
midelt und bo nur 24 Pfund miegt. 


Surte ber Teleuten. 


Forſcher ausgeſetzt allen In: 
Aus eigener 


ben Ihieren und mit ben Gefahren, die | ift wohl recht nauferig?“ „Na, i 
von feiten der Menfchen droben, wenn ‚ fage dir, mein Teptes Kleid Habe i 
auch gerabe de Benälferung in den Ge- | tragen müflen...., biß e8 bezahlt war!“ 
genden [en pon den Städten und Mi- | — Proteft. Kaufmann (entrü- 
nen meift Die friebfame Geſinnung | ftet);: „Wie fonnten Sie für zweihuns 
unfchuldiger Naturvölter hat. bert MarfAMein beftellen, mo Sie nie 
Die in den ausgebehnten Gebirgs: | mals in der Lage find, diefe Summe 
zügen bes Altai und in ben — * n zu bezahlen?“ nbe: f 
bes Katun, — — | —* mich im Va 


Hälfte der | von dem Gondel aus im Bedarfsfall bie | 


| 


I 

| (zu einem Officier, 
| der ihr eben erflärt, daß er nicht tan: 
30): „Was, Gie tanzen nicht, Herr 
Dberleutnant? Warum find Sie denn 
dann Dfficter gemorben?“ 


Unerwartete® fung, 


„Herr Prinzipal, der Kaffirer ift 
mit 30,000 Mark durchgegangen!“ 
| „Mas, mit nur 30,000%. ., Der 
Lump fchädigt meinen Credit!” 


Galant, 


— Berfhnappt, „Dein Man | 


„Wie tommen Sie nur dazu, mir 
ein Bouquet zu ü gr 
Ein Meines Andi 
te ift e8.gerabe ein 


| und 


— 
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Förſter (vor der Jagd zu den Jagdgälten): 
kein Haſe, das wiſſen die Herren, nicht wahr? 
Alle: „Ja, Herr Förſter!“ 
Förſter: „Ein Treiber iſt ein Menſch und ein Menſch iſt kein Haſe, 
das wiſſen doch auch die Herren, nicht wahr?“ 

Alle: „Gewiß, Herr Förſter!“ 

Förkter: „Dann brauche ich Ihnen alfo bloß noch zu ſagen, wie ein Haſe 
ausſchaut.“ 
— —p. 2 36 
meine, Ihre Frau Gemahlin ſchon 
früher einmal geſehen zu haben, dieſes 
goldblonde Haar kommt mir ſo be— 
kanni vor!“ B. (eilig): „Das hat ſie 

aber noch gar nicht lange!“ 


„Ein Hund iſt ein Hund 


— Entſetzlicher Gedanke. 
Privatier Süffel (beim vollen Schop— 
pen): „Wenn an der Seelenwanderung 
etwas Wahres iſt, dann möcht' ich nach 
meinem Tod alles werden, nur kein 
Fiſch!“ 


Einfacher Rath. 
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Dame: Uch Gott, Herr Doktor, rathen Sie mir doch, mas ich thun 
fol; mein Mann tft in jüngfter Zeit derart aufgeregt, daß ihn jede Fliege 
an der Wand ärgert. 
Arzt: Da streuen Sie Zuder auf den Tifch, dann fegen fich die Fliegen 
dorthin. 
— Gemütblid. „N3 dis a’ ger 
müthliher Mann, unfer neuer Herr | denn heut” zum‘ Effen?" „Nur a 
Lehrer — tie fich der mit uns g’meine’ | Bauerngullafch und a Salongullafc.* 
Leut’ abaibt!" „Sop!... Hat er ge: | „Was tft denn da für ein Unterfohieb?“ 
wiß mit Euch Karten gefpielt?” „Dos | „Ra, zu an’ Salongullaſch kriegen's 
nöt, aber mitg'rauft hat er am Sonn- halt a Servbiett' und a geputztes 
tag!“ Eßzeug.“ 


— — — = — 


DerKnallproß. 


8 er 
- — F * 
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mer Heu wie Geld!“ 


Broßbauer (bei ber Heuernie):,Heuer hab'n 


— Bedenklich. „Mein Bräuti— 
am iſt gar nicht mehr ſo zärtlich wie 
Früher! In feinem legten Britfe [hit 
‚er mir allerdingd noch zehntaufend 
ziaftes Xahr erreicht habe.“ Klara: | Küffe, aber das muß er mohl in ber 
„And ich aedenfe mein fünfundzmwanz= | Zerftreutheit gefchrieben haben, denn 
atgites Xahr nicht zu erreichen, ehe ich | nachträglich hat er die beiden leten 
geheirathet habe.“ Nullen durchgeftrichen!“ 


— Unter Freundinnen. 
‘da: „Ach halte nichts von frühzeitt- 
gem Heirathen — ich gedente nicht zu 
hbeirathen, ehe ich mein fünfundzmwan- 


Diemoderne Köchin. 


Hausfrau (unerwartet in die Küche tretend): „Wer iſt das!?““ 


Köchin: „Darf ich die 
te, Frau Rath Müller!” 


— Yadann.... „Binden Se] — Im Streit. „—— un 
er nn nicht bernorragend, gnä- | Übrigens habe ih Sie immer für ein 
ige Yrau?“ 
Stimme, fie hat au) Schule, aber... .“ | ein Genie — mwir,haben uns e 
„Derzeihung ic) vergah, Ahre Lochter | geirrt!“ ‘ 
ift ja aud Sängerin.“ 
| — Boshaft, U: „Wie 


hnen _ oldenen M 
2 Sropert ie 


fallen | „Wie nennt man denn dieß Gericht ei» 
= 3 gentlich?“ i s 
rüffen | ne# und » 
ar | fo! und 


— 


— Zmeierlei. „Was Habt’ 


Herrfchaften Befannt machen: Herr Gefreiter Pief- . 


; 


„U nein, fie bat mohl | Rindvieh gehalten!“ „Und ich Sie De N 


% 
an 


— Höhere Rohtunf: Man: - 


* 
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..... Gabinet und lebensgrohe Photogr 
Wir offeriren ein prachtvolles Bild in Lebenägröße, 16 bei 20 Zoll, feiner 
. Finifh, in Schwarz und Weiß, mit einem Dutend unferer beften Cabinet- 
Photographien, berühmt wegen ihrer fünftlerifchen®ollendung, für nur $2.,50 


— — — —— —— 


Nehmt Giegel, — 


* 


Südlich fahrende Ertra-Hohbahnzüge verlaffen die alte Alley 2 Station an 
Eongreß Str. um 5:55, 6:00 und 6:05 jeden Abendszur Bequemlichkeit der 
Kunden des Großen Ladens. Schöne Züge. Stet3 ein Sih für Eud. 


Der Erfolg diefer Mittiommer-Ränmnngs-Berfünfe und die 


Popularität des Sparjamkeits: Zentrums find unbejtreitbar 


Dunderbarer Erfolg der erften Woche unferer Mittiommer: Räumungs-Derfäufe. Das Sparfamkeits-Hentrum war augenblidlih populär. Zwei 
bemerfenömwerihe Erfolge. Zwei Iriumphe des Fortfchritts des Großen Ladens. E3 war entzüdend, das Lächeln der Befriedigung auf den 
Gefichtern der Käuferinnen zu fehen. Eine Dame bemerkte: „Diefe Bargains find einfach verwirrend.“ Ihre Bemerkung wurde taufend- 
mal wiederholt. Sie brachte ung Befriedigung— machte und Vergnügen und ermuthigte und zu noch) größeren Unftrengungen. Die zmeite 
Woche wird Die erfte in ven Schatten ftellen, Buben und Verkauftstifhe im Sparfamteitö-Zentrum, der breite Gang von Ban Buren Str. 


Energie in Sans: 
Ausſtattungs-Preiſen 


Energie und Kraft werden morgen entwickelt in 


dem Verkauf von Haushaltungs— 
5 95 Gegenſtänden. Der Verkauf be— 
deutet Geld in Eure Taſchen. 
Doch mitten in all den heruntergeſetzten Prei— 
ſen ſteht die Qualität, die unbeſiegbare Er— 
oberin. Ihr lebt jetzt in der heißeſten Saiſon 
des Jahres. Könnt Ihr es aushalten ohne ei— 
nen dieſer 7.95 Eisſchränke für 5.95? 
12.96 Eisſchränke für nur 10.95. 
8.50 Model Eisfiiten, nur 6.95. 
2.00 Eiscream-reezers für 1.45. 
75c 4-Banel Drabttudh-Thüren für 4dc 
1.50 Fancy Drahttuch⸗Thüren für 95. 
18c Ertenfion —— 10c. 
3.50 Challenge Rajenmäher, 2.25. 
8.00 50 Fub Gartenjhlaud fir 1.95. 
3de Meiling Scan Nozzles für 2de. 
1.10 Warchfejjel mit upferboden, 69c. 
1.50 Ga3-Defen, 2 Brenner, nır 98c. 
95 Gardinen-Streder, für 59. 
1.50 Wäjchhe-Wringers, nur 95c. 
3.25 Napid Watchmajchinen, 1.95. 
1.50 Blech Badöfen, große Corte, für 98c. 
45c ladirte Mehlbebälter fiir 29rc. 
18c Nap-aslac für Hartholz, 12c. 
60c Kloorene für Harımolz, zu 4de. 
1.25 gemijchte Hausfarbe, nur 9öe. 
75c ematllirte Theefefjel zu 39e. 
1.75 Bifjell Carpet Stiveepers, 1.19. 
25c Hennis Fruchtpreffen zu 1öe. 
15c Eis-Ehifel aus jolidem Stahl, 10c. 


Kunſt⸗-Nadelarbeit 
für das Heim 


Es ſollte keine leeren Ecken oder unſchöne Plätze 


im Hauſe geben. Es koſtet heutzuta— 
49. ge fo ivenig, fich mit hübfchen Kunit- 
fahen zu umgeben. Tifde” und 
©helve3 Iafjen fich mit netten Runjtnadelarbei- 
ten leicht verjchönern. Hier ijt eine fpeziell an= 
iehende Offerte in Leinen Lundhtüchern mit 


merifanifchen Drawn Gden. Sie find 32 bei 
32 Boll groß und maren in großer Nachfrage 


Nniere große Spezial: 
Offerte in Groceries 
Verkauf von Lazenbys Tiſch⸗Jellies 


Elizabeth Lazenby's feinſtes engliſches Deſſert, 

alle Flabvors, einſcol. Himbeeren, Erd⸗ 
7 beeren, Orangen, Zitronen, Ananas, 
Champagner, 


Kirſchen, ſchwarze Johannisbeeren, 

Cognac Madeira und Punſch. 
Der frühere Preis dieſer Jellies war 160 — 
unſer Preis morgen 7e. 


Verkauf von Lazenby's Pickles 


Dies iſt ein Verkauf, der eine Wagenladung 

umfaßt von Elizabeth Lagenby's 
2560 hochfeinen engliſchenPickles, garant. 

ſtrikt friſch. Die ganze Partie wird 
unter den thatſächlichen Importkoſten verkauft. 
Alle Sorten, einſchl. Chow Chow, Walnuß, 
Mixed Pickles, Gherkins, weiße Zwiebeln, 
Blumenkohl, Piccalilli, franzöſ. Bohnen. Reg. 
Preis 35c. Verfaufspreis, Patent Top, Pint 
Flaſchen, 2hc. 


per Pfund, 


Kaffee, feinſter Old Go: 
vernment Java und Arabian 
recht „Blended“, 
00; 9 


per Pfund, c 
Ralſton Health Ka— 220 


Animal Biscuits, National 
Biscuit Co.'s, 10e 
Mocha, juſt 
3⸗Pfd., 81 
tao, per Pfp., 

Neuer Saiſon Thee, grüner, 
ſchwarz oder beſondeis „ge⸗ 
mitt“ auf Orber, 

Rid., Se und 45c 
Eog Bachyhulver, 
Halbpfundbüchſe, 14e 
Dr. Price?s Wheat Flake 


Celery Food, 
per Madet, 12c 


Wurſt, Armours Wiener 
oder engliſche Luncheon, und 
Potted und Deviled Schinken 
und Zunge, 

Halbpfundbüchſe, dc 


Gemüfeiamen, für Sommers 
Unpflanzungen, ale 6&ors 


ten, per Dußend 10e 


Radete, 


Traun » Eoft, Gleafon’s, 
3. oder Sanitarium, 
intflaſche 

* 230 


Eugen aaeael, ertra 
große Freut, De © 

Unger flafche, 25€ 
Butter, Sal, erira Dualis 
tät Ierfey Ereamery, 1,Pfd. 
Print, 250; 5:PfD. Netto 
in Scalded 
Exnd, 

Rolltapmtäje, befte Qualität 
Michigan ober MWiskonfin, 


5-Pfd.Shnitt, Pd. 1 
14e; Gingelpfumd, 15€ 


——— „Hazel doppelt 
taffinirt, 3 1c 


Pfund-Sad, 


— me Marke, ros 
er Alasta, 1» 
Pfundbüchſe, 1 0c 


Das m, fanch 
Fromarty⸗Fiſch, 
jeder— 3e 
Scourene, Wrigley's beſt— 
Stück 40; ſechs © 2 
Stüde zu c 


Cafp Bright 


+ 


Geihäftiger Montag 
in Borzellanwaaren 


Durch ganz Chicago ift der Krach in den Prei- 
| 2 fen im Borzellanmaaren-Departs 


ment börbar. Eine vollitändige Aus- 

ftellung von ganz tadelloiem deko— 
rirtem Porzellan Dinner-Gefchirr für den 
Sommer ift hier,-und erwartet den Anjturm 
der Armee von eifrigen Käufern. Mit einem 
fleinen Betrag bon Geld want Ahr Bier am 
Montag Wunder toirken. 12c per Paar für 
Taffen und Untertaffen— das ijt einer Der 
Bargaind. Die Frudt-Einmah-Saifon tft Bier 
— geht nicht fort ohne Euren Bedarf an Frucht 
Sarz zu faufen. 


Große Dinner-Teler — Verlauf, 10. 
FrühftüdeTeller, bier nur 9e. 
Theeteller, gute Wanare, nur 8c. 
Pieteller, gute Waare, nur 7c. 
Einzelne Butter-Näpfchen, zu 2e. 


Frucdt-Teller, gute Waare, für 4c. 
Datmeal Schüffeln, bei diefem Verfauf 9e. 
Mittelgroße Platten für 4dr. 
Kleine Platten nur 15c. 
Dffene Gemüfe-Schüffeln, nur 15c. 


20.00, deforirte Porzellan Sets, 15.50. 
Glodenförmige Wafjergläfer, per Stüd 4c. 

Sodagläfer, afjortirte Gröfen, 5e. 
Manilla Paper Strains, Padet, 6. 


Sap. Zuder und Cream Sets, 35e. 
Aſſort. glaſirte Spucknäpfe, 10r. 
Steinerne Bier-Mug3, b. d. Verk. 15. 
Steinerne Milch⸗Jugs, b. d. Ver. 10c. 
After⸗Dinner Kaffeetaſſen, 5e. 
Jap. Oatmeal u. Beerenſchüſſeln, de 
Fanch dekorirte Platten für 7e. 
Quart Root Beer Flaſchen für 5e. 
Pint Mafon Frucht Jars, per Stüd 3c. 
QDuart Mafon Frucht Jarz, zu 4er. 


Sommer : Oefen 


Macht Euch das Kochen fo leicht mie möglich 


durch den ganzen Laden bis nach Eongreß Str., find mit neuen Wertheslleberrafchungen vervollftändigt worden. Departementsporfteher 
haben die Lagerräume durchfucht und überfchüffige Waaren von den Yabrifanten zufammengerafft, die ihr Gefchäft für den Herbit in 
den Stand jegen. Jeder Zug mar auf Vergrößerung der Bargains berechnet. Die Preife zeigen ungeheure Erfparniffe. Wir geben Eu 
hochfeine Waaren für perfönlichen Gebrauch, und Jhr helft und bei der Aufräumung vor der npentur. 


Holt Euch) einige von 
dieien Gardinen 


E3 gibt feine Entjchuldigung für häßliche Gar- 


i 90 dinen im Haufe. Wenn fie dinn, 
“ 


ausgefranji, zerrifien oder zu ſehr 
bejchmusßt find, fo ärgert Euch nicht 
Darüber, wenn jo wenig Geld ein Haus bon 
oben bis unten ausitatten kann. Wir offeriren 
morgen 2.50 jehott. Net und Cable Net Gardi- 
nen zu 1.90 per Baar. Sie find ein Schmud 
für jedes Feniter. 
4.00 Boint Calai3 Gardinen, Baar, 3.19. 
4.00 Cord Arabian Gardinen, 3.19. 
8.00 Eluny Gardinen, per Baar, 4.90. 
6.00 Battenberg Gardinen, Paar, 4.90 
8.00 Brujjel3 Gardinen, Paar, 6.48 
85.00 Tapeftrh Portieres, Paar, 3.25. 
2.00 Rope Rortieres, jehr modern, 1.45. 
50c befranite Tiijchdeden zu 2öc. 
2.00 Shirt Waijt Bored, Stüd 1.25. 
25c_orientalifche Meberzugitoffe, Yard 1de. 
Safh Gardinen, 1 Yard lang, 25. 
40c meffing. Sardinenitangen, 52 3., 25e 
2be franzöf. Fifb Net, Yard, 18c. 


Bettzeng für 
Sommer: Comfort 


Das Bett mag gut fein, aber wenn das Bett 


zeug fchlecht ift, jo findet Khr in 
340 dieſen heißen Sommer-Nächten kei— 

nen erquickenden Schlaf. Wir haben 
eine Auswahl von Bett-Waaren, die in jeder 
Begiehung vollſtändig iſt, und die heute ange— 
führten Preiſe ſind nur Beiſpiele von einem 
großen Aſſortment zu ebenſo niedrigen Prei— 
fen. Beachtet fpeziell unfere 34c VBetttuch-DOf- 
ferte. Es find leinen-finifhbed gefäumte Bette 
tücher und maren fehr billig zu 4öc. Holt Euch) 
morgen einen großen Vorrath zu 34c. 


11c Sijfen-Ueberzüge, Montag, 7e. 
1.50 geiteppte Comforter3 für 98e. 
2.00 Nuffled Comforters für 1.45. 
2.50 Bettdeden für mır 1.98. 


Sandtüdher, Graihes 
und Tiich-Leinen 


Die Offerten in diefem Departement umfaffen eine 
Meichhaltigfeit von Styles und Qualitäten, 
hc alle marfirt zur Hälfte und zwei Drittel des 
regulären Werthes. Speziell anziehend ift die 
Partie von jehiweren ungebleichten befranften türft: 
jhen Handtüchern zu 5c. Dieje Handtücher find von 
guter Größe und reguläre 10c-Qualitäten. Kauft 
einige. Die anderen Offerten find von gleicher Güte, 
10c Leinen Srajh Handtucdyzeug, 183Ö1l., Se. 
l5c Damaft Handtücher, 17 bei 32, nur 9e. 
50c Cream Tiſch-Damaſt, 643öll. 250. 
65c reinleinener deutſcher Damaſt, zu 390. 
1.00 Dutzend Dinner-Servietten, 213öll. 500. 
75c Dutz. Lunch-Servietten nur 250. 
1.00 befranſte Lunch-Cloths, für 590 
1.25 geſäumte Muſter-Cloths, 850. 
2.50 hohlgeſäumte Tiſchtücher, 1.65. 
85e Dutzend befranſte Servietten für 350. 
9c gebleichtes Muslin, Yard-breit, für 50. 


Das Silberwaaren— 
— nannten 
Problem gelöſt 


Wenn Rogers’ Nidel-Silder Iheelöffel zu 2c ofs 


25 ferirt werden, fo ift dies eine gute Ge= 


legenheit, Einkäufe zu machen für jpäte- 
tät und fehr dauerhaft. 


ren Gebrauch. Die Löffel jind 50c-QDuas 
dere große Bargains in Eilberfacen. 


Wir haben auch) noch) at» 
2.50 filberne Beeren-Schüfjel für 1.50. 
89e Simonade = Krug, nur 50e. 
1.00 Rogers’ Eh:Löffel, jecht; 5Oe. 
1.00 Rogers’ plattirte Gabeln, jechs, 5Oc. 
25 Defjert:Meffer, 12 Divt., für 160. 


Tapeten nad) dem 
neueiten Geihmad 


Morgen ift die allerbefte Zeit um Tapeten zu faus 


1 fen. Ein großer Theil unferes neuen, 
1 22C 


Up=to=date Qager8 wird morgen zu 
ungefähr dem halben Preis verkauft. 
Wir Ienten Eure Aufmerkfamteit hauptjählih auf 


Ein großer Vorrath 
von Möbel⸗Bargains 


Ganz beſonders gute 
Auswahl morgen 


Hätten die Fabrifanten gewußt, daß Diefe 
Möbel zu diejen Preifen verfauft würden, fo 
hätten fie Diejelben niemal3 gemacht. Mber 
dur) verjchiedene Imftände fam ein großer 
Theil davon zu uns zu niedrigen Raten; eie . 
nige find reguläre Stüde, zur Räumung herab» 
gefegt, und andere find von gebrochenen Rar- 
tien. Wa3 auch die Urjache ift, das Refultat 
iſt dDasjelbe — eine große Preisbejchneidung. 
19.75—3 Stüf Rarlor Suit, 13.50 
16.503 Stüf PBarlor nit, 11.50 
55.005 Stüf Parlor Suit, 37.50 
35.00—5 Stüf Parlor Suit, 22.50 
28.00—5 Stüd Parlor nit, 19,95 
25.00—5 Stüf PBarlor Suit, 
25.00 Sidebonrds, 16.75 
20.00 Sidebvards, 13.49 
3.00 Eidhenholz Schaufelftuhl, 1.98 
4.00 Bor Sit Ehsimmerjtuhl, 2.30 
1.50 Eidhenhol;z Ständer, 79c 
12.50 Eichenholz MeKinley Settee, 7.95 
9.75 Eichenholz MeKinley Stuhl, 5.25 
29.95 Velour Couches, 21.00 
18.00 Pantaſot Couch, 11.95 
34.00 Lea Couch, 24.95 
40.00 Lea Couch, 29.95 
24.00 Dreſſers, 19.75 
23.50 Dreſſers, 16.95 
18.00 Dreſſers, 10.98 
12.00 Dreſſers, 9.95 


17.49 


3.00 eilerne Betten, 1.49 
4.75 eiferne Betten, 2.49 
6.50 eilerne Betten, 4.49 
3.00 3-Fuſz Lawn Settee, 2.29 
3.50 4:Fuß Lawn Settee, 2.49 
4.00 5-Fuſß Lawn Settee, 2.89 
4.75 6-Fuß Lawn Settee, 3.39 
3.50 Weathered Oak Schaukelſtühle, 1.97 
3.50 Weathered Oak Stuhl, 1.97. 
4.50 Porch Stuhle, 3.25 


zu dem regulären Preife von 98c. 
habt hr die Auswahl zu 49c. 
50c Tray Cloths, reinleinen, 25r. 


8. ©. Leinen Doilies, gejtempelt, 5e. 


$2.00 oriental. Kiffen, nur 98c. 


Bor Effeft Kiffen, beite Daunen, 49c. 
$1.00 Cheney Bros. SatinTops, 69 


(Hür die „Sonntagkoft”.) 
Die berühmte dhinefifhe Mauer. 


Don Felig Sommerfelnv. 


„Warte, mein Junge,-Du bift ſchon 

wieder einmal faul gemefen und haft 
Deine Aufgaben zu Haufe nicht ge— 
madt!" „Nein, Herr Oberlehrer, ich 
babe gejtern Abend immerzu die Re- 
geln hergefagt, ich habe fie blos wieder 
vergefjen.“ „Das fann ich mir lebhaft 
denfen, in Deinen Gehirntaften gebt 
Nichts hinein, der ift mit einer chine- 
Ttihen Mauer umgeben.“ 
. Schon mwieber hörte ich aus feinem 
Munde die Morte „Chinefifche 
Mauer.“ Gibt es die in Wirklichkeit, 
‚oder ift fie nur ein Phantafiegebilde, 
trie der Nürnberger Trichter? Ich jolltg 
bald Näheres darüber erfahren. In der 
nädften Stunde hatten wir Geogra- 
phie, die ebenfalla nicht zu meinen 
Lieblingsſtudien gehörte. Ich hatte 
mir deshalb fchon den Leberftrumpf, 
bem ich fo gerne las, in die Schule mit- 
genommen, „und mährend der Lehrer 
uns etwas von Afien erzählte, las ih 
hinter dem breiten Rüden meines Bor= 
dermannes Indianergefhichten. Doch 
plöglich höre iy meinen Namen. X 
fpringe erfchredt auf und blide den 
Lehrer mit erftauntem Gefiht an. 
„Sage mal,“ beginnt der Lehrer, „maß 
ift mit einer großen Mauer umgeben?“ 
Und.ich, ohne zu überlegen, antworte: 
„Mein Gehirnsfaften, Herr Ober 
lehrer.“ 

Ungeheure3 Gelächter ertönt im 
— dann tritt plötzliche 
Etille Bin. 


„Romme mal vor, mein Junge, ich 
werde Dich lehren, Gejchichte ftubiren!” 
x * * 


Zehn Jahr ſind vergangen. Wir 
ſchreiben den 23. April 1901. „Sakra, 
Sakra!“ flucht neben mir ein Baer, 
„dös wird a hiaher Tag. Dra Stund 
fan mer jo auf die Füeß’, und ims 
mer noch) nir von die vermaledeite Chis 
ne?’ zu jhau’n. Wenn mir’s doch blog 
eriht hätte!“ Wir find auf dem 
Marche zur Unterftügung der Frans 
zofen und unferer rechten Seitentolon- 
ne begriffen, die nach eingetroffenen 
Meldungen Morgens in aller Frühe bie 
hinefifche Stellung 17 Kilometer nörb- 
A von uns angegriffen hatten. Wir 
befinden uns im Gebirge zwijchen ber 
Brovinz Petichili und Schanft. Seit 

ei Stunden tlettern wir fchon in ben 

gen herum, bald auf Saumpfaben, 
Dann wieder dur Schluchten, wieder 
binauf auf die Verge, und fo geht es 
immerfort. Neben uns imThale raucht 
bad he * var 
tiang, en Quellen bort in ber 
Nähe find. Für uns, die wir meiſtens 
alle im Flachlande groß geivorden find, 
At das Vergflettern eine fchier uners 
Beichwerbe. Aber wir beiken 
ne aufeinander und FHlettern. 
Da ertönen aus ber ferne, unjeren 
Gemehrjalve 


x . 
"a)Dre! 
J. 


ii mie Mufit,. 


Morgen 


Quart⸗ 


Vort und Beans, Armour's 
Kanne, 


Rofton Baler, mit Tomas 
ten⸗Sauce, 3: m 

Pfund⸗ Vüchſe, 1560 
Macaroni und Spagbetti, 
direlt importitt von Reapel 


und Genma, Pfund 4 
106; 5:Bfund, 45c 


3 
Padet— 
Stärke, 
| 
Ion faft Lauffrit. Um 10 Uhr 
Morgens erreichen wir das Grenzitädt- 
hen Titoutfun. Bor uns liegen fait 
unerfteigbare Berge. Doch wir müffen 
hinauf, und das foftete Knochen, wie 
wir Soldaten zu jagen pflegen. Kaum 
[nd wir oben angefommen, da erbliden 
wir in ziemlicher Entfernung fih zu= 
rüdziehende chineſiſche Truppenmaſſen. 
Unſere Fahne wird entrollt. Wilder 
Kampfesmuth beſeelt uns. Alle Stra— 
pazen, Hunger und Durft find vergef- 
fen. Da erfhallt des Majora Kom- 
mando: „Grade auß feindliche Trup— 
penmafjen, Vifier 1500 Meter, Schü- 
Benfeuer.” Und wir laffen unfere Ge- 
mwehre jprechen, aber ohne Erfolg. Die 
Entfernung #jt viel zu meit. linfere 
Kompagnie befommt den Bfehl vorzu= 
gehen und den Feind bi3 zur großen 
Mauer zu verfolgen und die Thore der 
Mauer zu befegen. Wieder gebt die 
Kletterei los. Immer ſchmaler und 
ſchmaler wird der Pfad. Der Saupt⸗ 
mann läßt zwei Züge zurück und 
nimmt die Verfolgung mit einem Zuge, 
ungefähr 50 Mann, weiter auf. Die 
Sonne ſteigt immer höher hinauf, die 
Hitze wird faſt unerträglich. Wir lau— 
fen ganz gemüthlich durch den Paß, 
bis er auf einmal durch eine Mauer 
verſperrt iſt. Die Mauer wird genom— 
men, und weiter geht der Marſch. Da 
ſchreit plötzlich ein Mann: „Herr 
Hauptmann, da oben ſind die Chine— 
ſen!“ Wir blicken hinauf auf die Berge 
und ſehen mit Schrecken, daß wir in 
einen Wurſtkeſſel gerathen ſind. Doch 
jetzt iſt es zu ſpät. Jetzt heißt es zeigen, 
daß wir deutſche Jungens ſind. Wir 
eröffnen das Feuer, da die Chineſen 
ruhig abwartend in ihren Stellungen 
liegen; doch nur für einige Minuten, 
dann erwidern ſie das Feuer, nicht nur 
mit Gewehren, ſondern auch ſchwere 
Geſchütze, alten und neuen Kalibers, 
ſingen dazwiſchen. Die erſten Grana⸗ 
ien ſauſen über uns hinweg. 
„Borficht, ſie ſchmeißen mit Kla— 
motten!“ ruft ein vorwitziger Berliner. 
„Zieh man Deine Kohlrübe ein, ſonſt 
ſengen ſie Dir eine!“ ruft ein Anderer. 
Die Chineſen beginnen uns zu umfaſ⸗ 
ſen, uns wird etwas unheimlich zu 
Muthe. Bis jetzt iſt noch Niemand ge— 
troffen. Die Chineſen zielen ſchlecht, da 
ihnen die Sonne in das Geſicht ſcheint. 
Unſere Patronen gehen aus, und noch 
feine Unterftübung da, mie joll- das 
enden? Neben mir ertönt ein Schmer- 
zenslaut. Der Berliner, der fo witzig 
„Achtung, Klamotten!” gerufen hatte, 
bat eine Kugel dur den Kopf be- 
fommen. Jm nädjiten Augenblid wer⸗ 
ben noch mehrere von Gemwehrgefchof- 
fen und Sprengftüden getroffen. Wenn 
doch erft blos das ganze Bataillon bier 
märe. Jetzt können wir ung borftellen, 
wie Wellington bet Waterloo auf bie 
Preußen gewartet haben muß. Ein 
— — acer Feind ſteht uns gegen⸗ 


über, und ſchon eine 
Stunde — 3 


Waſchpulver, Hazel, reinigt 
perfelt, 4 Pfund: 15c 


Milford 
Gloss, 6⸗Pfund 
Holzkiſtchen, 


Cleaner — 
© 


0c 


feinite, 


45 


uns binmeg wie Müdenfchmärme Da 
naht der Retter. Das Bataillon ift her= 
angefommen, mir find erlöft unb 
fchleppen unfere Todten und Vermun- 
beten zurüd® Das Gefecht dauert noch 5 
Stunden, dann erhalten wir von ber 
nädjften Kolonne Unterfjtüßung, und 
der Chinefe wird durch heftiges Flan- 
fenfeuer gezmungen, feine Stellungen 
aufzugeben. Wir verfolgen ihn und er= 
mwifchen ihn no einmal in einer 
Schludt und revandiren uns für die 
Stunden, die er uns 50 Mann vor= 
ber gemartert hatte. Berittene Infan- 
terie und Kavallerie löft und in der 
Verfolgung ab. Wir machen Baufe und 
ftreden ung auf den Felfen aud. Vor 
ung in meiterfgerne fehen mir einen hels 
len Streifen fie} über das Gebirge hin 
megziehen. Die berühmte, große, chine= 
fifhe Mauer. Mit Hilfe von Fernglä— 
fern fehen wir ung die Mauer an, kön 
nen aber nur die Umrifje erfennen. 
Nah furzer Paufe treten mir den 
Marie zur Mauer an. SKiften mit 
Munition, Fahnen und verlaffene Ge— 
fchüße zeigen uns den Weg an, ben die 
Ehinefen genommen haben. Weberall 
Iodte, die von den Chinefen mitge- 
fchleppt worden waren und auf ber ei— 
ligen Flut zurüdgelaffen murben. 
E3 mar faft fehon duntel, ala wir die 
Mauer erreichten. Unfere Fahne mird 
oben auf db höchſten Wachtthurme 
aufgepflanzt, ib dann haben wir Ge- 
legenheit, un&- diefes taufendjährige 
Meltwunder anzufehen. Das ift die 
berühmte große Mauer? Diefe Lehm- 
haufen? Und do muß e3 eine unge= 
heure Arbeit geween fein, diefe Mauer 
aufzuführen, die fich durch ganz Pet- 
fchilt bi3 hinauf nah Shanghattwang 
an das Meer hinzieht, über Gebirge 
und durch Thäler, im Einklang mit 
der Bodenbejchaffenheit. In der Dun- 
telheit treten wir den Rüdmarfh an. 
In dem Dorfe Huolu beziehen - wir 
Nachtquartier. Vorher follten wir nod) 
abfochen. Doch ich verzichte auf jede 
Mahlzeit, ich bin müde zum Umfallen. 
Gepäd und Gemehr fliegen in die Ede, 
und ich ftredie mich auf dem Boden zur 
Ruhe aus. Heute brauche ich fein 
Schlummerlied. Bald liege ich im tief» 
ften Schlafe. Doch plößlich, mitten in 
der Nacht, |pringe ich erfchredt auf. 
Mar es ein Traum oder Wirklichkeit? 
Hatte mich nicht wieber mein alter Zeh- 
rer an den Obren, und hörte ich nicht 
ivie ehevem vor zehn Nahren bie 
Worte: „Warte, mein Junge, ich werde 
Dich lehren, Gefhichte ftubiren!” 


Amerika in Berlin. 


Welch bedeutendes Kontingent ihrer 
Landsleute die Ber. Staaten von 
Amerika zu vorübergehendem ober au) 
dauerndem Aufenthalt in Berlin ſtel⸗ 
len, wird erſt dem klar, der den Weſten 
der Reichshauptſtadt genau kennen 
lerntt. Denn den Weſten mit Ein— 


ae von Charlottenburg beborzugt |'mit 


Beil jur Bergung" hoben. 


* 


während dieſes heißen Wetters. Es iſt nicht 
nöthig zu leiden, wenn Ihr Sommer-Oefen zu 
dieſen Vreiſen kaufen könnt. 5. 
7.95 Quick Meal Oefen, 5.75. 
Gaſoline Oefen, 2.75. 
21.95 Canoph Range, 17.95. 


1.25 Seaſide 
2.50 124 


Er wohnt lieber in einer beſcheidenen 
Hofwohnung des Weſtens, als in einem 
Vorderhauſe des Oſtens, und es gibt 
im Potsdamer Viertel, in der Nähe des 
Nollendorfplatzes und des Zoologiſchen 
Gartens ganze Straßenzüge, in denen 
Haus bei Haus Söhne und Töchter der 
„United States“ fich häusſich niederge— 
laffen haben. In der Elektrifchen, auf 
der Stabt- und Hochbahn, in den Re- 
ftaurants des Meftens treffen jeben 
Augenblid englifche Laute unfer Ohr, 
und der Kenner typijch amerikanischer 
Eigenart findet den fremden Galit, 
ohne daß jener den Mund zum Spre- 
chen öffnet, au Hunderten heraus, weil 
ihn der Zug feines Gefichts, die Art, 
fich zu fleiven und zu geben, fofort ver= 
rathen. 

Der Amerikaner betont als Fremder 
und Gaſt auch in Berlin das exkluſive 
Leben dem Deutſchen gegenüber; die 
Geſelligkeit pflegt er faſt ausſchließlich 
unter Seinesgleichen, und die geſell— 
ſchaftlichen Grundſätze der Heimath, 
die in den amerikaniſchen Kreiſen be— 
ſondere Betonung finden, bieten ihm 
für die Pflege des Verkehrs unter ſei— 
nen Landsleuten die weiteſten Chancen. 
Unbekannt ſind ihm ſtrengeKaſtenein— 
theilung und Standesunterſchiede, wie 
ſie in Deutſchland ſich herangebildet 
haben. Wie für ihn drüben jenſeits des 
großen Waſſers ſein Präſident einfach 
Mr. Rooſevelt bleibt, wie er die Um— 
ſtändilchkeiten der Titulatur durchaus 
verachtet und zum Beiſpiel die „gnädige 
Frau“ durch „Mrs.“, das ( 
Fräulein“ durch „Miß“ kurzweg erſetzt, 
ſo ſind ihm auch die Schranken ſeiner 
Geſellſchaftsfähigkeit nicht eng gezogen. 
Sein Beſtreben, in der Fremde den na— 
tionalen Intereſſen treu zu bleiben, 
findet wirkſame Unterſtützung in den 
fogenannten „Receptiond“, den gejelli- 
gen Nachmittagen in amertfanijchen 
Kreifen, den Klubabenden, wo bie 
Treiheit der Gaftfreundfchaft in meites 
ftem Maße ausgeübt wird. Diefe Ein- 
richtungen erfreuen fich ber befonderen 
Proteftion de3 amerifaniichen Boi— 
Tchafters, de Generaltonful3 und An- 
derer, für deren „Receptions” alle 
Zandsleute in Berlin ohne Unterfchied 
ber Stellung eingeladen find. Haus- 
herr und Hausfrau empfangen die Gä- 
fte; vermitteln die Belanntichaft der 
neu Angelommenen mit feinen hiejigen 
Randsleuten betheiligen fich an der Un- 
terhaltung der bunt zufammengemür- 
felten Gruppen und juchen auf biefe 
Meife in der Fremde bie Heimath zu 
erfegen. 

Bei der Verjchiebenheit der Lebenz- 
anfhauung zmwifchen Amerikanern uns 
Deutfchen würde eine gefellichaftliche 
Verſchmelzung der beiden unmöglic 
ein. So entgegentommend in biefer 

inficht ber Deutfche ift, ebenfo zurüd- 
baltend zeigt fich der Amerifaner. Er 
dem Deutfhen durchaus nicht 
thiſch und wenn er 
zuſammenkommt, ſo iſt ſeine 


hält er we 


5.00 Bettdeden, extra Qual., 3.50. 
1.50 Bettdeden, bei dief. Verf. 98e 


0 Federfiffen, Paar $3.50. 
‚50 Federkifen, Baar 2.25. 


5.00 reintvollene Blantets, 3.75. 


„gnäbdige | 


— 


Blankets, Paar 98c. 
Blankets, Paar 1.75. 


rück. Er verſteht die deutſchen Vers 
hältniſſe nicht, verſchließt ſich ſtreng 
einer Beeinfluſſung durch ſie und iſt 
daher auch ein ausgeſprochener Gegner 
der Vermiſchung von Deutſchen und 
Amerikanern durch eHirath. Weiß der 
gebildete Amerikaner ſeine Abneigung 
gegen die deutſchen Einrichtungen und 
Gebräuche zu beherrfchen, jo fritifi.t 
der Heine Mann oder der echte Mann 
oder der echte Yankee flott und unges 
nirt darauflog, gleichgiltig, ob er deut» 
The Zuhörer damit verlegt oder nicht. 
Er legt den Zug zum PBhiliftröfen im 
Deutfchen für — Belchränttheit aus, 
traut ihm aud feine Spracdtenntniß 
zu und mähnt fih darum auf der 
Straße, in der Eleftrijchen, im Lafe 
unberftanden, wenn er mit lauter 
! Stimme gegen feine Begleiter über den 
| „Stupid German“ Ioszieht. Und do 
| fann man ihm über bdiefe Schwäche 
I nicht gram fein, weil fie lediglich einem 
| zu ftarf betonten Nationalgefühle ent= 
| fpringt, indem er fich einbildet, an der 
| Spite der Kulturpölfer zu marfchiren. 
| Seine Erflufivität nach diefer Seite 
| Hin läßt ihn um fo empfänglicher da 
| fein, mo er die unbebingte Superioris 
| tät des Deutfchen anerkennt, das ift vor 
allem auf dem Gebiete ver Wiffenichaft 
und Kunft. Khretmegen fommt er nad 
Deutfchland. Wer drüben al3 Mann 
ber Wiffenichaft oder ala Mufifer et» 
was gelten will, muß an den Quellen 
gefchöpft, er muß in Deutfchland und 
fpeziel in Berlin das Meifterfchaftd- 
rigorofum beftanden haben. Die vors 
| theilbafte Umrechnung des Dollars in 


deutfche Mark erleichtert ihm die Möge | 


lichkeit des Stubienaufenthalts weſent⸗ 
lich. Mit 50 Dollars pro Monat kann 
man in Nem York nur in fehr bejchei= 
denen Verhältniffen leben, mährend 
200 Markt für den Mann und Monat 
in Deutfchland jchon einen recht a:.- 
nehmbaren „Wechfel” ausmachen. Da 
| bie meiften der in Berlin lebenden Ames 
| rifaner genügfame Leute find, die für 
| ihre perfönlichen Bebürfniffe menig 
verbrauchen, fo menden jie die ihnen 
zur Verfügung ftehenden Mittel zum 
| großen Theil dazu an, um in ber 
Reichahauptftadt das Gute und da8 
Befte fich anzufehen. Unfere Konzert» 
fäle, die ohnehin fhon unter ftarfer 
| Theilnahmlofigfeit leiden, würden zum 
Beiſpiel die amerikaniſchen Kunſten⸗ 
thuſiaſten und Muſikſtudenten ſchmerz⸗ 
lich vermiſſen, nicht minder die Thea⸗ 
ter. So bildet dieſe Freigebigkeit ein 
gutes Gegengewicht zum verſchloſſenen 
und etwas deutſch-feindlich angehauch⸗ 
ten Weſen des Amerikaners. Er erfüllt 
damit die Gebote des leben und leben 
laſſens! 


— Erklärung. — KKomm, Clairette, 
dieſes Angegafftwerden iſt ja läftia; 
namentlich der eine Leutnant ſieht mich 
fortwährend an; mir direkt unver⸗ 
ſtändlich!“ — Leutnant (dazwiſchen): 

unverſtandlich, ich bitte Sie, 


1230 reduzirt wurden. 


Was 
——— Bugefrace, Ku 


die prächtigen Parlor:-Tapeten, welche von 25c auf 
Sie find gut genug für ir- 
gend eine Wohnung, und Jhr werdet e8 Euch jelbit 
wünfchen. Kommt und bejeht fie wenigftens. 
20e Wohnzimmer:Tapeten für 10c. 

18 jchlichte IAngrain Tapeten für 10Oe. 


35.00 Bibliothef-Tifche, 25.00 
22.00 Bibliothef-Tifche, 18.00 


15.00 Belour Couces, 8.95. 


Aufforderung an alle Kefet der 
„Abendpoſte 


welche die Abſicht Haben jetzt oder ſpäter ſich einmal in eine Verſicherungs⸗ 


Spartaſſe einzukaufen, werden erſucht ihre Adreſſen mit Angabe des zip 
Alters auf dem untenftehenden Koupon an den hiefigen deutjchen Genera 
ar Shudhardt einzujhiden twegen unentgeltliher genauer 


Agenten 


Information über den Koftenpreis einer Spar-Polich in der großen 


EQUITABLE von NEW YORK. 


20,000 junge Leute von 15 bis 21 Jahren wurden in den legten 3 Mona» 


ten angenommen allein in den meitlichen Agenturen. 


Dies bedeutet den 


Untergang der Logen und Verjicherungsfajjen, welche nicht genug junges 
Blut (neue Leute) befommen. 


Daltet Eure Kinder zum Sparen an! 

Kauft ihnen oder veranlaft fie fich eine Endowment = Policy zur redhs 
ten Beit zu faufen, damit fie jpäter Euch dankbar find, wenn die Policy auds 
läuft und fie ihr Geld zurüdbelommen mit den aufgelaufenen Zinfen. 

Verlaßt Euch jelbft nicht auf Eure Logen = PWerficherungen und tauft 


Eud eine gute folide Zebensverficherungs = 


fpät wird. 


Policy jo lange e8 noch nicht zu 


Das Equitable-Anftitut ift die reichfte und befte und deshalb die jicherfte 


aller Nationalen Sparkafien. 


Vom Staate kontrollirt. Ihr könnt Euer 


Geld überall verlieren, doch das Geld, welches die Equitable für Euch aufhebt 
und anlegt geht Euch nicht verloren. 


Seid nicht ſelbſtſüchtig und ſichert erſt Eure Familien ehe Ihr Euch auf 


Spekulationen einlaßt. 


„Morgen, morgen, nur nicht heute, jagen alle faumigen Leute! XTrefft jeht 
Anftalten und thut etwas für Eure Familien und Euch jeldft für's Hohe Als 


ter. 


Lefet unten den Vortheil der Policy und fchidt den Koupon mit Euren 


Namen und Adrefjen wegen genauer Anformation. 
Heute find Sie noch geſund und fönnen fich noch verjichern lafjen, mors 


F vielleicht iſt es zu ſpät. 


inſen. 


Unſere Endowment-Policy tragen 4 Prozent 


4 % Zinsen. 


Die jicherfte Geldanlage die man haben tann. 


Anfere EebensverfiherungsPolicen find ein Ver: 
fnrechen, garanlirt bei über 360 Millionen. 


Marum jeder Mann eine foldie Police haben follte: 


1. Weil eine Lebens = Verficherungspolice die ficherfte Sparfaffe für das 


hohe Alter ift. 


. Weil Niemand mei, ivas in den nächften 15 oder 20 Jahren paffirt. 
Sie fünnen Alles verlieren, Alles tann Ahnen genommen werden, Doc 
das an einer PVerficherungspolice eingezahlte Geld fann Niemand ans 
greifen, denn e3 gehört der Familie. 


, Lebens = Verfiherungs = 
fondern erjpartes Geld. 
Verfiherungen haben jih al3 unficyer eriviefen. 


. Rogen = 


Zahlungen find feine unnöthigen Ausgaben, 
( 


Niemand kann 


fagen, wie lange feine Zoge noch beftehen wird. 
. Nach 15 oder 20 Jahren wird das eingezahlte Geld mit Dividenden zus 


rüdbezahlt. 


Schon nad) 3 Jahren fann man Geld leihen, ohne die BVerficherung aufs 


zugeben. 


. Nah 3 Fahren ift man für 4 oder 5 Sahre lang verfjichert, ohne dak man 
noch einen Cent zu zahlen braucht. 

Wenn Sie nod feine derartige Verfiherung haben oder Sie mollen 
nod; höher verjichert fein, füllen Eie untenftehenden Koupon aus und {his 
den Sie denjelben an den General = Ugenten, derjelbe wird Ahnen genauen 
Aufihluß zufommen Tafien. 


MAX SCHUCHARDT, Manager, 


209 Chamber of Commerce Bldg. 


MAX SCHUCHARDT, Megr. 
209 Ehamber of Commerce Bldg., Chicago, ZU. 


Bitte, jchiden Sie mir genaueInformation über eineBerjicherung. 


Ohne irgend 
welde Yerbind- 
fihkeit. 


Ih bin geboren am... nneuecannn nn WBree. 
Mein Name ift 
SH wohne 





15.00 Bibliothef-Tiidhe, 9.00 


26.00 Velour Couches, 18.00 


